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Tierfotos 
elektronisch 
geschossen

(Bauanleitung in diesem Heft, weitere Fotos 
siehe III. Umschlagscitc)

Bild 10: Als Beispiel für den Einsatz der An­
lage als Selbstauslöser zeigt das Foto oben 
einen sich niederlassenden Uhu. Diese Auf­
nahme entstand im Tierpark Berlin

Bild 11: Als Beispiel für den Einsatz der An­
lage als Fernauslöser zeigt das Foto rechts einen 
Grauen Fliegenschnäpper an der Nisthöhle

Foto: Verfasser



Die ersten Wahlen 
nachdem IV. Kongreß
Zum 20. Jahrestag der Gründung der DDR haben wir das 
Fazit über unseren Beitrag zur allseitigen Stärkung unse­
rer Republik im Rahmen des sozialistischen Wettbewerbs 
gezogen. Überall wird man sich darüber klar sein, daß cs 
trotz guter Ergebnisse für uns aber keine Ruhepause ge­
ben kann, denn die Aufgaben für das Ausbildungsjahr 
1969/70 lassen das nicht zu.
Die Rechenschaftslegungen und Wahlen der leitenden 
Organe der GST bis zu den Bezirksvorständen stehen un­
mittelbar vor uns.
Entsprechend dem Beschluß des ZV der GST vom 20. Juni 
1969 werden die Wahlen in den Sektionen und Grundorga­
nisationen bereits in der Zeil vom 15. November 1969 bis 
15. Januar 1970 durchgeführt. Uns bleibt also nur noch 
kurze Zeit zur Vorbereitung.
Um dieser Rechenschaftslegung und den Wahlen den rich­
tigen Inhalt zu geben, sollte sich jedes Mitglied darauf 
ernsthaft vorbereiten. Eine der Aufgaben, die im Beschluß 
genannt sind, soll hier herausgegriffen werden, um vor 
allem die Rolle und Bedeutung der Grundorganisationen 
zum wiederholten Male zu unterstreichen:
„Die Entwicklung der Grundorganisationen als Fundament 
der GST und das verantwortungsbewußte Handeln des 
Vorstandes der Grundorganisationen sind grundlegende 
Voraussetzung für die Festigung der Ausbildungseinheiten 
der vormilitärischen Ausbildung und die Entwicklung der 
wehrsportlichen Tätigkeit in den Sektionen.'
Das bedeutet, schon bei der Vorbereitung der Scktions- 
wahlen mit allen Mitgliedern darüber zu sprechen, welches 
die Funktionäre sind, die solche Voraussetzungen schon 
bewiesen haben, um gemeinsam mit dem gesamten Kollek­
tiv dieser Aufgabe gerecht zu werden.
In der Rechenschaftslegung soll bereits cingeschätzt wer­
den, wie die zu Beginn des neuen Ausbildungsjahres ge­
stellten Aufgaben angcpackt wurden und welche ersten 
Ergebnisse schon vorlicgcn.
Manche werden sagen: Was soll man denn nach so kurzer 
Zeit schon einschätzen?
Aber das ist gerade der springende Punkt.
Wer - wie in der Produktion - seinen Vorjahrsplan konti­
nuierlich, qualitätsgerecht erfüllt oder übererfüllt hat, 
kennt keine „Saurcgurken-Zeit', der geht mit fliegendem 
Start vorwärts.
Das bedeutet, in den Sektionen und Grundorganisationen 
nicht erst in den Wahlversammlungen die neuen Aufgaben 
zu organisieren, sondern dort müssen wir einschätzen, ob 
wir auf der richtigen Frequenz arbeiten.
Liebe Kameraden, setzt euch deshalb alle persönlich aktiv 
für die gute Vorbereitung und Durchführung der Rechen­
schaftslegung und der Wahlen ein. Je stärker das gesamte 
Kollektiv mitwirkt, desto leichter wird es den Leitungen 
dann fallen, für die nächsten zwei Jahre alle Aufgaben zu 
meistern und somit die Beschlüsse des IV. Kongresses 
unserer Organisation mit hoher Qualität zu erfüllen.

Reichardt
Leiter der Abteilung 
Nachrichtenausbildung
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TITELBILD

Die sowjetische Funkstation „Almas" arbeitet im 
KW-Bereich und erlaubt Telegrafie- und SSB- 
Telefoniebetriob. Dieses von Expeditionen be­
nutzte Gerät ist volltransistorisiert
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Ein Lob unseren Reparaturkollektiven
R. Oettel - DM 2 ATE

In den letzten Monaten hat sich die 
Anzahl der gut arbeitenden ehrenamt­
lichen Reparaturkollektive erhöht. Die 
dort tätigen Kameraden haben ausge­
zeichnet gearbeitet und wesentlichen 
Anteil daran, daß die für die Nach­
richtenausbildung zur Verfügung ste­
henden Geräte gut gewartet, instand ge­
setzt und gepflegt werden. Vor allem 
Funkstationen kleiner Leistung, beson­
ders viele Typen älteren Herstellungs­
datums und damit verbundener rela­
tiv hoher Störanfälligkeit wurden in 
großer Zahl überprüft und aufgetretene 
Fehler schnell beseitigt. So konnte mit 
Hilfe der Reparaturkollektive in vie­
len Bezirken die Einsatzbereitschaft 
dieser Geräte durch regelmäßige In­
standsetzungsarbeit erhöht werden.
Viele unserer Reparaturkollektive ar­
beiten schon seit mehreren Jahren und 
leisten durch ihre Tätigkeit einen wert­
vollen gesellschaftlichen Beitrag bei 
der Sicherung der materiell-technischen 
Voraussetzungen der vormilitärischen 
Nachrichtenausbildung in der GST.
Einige der aktivsten Kollektive, die be­
reits im vergangenen Jahr besonders 
anerkannt werden konnten, sollen hier 
stellvertretend für viele genannt wer­
den:
Im Bezirksausbildungszentrum Halle 
arbeitet das Kollektiv unter Leitung 
des Kameraden Horst Ritter. Neben den 
ständigen Mitgliedern des Kollektivs, 
die alle über gute Fachkenntnissc ver­
fügen, sind mehrere Kameraden zeit­
weilig tätig und erwerben sich wäh­
rend der Reparaturarbeit wertvolle 
Kenntnisse.
Das Kollektiv Ritter fühlt sich für die 
ständige Einsatzbereitschaft der Nach­
richtengeräte des gesamten Bezirkes 
verantwortlich und hat seine Tätigkeit 
nicht nur auf die Instandsetzung von 
Funkgeräten beschränkt.
Mit gutem Erfolg arbeitet ein Kollek­
tiv unter Leitung des Kameraden Hel­
mut Hans im Ausbildungszentrum 
Leipzig.
Schon im Jahre 1968 hatte dieses Kol­
lektiv eine Arbeitsleistung von rund 
500 Stunden zur Instandhaltung der 
Funkgeräte aufgewandt.
Nicht eingerechnet sind dabei solche 
Arbeiten, wie:
- Teilnahme an Wochenendübungen 

und Meisterschaften und sofortige 
Beseitigung von Störungen an der 
eingesetzten Technik,

- Anfertigung von Handvermittlung 
und Funkfernschrcib-Konverter für 
einen Fernschreibstützpunkt und

- Aufbau mehrerer Tongeneratoren für 
Morseübungszweckc.

Der Instandsetzung der Nachrichten­
geräte der Gebietsorganisation Wismut 
haben sich besonders die Kameraden 
Schimmel, Kochan, Prößdorf, Korb und 
Urban gewidmet. Auch dieses Kollek­
tiv hat sich nicht nur auf Reparaturar­
beiten beschränkt, sondern z. B. auf ori­
ginelle Art und Weise die 10RT-Sta- 
tionen für den transportablen Einsatz 
verwendbar gemacht. Dazu wurden 
zweirädrige TransportKärren gebaut 
und verkleidet. Die Funkgeräte und 
Batterien sind eingebaut (siehe Bild). 
Die hier genannten Reparlurkollektive

10 RT auf Transportkarren, hergestellt vom Re­
paraturkollektiv der Gebietsorganisation Wis­
mut Foto: Archiv

haben ihren Aktionsradius über den ge­
samten Bezirk ausgedehnt und damit 
eine umfangreiche und verantwor­
tungsvolle Aufgabe übernommen. Ne­
ben den für das gesamte Bezirksgebiet 
arbeitenden Kollektiven kommt denen, 
die die nachrichten-technischen Geräte 
ihrer Kreisorganisation betreuen, glei­
che Bedeutung zu. Die Reparaturkol- 
Icktive eines Kreises arbeiten oft mit 
geringeren technischen Möglichkeiten, 
besonders an Meßmitteln, und erledi­
gen dabei die notwendig gewordenen 
Instandsetzungsarbeiten innerhalb we­
niger Tage, während ein Antransport 
der Geräte zum Bezirkszentrum zu­
sätzliche Zeit erfordert und oft mit al­
lerlei zusätzlich auftretenden Umstän­
den verbunden ist.

Die vorliegenden guten Erfahrungen 
der aktiven Tätigkeit der Reparaturkol- 
Icktive für Nachrichtengeräte unserer 
Organisation erfordern von den Vor­
ständen und Kommissionen richtiges 
Verständnis für ihre wichtige und not­
wendige Tätigkeit zur materiell-tech­
nischen Sicherstellung der Nachrich- 
tcnausbildung.
Regelmäßige Unterstützung, Anlei­
tung und Anerkennung ist dabei uner­
läßlich. Notwendig ist dabei auch, die 
in den Kreisen und Bezirken z. Z. vor­
handenen Meßmittel den Reparatur- 
kollektiven zur Verfügung zu stellen. 
Sicher sind Oszillografen, Prüfgenera­
toren, Röhrenprüfgeräte, Eichpunktge­
räte (Bausätzc), Vielfachmeßgeräte usw. 
beim Reparaturkollcktiv notwendiger 
als an einer Amatcurfunk-Klubstation, 
die diese Geräte meist nur kurzzeitig 
benötigt.
Außerdem muß beachtet werden, daß 
die zum Ankauf von Ersatzteilen zur 
Verfügung stehenden Geldmittel beson­
ders den Kreisen zur Verfügung ge­
stellt werden müssen, in denen Repa- 
raturkollcktive arbeiten.
Sehr wichtig ist, daß die Betriebe, 
Schulen und auch die Grundorganisa­
tion der GST, in denen die Mitglieder 
der Rcparaturkollektive arbeiten und 
organisiert sind, über die gesellschaft­
lich wichtige ehrenamtliche Tätigkeit 
dieser Kameraden unterrichtet werden. 
Hiiufig ist an den Arbeitsstellen gar 
nicht oder nur ungenügend bekannt, 
welche aufopferungsvolle Arbeit zur 
Unterstützung der Ausbildung in der 
GST geleistet wird, weil die Ergebnisse 
dieser Tätigkeit nicht unmittelbar in 
den Betrieben oder der Grundorganisa­
tion zur Auswirkung kommen.
Auch im Ausbildungsjahr 1969/70 wird 
die vormilitärische Ausbildung und die 
wehrsportliche Tätigkeit im Nachrich­
tensport durch eine gut organisierte 
und aktive Tätigkeit der bestehenden 
Rcparaturkollektive unterstützt wer­
den. Dabei ist es notwendig, noch mehr 
solcher gut arbeitenden Kollektive zu 
bilden, um die vor uns stehenden Aus­
bildungsaufgaben materiell-technisch 
zu sichern. Besonders notwendig ist das 
in den Bezirken, in denen noch kein be­
stätigtes Reparaturkollektiv besteht, 
wie z. B. Neubrandenburg, Potsdam 
und Berlin.
Um die bestehenden Reparaturkollek­
tive mit notwendigen Ersatzteilen, Do­
kumentationen und Rcparaturunterla- 
gen versorgen zu können, ist es wich­
tig, ncugebildctc Kollektive dem ZV 
der GST, Abteilung Nachrichtenausbil- ►
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Internationale Ostseefuchsjagd 1969

Anläßlich der Ostseewoche fand dieses 
Jahr zum zweiten Mal die zur Tradi­
tion bestimmte Ostseefuchsjagd statt. 
Angetreten waren Teilnehmer aus der 
CSSR, Rumänien, Schweden, der So­
wjetunion, Ungarn und der DDR.
Die Veranstaltung fand diesmal in der 
Kühlung (zwischen Kühlungsborn und 
Kröpelin) statt. Sic spielte sich zu einem 
Teil im dichten Wald, zum größeren 
jedoch in offenem Gelände ab, das 
dank elektrisierender Weidezäune und 
undurchdringlicher Rapsfeldcr auch 
.nicht ohne" war.
Beide Wettbewerbe fanden bei kühlem 
Wetter statt; die 80-m-Fuchsjagd nach 
einem Gewitter, was das Gelände etwas 
schwieriger machte. Es waren, wie üb­
lich, 4 Füchse auf 80 m und 3 auf 2 m 
zu finden. Neu war diesmal das Ziel. 
Es befand sich jeweils am Ende einer 
etwa 200 m langen Gasse, die an der 
schon bekannten, durchgehend senden­
den Bake begann. Diese Variante wurde 
schon verschiedentlich in der DDR so­
wie auch in der SU angewandt.
Die Meinungen dazu waren geteilt. 
Zweifellos wird eine einfachere Zeit­
nahme möglich. Die Publikumswirk­
samkeit ist zwar größer als üblich, muß 
sich aber immer in bescheidenem Rah­
men halten, da die Fuchsjagden erstens 
meist nur in ländlichen Gegenden statt­
finden und außerdem der Ort des Ziels 
vorher unbekannt bleiben muß. Das 
Ziel macht einen mehr oder weniger 
ausgedehnten Endspurt nötig, was die 
Fuchsjagd mehr zum Langstrcckenlauf 
verschiebt. Das wurde teils begrüßt, 
teils abgclehnt (da Fuchsjäger keine 
Langstreckenläufer seien). Demgegen­
über wurde eine weitere Technisierung 
der Fuchsjagd z. B. durch Peilen eines 
weiteren, außerhalb des Wettkampfge­
ländes befindlichen Fuchses vorgeschla­
gen, der nicht anzulaufen ist. Das 

düng, über die BV's zur Bestätigung 
vorzuschlagen.
Über die dazu notwendigen Formblät­
ter verfügen die Bezirksvorstände. Un­
sere Zeitschrift FUNKAMATEUR beab­
sichtigt, in Zukunft noch mehr über 
unsere in der Reparaturpraxis erfah­
renen Kameraden und ihrer Tätigkeit 
zu berichten. Auch auf diesem Wege 
sollen Erfahrungen, Beispiele und Vor­
schläge übermittelt werden, um in Zu­
kunft mit Hilfe unserer ehrenamtlichen 
Reparaturkollektive die Einsatzbereit­
schaft der Nachrichtengeräte noch 
mehr erhöhen zu helfen, zugunsten 
einer planmäßigen, zielstrebigen und 
interessanten Ausbildung. 

wurde bereits verschiedentlich in ähn­
licher Art durch Peilungen am Start 
bei den DDR-Fuchsjagdmeisterschaften 
praktiziert. Falls jedoch z. B. der Stand­
ort eines nicht anzu laufenden Fuchses 
von zwei Wertungsfüchsen aus be­
stimmt werden muß (was wir begrü­
ßen, weil es auch wirkliches Können 
im Umgang mit Karte und Kompaß er­
fordert), wird das den Ergebnissen un­
serer Fuchsjäger wahrscheinlich nur 
schaden, denn heute ist bereits die 
mangelhafte Arbeit mit Karte und Kom­
paß einer der Gründe für mittelmäßige 
bis schlechte Ergebnisse. Die wenig­
sten unserer Jäger laufen nach der 
Karte; kaum einer wird nach der Jagd 
die Fuchsstandorte auf dieser einiger­
maßen genau angeben können. Wenn 
dann von einem „unbekannten" Stand­
ort gepeilt wird, kann man kaum zu 
einem richtigen Ergebnis kommen! -

Zurück zur Ostseefuchsjagd. Bei bei­
den Wettbewerben war ein Zeitlimit 
von 120 min festgelegt worden. Die 
kürzesten Strecken waren etwa 9 km 
Luftlinie bei 80 m und etwa 7,5 km 
Luftlinie bei 2 m. Bei 80 m hatte man 
die Schwierigkeiten offensichtlich un­
terschätzt, denn nur 4 Jäger blieben 
unter den 120 min. Das berücksichti­
gend, wurde der Li mit zeit bei den Er­
gebnissen keine Bedeutung beigemes­
sen.
Die sowjetische Mannschaft machte 
ihrer Favoritcnstelhing diesmal wie­
der alle Ehre und „sahnte" alles außer 
dem 3. Platz der 2-m-Einzelwcrtung ab. 
Daß selbst der Trainer dieser Mann­
schaft mithalten kann, zeigt sein Ergeb­
nis außerhalb der Wertung. - In der 
Mannschaftswertung ergibt sich bei 
beiden Wettbewerben fast die gleiche 
Plazierung. Daß die Ungarn in beiden 
Fällen den zweiten Platz erringen 
konnten, ist keine Überraschung. Der 
2. bzw. 3. Platz bei den 1967er Europa­
meisterschaften zeigen, daß sie zu be­
ständig guten Leistungen fähig sind. 
Die auf den ersten Blick gleich gut er­
scheinenden dritten Plätze unserer 
Mannschaft müssen jedoch recht un­
terschiedlich gewertet werden. Der 
3. Platz auf 80 m darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß hier in Wirklich­
keit keine gute Leistung vollbracht 
wurde. Das zeigen z. B. die großen 
Zeitunterschiede in der Mannschafts­
wertung, Außerdem gelang es uns hier 
wieder einmal nicht, einen Jäger in der 
ersten Hälfte des Feldes zu plazieren. 
Erheblich besser ist der 3. Platz der 
2-m-Mannschaftswertung zu beurtei­
len. Hier trennen uns nur wenige Se­
kunden vom 2„ und auch der Abstand 
zum 1. ist nur recht gering.

Positiv ist noch zu bemerken, daß un­
sere Jäger alle Füchse fanden (von zwei 
Ausnahmen bei den Teilnehmern außer 
der Wertung abgesehen,- hier war die 
Fuchssendezeit auch sehr knapp) und 
daß die Teilnehmer, die außerhalb der 
Wertung starteten, etwa die Ergebnisse 
derer in der Wertung erreichten. Her­
vorzuheben sind hier Hasselwander 
und Platzek, die nicht zuletzt wegen

Stefan Meißner, DM 4 WK, Kapitän der DDR- 
Mannschaft, während der 2-m-Fuchsjagd

der hier gezeigten Leistungen auch bei 
der internationalen Fuchsjagd in Ru­
mänien die DDR vertreten werden.
Eine Ursache für das bessere Abschnei­
den gegenüber dem Vorjahr kann man 
vielleicht in dem diesmal immerhin 
etwa lOtägigen Trainingslager und dem 
der Ostseefuchsjagd vorhergehenden 
Training in der Rostocker Umgebung 
unter den realen Wcltkampfbedingun- 
gen sehen.
Die verwendete Technik wurde etwas 
vervollkommnet, entsprach aber im we­
sentlichen der des Vorjahres (s. FA 
9/68). Beim 2-m-Wettbewerb klappte 
alles gut; zu Beginn der 80-m-Jagd gab 
es eine Verzögerung, weil ein Fuchs 
nicht arbeiten wollte. Den Jägern 
konnte das jedoch nur recht sein, blieb 
ihnen so doch das folgende Gewitter 
erspart. Bei der Jagd selbst lief in be­
währter Weise alles wie am Schnür­
chen, so daß bei der Abschlußveran­
staltung der Delegationsleiter der so­
wjetischen Mannschaft, Demjanow 
(UW 3 ID, Leiter des Zentralen Radio­
klubs der UdSSR), im Namen der Jury

Fortsetzung nächste Seite 
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den Veranstaltern und den vielen in 
keiner Ergebnisliste auftauchenden 
Helfern für ihre gute Arbeit danken 
konnte.

Zur Technik der Jäger ist zu sagen, 
daß durchweg transistorisierte Super 
verwendet wurden. Auf 80 m dominier­
ten die Ferritantennen, lediglich bei 
der sowjetischen Mannschaft fand man 
Rahmenantennen (Sollte das das Ge­
heimnis des Erfolges sein?). Bei den 
2-m-Anlagcn waren die Mehrzahl 
„Kompaktkonstruktionen', bei denen

Erfolgreichster DDR-Tcilnchmcr war Franr
Dame, DM 2 AUI (vgl. Ergebnisliste)

Fotos: Petermann

der Empfänger selbst Träger, Teil des 
Trägers oder am Träger für die Ele­
mente befestigt war. Der Anteil der 
HB 9 CV-Antennen ist recht groß ge­
worden. Die Konstruktion HB 9 CV mit 
Empfänger am Verbindungsrohr für 
die Elemente dürfte wohl auch die heute 
zweckmäßigste und eleganteste sein. 
Die 2-m-Supcr hatten fast ausschließ­
lich Zwischenfrequenzen um 3 MHz 
(Einfachsuper) oder 10,7 MHz (Einfach- 
und Doppclsupcr). Bei Kompassen sah 
man verschiedene recht gut geeignete, 
die zum Teil auch mit Empfänger bzw. 
Antenne fest verbunden waren. 
Zweckmäßig sind hier nur gedämpfte 
(Flüssigkeit) und möglichst teilweise 
lageunabhängige Kompasse (Flugzeug­
kompasse). Nur damit läßt sich auch 
während des Laufes ohne Zeitverlust 
die Richtung bestimmen. Übliche 
Marschkompasse sind dazu kaum gut 
geeignet. Das sollte bei der Ausrüstung 
der Nationalmannschaft berücksich­
tigt werden.
Abschließend ein Hinweis: Einige Ein­
zelheiten über die besten sowjetischen 
Teilnehmer dieses Wettbewerbs Kus­
min und Koschkin sowie über Fuchs­
jagd in Schweden aus dem Munde des 
schwedischen Teilnehmers Andersson 
werden wir in Heft 1/70 unserer Zeit­
schrift bringen. BTO
Ergebnisse der Internationalen Fuchsjagd

(Rajchl. Kryska)

2-m-Mannschaftswcrtung
1. UdSSR 

(Koschkin. Kusmin)
177:37.4 min

2. Ungarn 
(Gajarszki. Matrai)

202 ¡06,8 min

3. DDR 
(«Meißner. Dame)

202:32,1 min

4. CSSR 234 .-21,4 min

5. Rumänien*** 
(Micrlut. Ionescu)

SO-m-Mannschaftswcrtung
1. UdSSR

(Kusmin, Romanow)
2. Ungarn

(«Matrai. Adam)
3. DDR

(Dame, Piatcr)
4. Rumänien 

(Micrlut, Sinitaru)
5. CSSR*

(Rajchl. Kryska)
6. Schweden*** 

(Andersson. Aspelin)

219:38,1 min

199:44,9 min

224:46.7 min

337:50,0 min

361:09,l min

251:34.5 min

184:38.2 min

2-m-Einzcl Wertung (17 Teilnehmer)
1. Koschkin. UdSSR
2. Kusmin. UdSSR
3. Romanow. UdSSR
5. Meißner, DDR
7. Dame. DDR
9. Rajchl. CSSR

12. Piatcr. DDR
13. Noack. DDR 
außer Wertung

Martynow. UdSSR 
Platzek, DDR 
Hassclwandcr. DDR 
Dehn, DDR 
Ziesmer. DDR 
Meder**. DDR 
Ziegenbein**. DDR

86:57.0 min
90:40.4 min 
91:04.5 min
97:57,8 min

104 -.34.3 min 
112:11,7 min 
133:31,8 min 
138.-30.2 min

99:41,4 min 
110:22.1 min 
116:13.1 min 
124:56.3 min 
167:20.0 min
52:20.0 min

120:14,0 min

80-m-Einzelwcrtung (20 Teilnehmer) 
1. Kusmin. UdSSR 
2. Romanow, UdSSR 
3. Matrai. Ungarn

11. Dame. DDR
12. Pinter. DDR
13. Noack. DDR
15. Meißner. DDR 
außer Wertung 

Martynow. UdSSR 
Platzek. DDR 
Hasselwandcr. DDR 
Dehn. DDR 
Ziesmer. DDR 
Ziegenbein. DDR 
Meder. DDR

97:53.4 min 
101:51,5 min
108:41,0 min 
151 -.47,9 min 
186:02,1 min 
194:37.5 min 
253:17.5 min

104:47.1 min 
139:34,6 min
166:15.7 min 
177101.0 min 
189:52.2 min 
198:55,0 min 
243:00.0 min

* 1 Fuchs weniger
** 2 Füchse weniger
•** 3 Füchse weniger

Vor 50 Jahren

Eberswalde sendet
Als Geburtsstfittc des deutschen Unlerhaltungs­
rundfunks gilt heute allgemein Berlin mit dem 
.Vox'-Haus. Die Grcßfunkstation Nauen, seit 1906 
in Betrieb, diente dem späteren Tclcfunkcn-Trust 
zu erfolgreichen drahtlosen Experimenten mittels 
Mikrofon. 1907 konnte die Gesellschaft bereits 
mehr als 30 Kilometer Sprech Übertragung nachwei- 
scn. Bis Ende 1920 war man dann auch in Königs 
Wusterhausen so weit, daß Versuche von Musik­
sendungen über größere Entfernungen zufrieden­
stellend verliefen.
Doch sogar für die Fachwelt fast in Vergessenheit 
geraten, in diesem so bedeutsamen Vcrsuchsdreieck 
um Berlin, ist der Sender Eberswalde. Vor 60 Jah« 
ren nahm die Lorcnz-AG mit einer Vcrsuchsfunk- 
stcllc einen bescheidenen Betrieb auf. Nicht auf die 
umliegenden 30 Meter hohen Berghänge des Ur­
stromtales baute man die Station, sondern der 
stadttiefste Punkt eines Wicscngdändcs am Finow- 
kanal sollte den Ingenieuren gute Scndcbcdingun- 
gen bieten. Bald wurde ein 70 Meter hoher Mast 
zum Wahrzeichen der Finowtalstadt. Aufgestellt 
wurde eine Kantholzkonstruktion der amerikani­
schen Pitchpinc. Dieses witterungsbeständige Holz 
einer Pcchkiefcr war ebenso elastisch wie bruch­
sicher.
Umfangreiche Antennen ermöglichten bei Nutzung 
der Patente des dänischen Erfinders Poulsen mit 
sclbstcntwickeltcn Maschincnscndern Telegramm- 
Übertragungen auf Tausende von Kilometern. In 
Südamerika wurde die Telegrafie ebenso aufgenom­

men. wie im Süden Afrikas. Daß auf diesem Ge­
lände später noch dcktroakustischc Tonfilmcnt- 
wicklungcn und Bildfunkversuche erfolgten, sei 
nur ain Rande erwähnt. Die Erprobung einer Funk- 
bakc im Langwcllcnbcrcich diente Mitte der 20er 
Jahre dem planmäßigen Luftverkehr.
Was diesen Finowkanalscndcr vor einem halben 
Jahrzehnt auszcichnctc und auch im Ausland be­
kannt machte, waren die drahtlosen Konzerte .An 
alle*. Seit 1919 wurden damit entscheidende Pio­
niertaten für den deutschen Unterhaltungsrundfunk 
geleistet, die vor Eröffnung der Berliner Station 
international abgehört. Anerkennung fanden. Auch 
originale OrchestcrmuRik und Gesangsdarbictun- 
gen konnten in skandinavischen Ländern sowie 
Frankreich und der Schweiz gut empfangen wer­
den.
Zustimmende Ausländsbriefe spornten die begei­
sterten Amateunnusikcr des Franz-Elhng-Scxtetls 
an. ihre Vorträge direkt in den Äther zu schicken. 
Auch Frau Stractz. Tochter eines bekannten Kam­
mersängers. sang im primitiven Studio .un Finow­
kanal erstmals Lieder und Arien vor dem Mikro­
fon. In den historischen Stadtakten wurden die 
sechs Musiker als erstes deutsches Rundfunk­
orchester und die Frau als erste Radiogesangs­
solistin von Originalübertragungen vermerkt. 

Diese Sendungen und ein großes Festkonzert, des­
sen gedrucktes Programm die weit entfernten Teil­
nehmer zuvor erhielten, war über einige hundert 
Kilometer gut zu empfangen. Solche Höhepunkte 
gestalteten die Beteiligten, noch bevor das Untcr- 
haltungsradio im Oktober 1923 offiziell aus der 
Taufe gehoben wurde.
Als man 1939 den blcistiftartig aufragenden Mast 
entfernte, hatte er eia wichtiges Stück deutscher

Rundfunkgeschichtc mitgcschricbcn. Der Gebäude- 
komplex, seither wenig verändert, ist mit dem 
historischen Gelände weiterhin Forschungsstättc 
und dient unserer sozialistischen Forstwissenschaft. 
Auf Initiative des Kreisbeauftragten für Denkmals­

pflege soll das kleine hölzerne Studiogebäude - 
im 50. Jubiläumsjahr erster Musikübertragung - 
als technisches Denkmal unter Schutz gestellt und 
in seiner jetzigen Form erhalten bleiben. Auch das 
Heimatmuseum sammelt seit einiger Zeit Doku­
mente und Bildmaterial über die alte Station, um 
sic im Modell darzustcllcn. A. Jeske
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SKIZZEN AUS DER GESCHICHTE

DES MILITÄRISCHEN NACHRICHTEN­

WESENS

VERFASST VON W. KOPENHAGEN

DIE
FRONT

Eine Gruppe von Kommandeuren der 
Roten Armee näherte sich von der 
Chaussee kommend einem Zelt, um das 
einige Antennenmasten gruppiert wa­
ren. Im Zelt sahen die Rotarmisten ein 
Funkgerät mit aufklappbarem Deckel. 
Das war nichts besonderes, wußten sie 
doch, daß Genosse A. L. Minz, der ehe­
malige Kommandeur der Funkabtci- 
hmg in der 1. Reiterarmee, ihnen an 
diesem Märztag des Jahres 1922 ein 
Senderschema vorführen würde, wo­
nach es möglich sein sollte, die ver­
alteten Muster von Funkenradiostatio- 
nen in Röhrenstationen mit Tonmodula­
tion umzubauen. Sic hatten alle wäh­
rend der schweren Jahre des Bürger­
krieges die Erfahrung gesammelt, daß 
es unbedingt notwendig war, Funksta­
tionen zu schaffen, die mit ungedämpf­
ten Schwingungen arbeiteten.

100 km - ein bedeutender Erfolg
In diesem kahlen und kalten Zelt nun 
sahen die Besucher aber noch ein Ge­
rät, das einem doppelsitzigen Fahrrad 
ähnelte. Genosse Minz ließ sich nicht 
lange bitten und begann mit der Vor­
führung. Dabei erklärte er, daß der 
Sender seines Gerätes aus einem 
selbsterregten Röhrengenerator be­
stehe, der die Funkenentladung frühe­
rer Stationen ersetze, und daß die 
Anoden- und Heizkreise durch den 
doppelten Pedalantrieb über einen Ge­
nerator gespeist werden. Er führte aus. 
der Generator gebe einen Strom von 
1.7 A bei einer Spannung bis zu 35 V 
mit einer Frequenz von 380 bis 400 Hz 
ab.
Er erklärte weiter, der Sender arbeite 
mit einer Tonmodulation und habe drei 
Arbeitswellen: 350, 400 und 560 m, die 
Antennenleistung übersteige nicht 4 W.
Genosse Minz zeigte auf den Empfän­
ger und fuhr fort; „Ich habe für diese 
Station einen kombinierten regenera­
tiven Röhrenempfänger verwendet, 
den P. N. Kukzscnko entwickelt hat. Er 
wird von Anoden- und Heizbatterien 
gespeist und arbeitet im Bereich von 
180 bis 1870 m. In ihm wurde eine 
sparsame Vakuumröhre vom Typ 
„Mokro" mit einer Thoriumkatode ein­
gebaut. Die Station hat eine T-förmige 
Antenne mit drei parallelen Drähten 
von 74 m Länge, die durch 10-m-Ma- 
sten getragen werden."
Mit Sachkenntnis beantwortete er dann 
mehrere Fragen der anwesenden Nach­

richtenfachleute und nahm schließlich 
mit mehreren Funkstellen den Verkehr 
auf. Dabei konnten sich die Besucher 
davon überzeugen, daß diese erste 
sowjetische militärische Röhrenfunk­
station mit ungedämpften Schwin­
gungen eine Reichweite von 100 km 
besaß. Das war gegen bisherige 15 bis 
20 km ein bedeutender Erfolg. Dazu 
war die Station noch kleiner und leich­
ter als die früheren Funkgeräte. Ob­
wohl sie noch Mängel aufwics - der 
Generator arbeitete unstabil. die 
Schwingungen rissen, ab, und es war 
nur Telegrafie möglich - erweiterte

Sowjetische! Panxer T-26 8 von 1933. Vordergrund 
sich geländerartig auf dem Turm befindet

die nach dem Erbauer als ALM 
(System Alexander Lwowitsch Minz) 
bezeichnete Funkstation doch die Mög­
lichkeiten der sowjetischen Nachrich­
tentruppen erheblich. Deshalb wurde 
die Station ALM auch gegen Ende des 
Jahres 1922 in die Ausrüstung der 
Nachrichtenkompanien aller sowjeti­
schen Schützendivisionen aufgenom­
men. (1) Dieses Ereignis ist um so höher 
zu bewerten wenn man bedenkt, daß 
nach dem ersten Weltkrieg sowie nach 
den Wirren des Bürgerkrieges die ohne­
hin schlecht entwickelte Industrie des 
ehemals zaristischen Rußlands nun völ­
lig zerrüttet war. Das Beispiel deutet an. 
zu welchen Leistungen die Wirtschaft 
des jungen Sowjetlandes einmal fähig 
sein würde.

Auf Schleichwegen

Im Verlaufe der Kriegsjahre hatten alle 
kriegführenden Staaten die Funktech­
nik in breitem Maße und in vielfältiger 
Weise eingesetzt. Nach dem Kriege ent­
wickelte man die Nachrichtenmittel vor 
allem auch für zivile Zwecke weiter. Im 
Fernmeldewesen wurde automatisiert, 
und neue, moderne Vcrmittlungs- sowie 
Verstärkercinrichtungcn hielten ihren 
Einzug. Erinnert sei auch daran, daß 
der Rundfunk begann, seinen Siegeszug 
durch die Welt anzutreten und daß am 
7. Juli 1922 das erste Funkbild von

ein Kommandeurspanzer mit Funkantenne, die

Europa nach Amerika übertragen 
wurde. (2)
In der Funktechnik entwickelte man 
neue, dabei aber kleinere, leistungs­
stärkere und verkehrssichere Funkge­
räte. die für die Betriebsarten Tele­
grafie und Telefonie verwendbar wa­
ren. Diese Entwicklung mußte sich 
naturgemäß auch im Militärwesen 
auswirken. In Deutschland verbot der 
Versailler Vertrag die Entwicklung 
militärischer Nachrichtenmittel, doch 
die deutschen Imperialisten und ihre 
militärischen Gefolgsleute zeigten sich 
sehr erfinderisch, wenn cs darum ging, 
das Verbot zu umgehen. General Tho­
mas, einer der Wehrwirtschaftsexper­
ten der Nazis, berichtete aus dieser 
Zeit, daß in Zusammenarbeit zwischen
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Wirtschaft und Militär nicht kontrol­
lierte Fertigungsstätten eingerichtet 
wurden, um geheim Kriegsgerät produ­
zieren zu können. Ein Kreis von In­
dustriellen fand sich dazu im Jahre 
1926 unter dem Decknamen „Statisti­
sche Gesellschaft" zusammen. (3) Auf 
dem Gebiet der Nachrichtenmittel be­
schritten sic für die geheime Produk­
tion vor allem zwei Wege:
1. Man konzentrierte sich auf das 

Fernmeldewesen der Post, um davon 
militärisch zu profitieren. 

amateure im Gegensatz zu Rundfunk­
sendern mit ihren gewaltigen Leistun­
gen mit Sendern von 30 W und sogar 
noch weniger (bis zu einigen Watt) 
auskamen."
Als man erst fcstgcslcllt hatte, welche 
Vorteile dieser Wellenbereich bot, blieb 
für die Amateure nicht mehr viel übrig, 
denn außer den Rundfunksendern be­
legten die Polizei, alle möglichen Ret­
tungsdienste, der Luft- und Seeverkehr 
sowie zahlreiche Institutionen KW- 
Frcqucnzen. Natürlich warteten auch 

sion vorgesehen. Ihr Arbeitsbereich 
betrug 57 bis 80 m, die Reichweite in 
Abhängigkeit von der Antenne bei 
Telefoniebetrieb 3 bis 8 km und bei 
Telegrafie 6 bis 15 km. Für die Ka­
vallerie war eine Variante der Station 
(RKR) vorgesehen. Das Funkgerät 6PK 
war bereits vor dem Kriege in den 
Streitkräften weit verbreitet und befand 
sich auch in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges im Einsatz.
Eine weitere sowjetische Kurzwellen- 
station, die 5AK, war im Jahre 1932 
von einer Konstrukteursgruppe unter 
Leitung von I. S. Rjubowim entwickelt 
worden. Sie war für die Netze der 
Infanterie- und Kavalleriedivisionen, 
der Artillerieregimenter und für die 
Netze des Zusammenwirkens vorgese­
hen und arbeitete im Bereich von 
63,15 bis 92,3 m. Ihre Reichweite be­
trug bei Telefonie 15 km und bei 
Telegrafie 50 km, Für Kraftfahrzeuge 
verwendete die Sowjetarmee die Sta­
tion 5 AK, für Panzer die Ausführung 
5 TK und auf Zweiradwagen die 5 DK. 
Im Jahre 1939 entstanden die Varian­
ten 5 AK-1 und 5 AK-IM mit größerem 
Frequenzbereich. (5)

Der Krieg im Äther von 1918 bis 1934
Nach dem ersten Weltkrieg gab es in 
der militärwisenschaftlichen Literatur 
nur wenige Veröffentlichungen, die sich 
mit der Funkaufklärung beschäftigte, 
obwohl alle imperialistischen Armeen

2. Wie in anderen Industriezweigen 
(Junkers und Heinkel im Flugwesen, 
Krupp bei Panzern), schufen die Kon­

zerne der Elektroindustrie (Siemens, 
Tclefunken) ebenfalls im Ausland 
Filialen und entwickelten dort mili­
tärische Nachrichtengeräte.

Kurzwelle im Kommen
Neben der Weiterentwicklung von Röh­
ren und der Verbesserung der Sprech­
funkgeräte ist für die Jahre nach dem 
ersten Weltkrieg die Ausnutzung des 
KW-Bereichs von besonderer Bedeutung. 
Uns soll hier weniger interessieren, 
welche Erfolge die Funkamateure da­
mals bereits erzielten, uns interes­
siert mehr die Verwendung von KW- 
Geräten im militärischen Dienst.
Trotzdem kurz einige Worte zu den 
Amateuren:
Etwa bis 1920/21 galt es als sicher, 
daß Kurzwellen für den kommerziellen 
Funkverkehr ungeeignet waren. Daß 
dem nicht so war, bewiesen die näch­
sten Jahre. Die „Geschichte der Tech­
nik" (4) berichtet darüber: „Nach dem 
ersten Weltkrieg war in den USA ein 
großer Bestand an Funkgeräten vor­
handen, die man an Funkamateure 
verkaufte. Bei diesem Verkauf wurde 
ihnen eine Bedingung gestellt. Sie 
sollten, damit der Betrieb der staatli­
chen Funkstationen nicht gestört 
würde, auf Wellen unter 200 m arbei­
ten. Und so kam es, daß in den Jahren 
1921 bis 1923 gerade die Funkama­
tcure die Möglichkeit der Übertragung 
kurzer Wellen über riesige Entfernun­
gen bewiesen, wobei die Kurzwcllen-

Sowjetische Funk­
station der dreißiger 
Jahre (oben) . . .

und am Vorabend des 
Großen Vater­
ländischen Krieges 
(rechts)

die Armeen der verschiedensten Lander 
nicht lange, und bald besaßen viele 
Panzer, Flugzeuge und Fahrzeuge 
Funkstationen im Kurzwcllenbcreich.

Erste sowjetische Kurzwellenstationen 
Die Nachrichtentruppen der Sowjetar­
mee erhielten im Jahre 1932 die erste 
sowjetische Kurzwellenstation. Das als 
6PK bezeichnete Gerät hatte ein Kol­
lektiv unter Leitung von A. S. Weresch­
tschagin und A. W. Sawodnik entwickelt. 
Es war für die Verbindung zwischen 
Bataillons- und Regimentskommandeur 
sowie für das Artillerienetz der Divi-

der Welt Kriegserfahrungen in breitem 
Maße auswerteten. Nach Ansicht bür­
gerlicher Militärs hat nämlich die 
Funkaufklärung anderen Aufklärungs­
mitteln gegenüber folgende Vorteile:

(6)

1. Die Funkaufklärung ist nur in ge­
ringem Ausmaß der feindlichen 
Waffenwirkung ausgesetzt und kann 
von der Gegenseite nicht behindert 
werden. Abgesetzt von der Front 
kann sie - abgesehen von den Nah­
aufklärungstrupps - in Ruhe und 
ohne Verluste arbeiten.
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2. Die Funkaufklärung liefert Origi- 
nalmeldungen, die frei sind von der 
subjektiven Färbung, wie sie den 
Meldungen der Luft- und vor allem 
der Erdaufklärung anhaften kann.

3. Die Ergebnisse der Funkaufklärung 
kommen, im Gegensatz etwa zu den 
Meldungen des geheimen Melde­
dienstes, ohne nennenswerten Zeit­
verlust in die Hände der Führung.

Während des ersten Weltkrieges machte 
man sich die Rundumausbreitung der 
elektromagnetischen Wellen zunächst 
noch relativ zufällig und oft unorga­
nisiert zunutze. Nach dem Kriege wur­
den die Chiffrierungsunterlagen über­
prüft und verbessert, aber auch der 
Funkverkehr der benachbarten Staa­
ten beobachtet sowie nach Betriebs- 
und Verkchrsmerkmalen ausgewertet, 
laufend wurden die Standorte angc- 
peilt und die Funksprüche durch im­
mer bessere Verfahren entziffert.

Der Funkhorchdienst der Reichswehr
Der Frieden von Versailles schränkte 
die deutsche Armee und die Kriegspro­
duktion erheblich ein. Die auf 100 000 
Mann festgclegte Armee gliederte sich 
in 2 Gruppenkommandos mit 7 Infan­
terie (ID)- und 3 Kavallerie-Divisionen. 
Nachrichtenpersonal gab es in höheren 
Stäben und in Kommandanturen mit 
festen Nachrichtenanlagcn. Jede ID be­
saß eine Na-Abteilung (je 2 Kompanien 
mit insgesamt 12 Offizieren und 300 
Soldaten), in der ein Horchzug bestand. 
Außer diesen Horchzügcn oblag die 
Funkspionage nach dem ersten Welt­
krieg in Deutschland aber hauptsäch­
lich den 12 festen Funkstellen.
Die Abhörergebnisse dieser Funkstellen 
(die westlichen hatten den britischen 
und französischen, die östlichen den 
polnischen, sowjetischen und tschecho­
slowakischen Funkverkehr zu über­
wachen) gingen den Gruppenstäben, 
besonders wichtige dem Rcichswehr- 
ministcrium zu. Im Verlauf der Jahre 
wurde dieses Spionagenetz immer 
fester geknüpft. Ging es zunächst nur 
darum, die Vcrkehrsbezichungen und 
Netzzusammenhänge im Interesse der 
Nachrichtentruppe aufzuklären und 
neue Funkgeheimschriften zu entzif­
fern, so erfolgte bald eine organisato­
rische Vereinigung der festen Horch­
stellen Breslau, Frankfurt/O., Königs­
berg, München, Münster und Stuttgart 
(7J mit den Abwehrstellen der entspre­
chenden Wehrkreiskommandos. Hier 
wurden dann die Aufklärungsergeb­
nisse der Funkspionage mit den Mel­
dungen der Agenten verglichen.
Die Kriegsmarine der Weimarer Repu­
blik verfügte über einen eigenen Funk­
horchdienst, als B- (Bcobachtungs-) 
Dienst bezeichnet. Bald beschränkte 
man sich nicht mehr darauf, die Funk­
beziehungen der benachbarten Armeen 
auszukundschaften, sondern der Rcichs- 
wehr-Heereshorchdienst spionierte 
auch im diplomatischen und kommer­
ziellen Funkverkehr der Anliegerstaa­
ten.
Vor allem legte man von Seiten der 
Reichswehr großen Wert darauf, die 
Manöver im Ausland durch den Funk­
horch- und Peildienst zu verfolgen. So­

bald ein deutscher Agent einen kleinen 
Hinweis über ausländische Manöver 
lieferte, wurden vorbereitete Grenzpeil- 
einsatzpunktc bezogen, um französi­
sche, tschechische und polnische Ma­
növer aus dem Funkverkehr zu re­
konstruieren. Zum Leidwesen der Stäbe 
des allmählich wieder erstarkenden 
imperialistischen Deutschlands konnten 
die sowjetischen Manöver kaum ver­
folgt werden, da sie sich in einer Ent­
fernung von rund 2000 km vollzogen, 
auch die englischen Funkbeziehungen

Auch die schweren 
sowjetischen Panzer, 
auf dem Bild ein 
T 28 (1932), besaßen 
Funkgeräte

Fotos:
Archiv d. Verl.

wurden zunächst kaum erfaßt. Als sich 
aber die KW-Technik immer stärker 
durchsetzte, konnten auch diese Funk­
netze durch die deutsche Wellenspio­
nage erreicht werden. Damals gaben 
die kurzen Wellen jedoch noch viele 
Rätsel auf. Der Horchdienst bekam des­
halb eine „Frequenzberatung", um die 
verschiedenen tages- und jahreszeit­
lichen sowie witterungsabhängigen 
Bedingungen zu kennen.

Bald gestaltete die Reichswehr ihren 
Horchdienst auch beweglich. Dazu 
baute man Kraftfahrzeuge zu Funk­
empfangs-, Funkpeil- und Auswerte* 
Wagen um und stellte eine Versuchs- 
Horchkompanie auf (ein Langwellen-, 
zwei Mittelwellen-Horchzüge und neun 
Peiltrupps). Sic sammelte bei eigenen 
Manövem erste Erfahrungen, die dann 
später in der faschistischen Wehrmacht 
in breitem Rahmen axisgewertet wur­
den. Zu bemerken wäre noch, daß diese 
Versuchskompanie bei der Artillerie­
schule durch eine Abteilung aufge- 
stellt wurde, die Aufgaben einer laut 
Friedensvertrag nicht erlaubten Nach­
richtenschule übernommen hatte. So 
wurde auch auf diesem Gebiet das Ver­
bot umgangen und der neue Krieg vor­
bereitet.

Die deutsche Funkspionage von 1934 
bis 1939
Vergegenwärtigen wir uns ganz kurz 
noch einmal die Entwicklungsetappen 
der deutschen Funkspionage nach dem 

ersten Weltkrieg: 1924 ist der Horch­
dienst in der Reichswehr wieder aufge­
baut, 1934 erhält die faschistische 
Wehrmacht neben den bestehenden fe­
sten die ersten beweglichen Horchstel­
len und von 1934 bis 1939 arbeiten so­
genannte „Horch-Lehr- und Versuchs­
kompanien". Planmäßig werden danach 
bis zum Kriegsbeginn drei Horchkom­
panien für die Aufklärung im Westen 
und drei für die „Ostaufklärung" so­
wie eine weitere für die Funkspionage 
im Süden aufgestellt. Erfahrungen sam-

melton die drei Kompanien im Westen 
besonders während des Westwallbaus. 
Um 1937 setzte sich die Erkenntnis 
durch, daß die normalen Truppengeräte 
(wie der Tornisterempfänger 6) nicht 
den speziellen Anforderungen der 
Funkspionage entsprach. Deshalb ent­
wickelte eine besondere Spezialgruppc 
mehrere Funkhorchempfänger für den 
gesamten Frequenzbereich, einschließ­
lich dem UKW-Bereich und zahlreiche 
Spezialgeräte wie Wellenzeiger, Auf­
nahmegeräte für Sondertelegrafie, 
Tamscheiben, Morsedrucker und Bild­
funkaufnahmegeräte. Es ist nicht be­
kannt, daß auch andere Staaten einen 
derartigen Aufwand für die Funkspio­
nage betrieben wie Deutschland. Da die 
faschistischen Experten jedoch damit 
rechneten, daß ihr eigener Funkverkehr 
ebenfalls abgehört wird, unternahmen 
sie mit hohem Aufwand Versuche, ultra­
kurze Richtverbindungen herzustellen. 
Sic sollen aber vor dem Kriege einge­
stellt worden sein.
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RFT-Leistungen in voller Breite in Leipzig vertreten

Neue Technik in allen Erzeugnisgruppen - Rund 50 Neu- und Weiterentwicklungen

Die 20 Ausstellerbctriebc des Industrie­
zweiges Rundfunk und Fernsehen be­
nutzten die Leipziger Herbstmesse 1969 
zur demonstrativen Abrechnung ihrer 
Leistungsverpflichtungen zu Ehren des 
20. Jahrestages der Deutschen Demo­
kratischen Republik. Ihr Ausstellungs­
bereich im Messehaus „Handelshof" 
sowie den einschlägigen Abteilungen 
der „intecta" und „EXPOVITA'69" 
spiegelte die bedeutsamen Fortschritte 
in der RFT-Empfangs- und Wiedergabe­
technik wider. Über 50 Neu- und Wei­
terentwicklungen enthielt das RFT- 
Messesortiment, das sich durch attrak­
tive Gehäusegestaltungen, lebhafte 
Farben und hochmoderne Dekors aus- 
zcichnete. Wie Generaldirektor Ernst 
Weckener in einer Presseverlautbarung 
fcststellte, ist das neue RFT-Konsum- 
güterprogramm Resultat einer plan­
mäßigen, dynamischen Entwicklung so­
wie echter sozialistischer Gemein­
schaftsarbeit.
Im Vordergrund breitesten Publikums­
interesses wird der erste Farbfernseh­
empfänger der DDR, das Tischgerät 
.RFT Color 20" des VEB Fernsehgeräte­
werke Staßfurt stehen. Er ist volltran­
sistorisiert und besitzt eine implosions­
geschützte 59-cm-Lochmaskenbildröhre. 
„RFT Color 20” ist nach der CCIR- 
Secam-Norm ausgclcgt. Mit ihm wer­
den im herkömmlichen VHF-Bercich 
die Kanäle 2 bis 12 (Band I und III) 
und die UHF Schwarz/Weiß- wie Farb­
fernsehsendungen in den Kanälen 21 
bis 39 (Band IV) des Deutschen Fern­
sehfunks empfangen. Das Bedienteil 
enthält 12 Regler. 7 davon bilden einen 
Schicbetastcnsatz. Die Doppelskala 
enthält links den VHF- und rechts den 
UHF-Bereich. „RFT Color 20" hat sie­
ben Automatiken - vom Zcilcnfang bis 
zur Entmagnetisicrungsschaltung — 
aufzuweisen. Anschlüsse für Zweitlaut­
sprecher und Tonbandaufnahme sind 
vorhanden.
Gleichlaufend mit der Eröffnung des 
II. Fernsehprogramms des Deutschen 
Fernsehfunks werden zusätzlich die 
59-cm-Farbfernsch-Tischempfänger „Ra- 
duga* und „Rubin" aus der Sowjet­
union eingeführt.
Da am 12. August bereits die Öffent­
lichkeit über den ersten Farbfernseh­
empfänger der DDR. das volltransisto- 
risierte 59-cm-Tischgerät „RFT Color 
20" informiert wurde, dürfte das 
Messesortiment des VEB Fernsehge­
rätewerke Staßfurt, der im Februar

Bild 1: Das ist der erste DDR-Farblernseh- 
empfänger, das Tischgerät „RFT Color 20" des 
VEB Fernsehgerätewerke Staßfurt. „RFT Color 
20" besitzt eine implosionsgeschützte 59-cm- 
Lochmaskenbildrährc und ist volltransistorisiert 

1970 sein 3millionstes Modell heraus­
bringen wird, im Mittelpunkt lebhaf­
ten Fach- und Publikationsinteresses 
stehen. Es setzt sich ausschließlich aus 
wciterentwickelten VHF/UHF-Empfän- 
gern der bekannten „Ines"- und„Stella"- 
Klasse zusammen und kommt allein auf 
12 New und Weiterentwicklungen. 
Sortimentsmäßig überwiegen Tischmo­
delle.
Zur Leipziger Herbstmesse stellte VEB 
Fernsehgerätewerke Staßfurt acht neue 
bzw. weiterentwickeltc VHF/UHF-Ty- 
pen seiner „Ines"-Serie mit implosions- 
geschütztem 47-cm-Bild sowie sechs 
neue bzw. weiterentwickeltc Modelle 
der „Stella'-Rcihe mit implosionsge­
schütztem 59-cm-Bild vor, die dann Zug 
um Zug in den Handel kommen. Alle 
Geräte weisen eine moderne, stilvolle 
Gestaltung auf. Grundsätzlich sind alle 
RFT-Fernsehgerätc für den UHF- 
Schwarz/Weiß-Empfang nachrüstbar. 
Für die bereits UHF-vorbereiteten Ty­
pen gelangt ab IV. Quartal 1969 ein 
Nachrüst-Einbautuncr zur Auslieferung, 
während der Industriezweig für die 
übrigen Typen einen volltransistorisier- 
ten, durchstimmbaren und einfach zu 
handhabenden Konverter für Kanal 21 
bis 39 zur Verfügung stellt.
Nachdem sich in der DDR die Voli- 
transistorisierung bei Mono-Heimsu- 
pern der unteren und mittleren Klasse 
durchgesetzt hat, erscheint nunmehr 
der erste volltransistorisierte HF-Sterco- 
Empfänger „Transsterco" des VEB 
Stern-Radio Sonneberg, ein 4-Wcllenbc- 
reichsgerät, bestehend aus dem Steuer­
teil und zwei 5-1-Kompaktboxen. Zwei 
neue, ebenfalls volltransistorisierte 

HF-Steucrgcräte „Adagio 830" und 
„Adagio 830" und „Arioso 730" legt die 
REMA KG Stollberg vor. Zur HiFi- 
Klassc zählt das neue volltransistori- 
siertc HF-Stcreo-Steuergerät RK 5 der 
HELI KG, Limbach-Oberfrohna, die 
eine ebenfalls neue Lautsprecherbox 
L 80 in exklusiver Ausführung vorlegt. 
Die beiden Tonmöbelproduzenten 
Peter, Plauen, und Krechlok, Lucken­
walde, runden diesen Bereich mit fünf 
Neu- und Weiterentwicklungen ab.
Eine Spitzenofferte unterbreitete Schritt­
macherbetrieb VEB Stern-Radio Berlin, 
seit Mai d. J. Träger der Staatsaus- 
zcichnung „Banner der Arbeit". Sein in 
fünf Gruppen unterteiltes Typenpro­
gramm umfaßt allein fünf Neu- und 
Weiterentwicklungen, unter ihnen der 
Koffersuper „Stern Piccolo". Dazu kom­
men auf dem Taschensuper-Sektor die 
neuen Modelle „Stern Sport", „Stern 
Junior" und „Stern Format". Mit dem 
Typenprogramm wird unter Beweis ge­
stellt. daß technisch-konstruktive Iden­
tität von Typenscricn als Hauptvoraus- 
setzung hochrationeller und hocheffek­
tiver Fertigungsmethoden durchaus 
nicht zur Uniformierung führt, sondern 
mit einer marktgerechten Form-Vielfalt 
voll vereinbar ist.
Starkem Interesse wird das neue Kas­
settentonbandgerät „KT 100" des VEB 
Stern-Radio Sonneberg begegnen, mit 
dem die Spcichertechnik in das RFT 
Programm aufgenommen wurde. Acht 
Neu- und Weiterentwicklungen präsen­
tierte dann die Phonoindustrie der DDR. 
Hier ragen der volltransistorisicrte 
Sterco-Lcistungsverstärkcr „Ziphona 
HSV 900" des VEB Funkwerk Zittau
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mit seiner universalen Einsatzmöglich­
keit, die transportable Stereo-Heiman­
lage „Solctta Stereo Jubilar 20' von 
S. Oelsner, Leipzig, der 15-W-Einbau- 
verstärker in HiFi-Qualität des Del­
phin-Werks Pirna sowie der universale 
Stereoverstarker „Stereostar" der 
PGH Fernseh-Radio Berlin, die übri­
gens erstmalig im Industrieverband 
ausstellte, hervor.
Neuheiten fehlten natürlich auch nicht 
auf dem Sektor Empfangszubehör, wo 
der nach 28 Ländern exportierende 
VEB Antennenwerke Bad Blankenburg 
mit seiner Serie neuer VHF-Antennen 
in Kanalgruppcn- und Breitbandtech­
nik besonders hervortritt. Die Häberle 
KG Burgstädt zeigte einen neuen tran­
sistorisierten Gemeinschaftsantennen­
verstärker im Bausteinsystem. VEB 
Elektroakustik Leipzig offerierte das 
erste Modell seiner Typenreihe Rund- 
laulsprecher, den L 2501. Neu ist end­
lich auch das Mikrofon „DM 2110" des 
VEB Gerätewerk Leipzig.

Was ist ein UHF-Konverter?
Die Ausstrahlung des II. Fernsehpro­
gramms des Deutschen Fernsehfunks 
erfolgt in einem Wellenbereich, der als 
UHF- oder Dezimetcrwcllcnbercich be­
zeichnet wird und der sich von den 
bisher genutzten Wellen durch die 
höhere Frequenz unterscheidet. Lange 
bevor das UHF-Fernschen eingeführt 
wurde, suchte man deshalb nach We­
gen, auch den Besitzern älterer Fern 
sehgeräte zum rechten Zeitpunkt auf 
einfachste Weise das II. Programm 
zugängig zu machen. Als nahezu ideale 
Lösung entstand der UHF-Konverter, 
ein denkbar einfach zu handhabendes 
Gerät. Unmittelbar neben dem Fern­
sehempfänger stehend, wird es zwi­
schen die UHF-Antenne und den An­
tenneneingang des Fernsehgerätes ge­
schaltet. Wie der Name schon zum 
Ausdruck bringt, ist er ein Umsetzer
Sein Prinzip besteht darin, daß er die 
von der Antenne aufgenommenen UHF- 
Signale in den Frequenzbereich um­
setzt, für den der Empfänger ausge­
lcgt ist, also in den VHF-Bereich. Die 
Umsetzung erfolgt in einen Kanal des 
VHF-Berciches, der nicht durch einen 
Sender belegt ist. Man nennt ihn den 
Konvertierungskana!. Wichtig ist, daß 
der Fernsehempfänger selbst beim 
UHF-Empfang auf diesen Konvertie­
rungskanal abgestimmt wird. Bei den 
von unserer Industrie hcrgcstellten 
Konvertern erfolgt die Umsetzung vor­
zugsweise in den Kanal 3, d. h., daß 
der Fernsehempfänger auf den Kanal 
3 eingestellt werden muß.
Der Konverter ist übrigens volllransi- 
storisiert und erlaubt den Empfang in 
den Kanälen 21 bis 39. In seinem nur 
225 X 180 X 70 mm großen Plastge­
häuse ist er überall leicht unterzu­
bringen.

Bild 3: Der VHF UHF-Fornjeh-Tiichempfängcr 
„Stella 1102” (VEB Fernsehgerätewerke Staß­
furt) besitzt eine implosiomsgeschütxte 59-cm- 
Rcchtcckbildröhre sowie Kcskodetuncr, transi­
storisierten UHF-Tuner und DF-Verstärkor. Wie 
alle Staßfurter Fernsehgeräte hat „Stella1102" 
eine typisch servicefreundliche Konstruktion 
aufzuweison

Goldmedaillen für WB Rundfunk und Fernsehen

Zwei Spitzenentwicklungen der WB 
RFT Rundfunk und Fernsehen wurden 
anläßlich der Leipziger Herbstmesse 
1969 mit der begehrten Goldmedaille 
und Diplom ausgezeichnet. Es handelt 
sich dabei um die UHF-Super-Color- 
Antennenserie des VEB Antennenwerke 
Bad Blankenburg und den Koffersupcr- 
Grundtyp R 130 des VEB Stern-Radio 
Berlin. Mit der in Kanalgruppcn- und 
Breitbandtechnik ausgcführlcn UHF-

Bild 2: Der Fcrnsch-Tischempfänger „Ines 
1602" (VEB Fernsehgerätewerke Staßfurt) ist ein 
VHF UHF-Gorät mit implosionsgoschütztor 47- 
cm-Bildröhrc. Die bewährte Röhrenbestückung 
wurde durch erweiterten Einsatz von Halblei­
tern ergänzt, so daß „Ines 1602" eine Reihe 
Automatikfunktionen aufweist

Supcr-Color-Serie setzen die Blanken- 
burger Antennenbauer neue Maßstäbe 
in der internationalen Farbfernsehemp- 
fangstechnik. Der Koffersuper-Grund- 
typ R 130 bildet die Grundlage für drei 
AM/FM- und zwei AM-Gerätemodelle, 
die zur Leipziger Herbstmesse in zehn 
Färb- und drei Furniervarianten vorge­
stellt wurden. Mit diesen Medaillen be­
sitzt der Industriezweig insgesamt fünf 
dieser hohen Messeauszeichnungen.
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Aktuelle Information
Zuverlässige integrierte Schaltkreise
(M) Nach Angaben der amerikanischen Firma Fair­
child gelangen von 10 000 an Hersteller militäri­
scher und kosmischer elektronischer Geräte und 
Anlagen verkaufter integrierter Schaltkreise nur 
500 Stück durch alle Prüfungen und Kontrollen.

Moderner Ziffernrechner
(M) Der Ziffernrechner LSI 2502 der Firma Texas 
Instruments enthält 34 bipolare LSI-Kreise, jeder 
besteht aus 200 TTL-Gattern. Der mit einer Span­
nung von 5 V gespeiste Rechner besitzt eine Masse 
von 17,5 kg. Die LSI-Krcise versprechen eine hö­
here Zuverlässigkeit und Widerstandsfähigkeit.

Lehrmaschine TESLA Unitutor
(M) Vom Betrieb TESLA Strasnlce wird die uni- 
versellc Lehrmaschine Unitutor gefertigt.
Sie ermöglicht eine Anpassung der Programme an 
den Charakter des Lehrstoffes, eine Festlegung der 
individuellen Lcrngeschwindigkcit. ein Abfragen 
nach ergänzenden Informationen und Fragen, eine 
Wiederholung der erforderlichen Lehrstoffabschnitte 
u. ü.
Die Maschine kann mit perforiertem sowie nicht- 
perforiertem Film arbeiten und stellt somit ein 
Spitzenerzeugnis dar.

Neue Fcrnsch-Aufnahmeröhrc
(M) Bei der Firma English Electric Valve Co. Ltd. 
wurde eine überempfindliche Fernsch-Aufnahme­
röhre entwickelt. Mil dem .Image Isocon* können 
bei Beleuchtungsstärken der Fotokatodc von etwa 
10-J lx sehr gute und bei etwa IO-5 - in diesem 
Fall kann das menschliche Auge nichts mehr wahr- 
nehmen - noch geeignete Bilder aufgenommen wer­
den.

UHF-Fernsehcn in Ungarn
(H) Am 21. März 1969 begann das Ungarische 
Fernsehen «ein Versuchsprogramm in Farbe auf 
dem UHF-Kanal 24. Benutzt wird das SECAM- 
Vcrfahrcn.

Integrierte Kreise für 300 V
(H) Nunmehr werden auch Integrierte Kreise für 
hohe Spannungen hergesteilt. Signctics fertigen 
integrierte Schaltungen als Treiberstufen für Zif- 
fcrnanzcigcröhren und Differenzverstärker für hohe 
Ausgangsspannungen. Die Betriebsspannungen 
können bis 300 V betragen.

Mittel wellcn-Schwarzsendcr
(H) 15 Schwarzsender wurden in Holland festge- 
stcllt. die auf Mittelwellen arbeiten und meist 
Wunschkonzerte mit Werbung veranstalten. Die 
meisten haben mobile Stationen in Kraftfahrzeu­
gen. so daß das Peilen sehr schwer ist.

Normalfrcqucnzsender ETA
(H) Die ungarische Post führt unter Mitwirkung 
des Landesamtes für Meßwesen mit einem Vcr- 
suchsscndcr Normalfrcqucnzausslrahlungcn durch. 
Die Station ist täglich - außer samstags, sonntags 
und feiertags - von 10.15 bis 12.15 Uhr MEZ in 
Betrieb.
Das Rufzeichen der Station ist ETA. Es wird wäh­
rend der ersten und der letzten 5 Minuten einer 
jeden Sendung ausgcstrnhlt. Die Frequenz ist 
5 MHz mit einer Abweichung von weniger als 
± 1 X 10-*.
Genaue Informationen über die Normalfrcqucnz- 
ausstrahlungcn gibt das Landesamt für Meßwesen.

UKW-Fcrritantcnnc
(hn) Durch Hciß-Sintcm hcrgestdltc Nickcl-Zink- 
Fürrlt« find für diö Verwendung als UKW-Fcrrit- 
anlcnnc für Rundfunkempfänger geeignet, wobei 
die Empfangseigenschaften nicht hinter denen bis­
her verwendeter UKW-Antennen zurückstehen. 
Dieser Nachweis wurde von Ingenieuren der Aache­
ner Philipslaboratorien erbracht. Einem umfassen­
den Einsatz stehen derzeit allerdings die noch 
hohen Herstellungskosten der Ferrite entgegen.

Fototransistor-Adapter
(W) Eine neue Idee für einen Crammophonadaptcr 
entwickelten die Konstrukteure der japanischen 
Firma TOKIO-SH1BAURA El. Co. Die Adapter­
nadel trägt eine Scheibe mit 2 Schlitzen. Von einer 
Lichtquelle fallt durch diese Schlitze auf 2 Foto­
transistoren je ein Lichtstrahl. Die durch die Nadel- 
bewegung veränderte Lichtmcngc. die auf die Foto­
transistoren füllt, bewirkt die Steuerung der beiden 

Kanäle des Stcrco-Plattcnspiclcr-Vcrslärkcrs. Fre­
quenzbereich: 20 Hz bis 40 kHz bei 0,65Ver­
zerrung.

MagnclbandspcichcrgcrÜl für Satelliten
(hn) Nur 1.7 kg wiegt ein für den westdeutschen 
Forschungssalclliten .Azur* von AEG-Tclcfunkcn 
entwickeltes Magnetbandgerät, mit dem während 
250 Minuten Aufnahmezeit eine Informationsmenge 
von 1.5 Millionen bit gespeichert werden kann. 
Das Überspielen der gespeicherten Daten zur Erde 
bei Überfliegen einer Bodenstation erfolgt mit dem 
fünfzigfachen Wert der Aufnahmegeschwindigkeit 
und dauert nur 5 Minuten s Der Antrieb des Spei- 
dicrgerätcs erfolgt durch vier elektronisch geregelte 
Motoren.

17jährigcr schlägt die Meteorologen
Verblüfft Sind die Männer vom staatlichen Wetter­
dienst in den Vereinigten Staaten über die Erfin­
dung des 17jährigen Greg von Bokarn aus Minne­
sota, mit der er imstande isl, das Weller schon 
einige Stunden früher als das Wcttcramt voraus­
zusagen. Der Apparat des jungen Greg hat so er­
staunliche Ergebnisse gebracht, daß die Profis vom 
Wcttcramt jedesmal gespannt auf die Anrufe des 
jugendlicher Erfinders warten.
Von Bokarn. der da« Gerät in dreijähriger Arbeit 
in seiner elterlichen Wohnung entwickelte, nennt 
cs .Static*, abgekürzt für .severe thunderstorm 
and tornado Investigation ccntrc* (etwa: Unter­
suchungszentrum für heftige Gewitter und Wirbel­
stürme). Der Apparat dürfte schon viel Gutes im 
Stoat Minnesota getan haben, da die Voraussagen 
von Stürmen drei Stunden früher vorlagen und ge­
nauer wnren als die vom Wetterdienst.
Greg erklärte, seine Maschine, die mit zwei Com- 
putcrtcilcn arbeite, sei empfindlich genug, um die 
aus den Unwettern herrührenden elektromagneti­
schen Wellen zu registrieren und aus deren Fre­
quenz auf die Stärke der Stürme zu schließen. Der 
Apparat erkenne alle Arten von Unwettern und 
weise gegenüber Radar mehrere Vorteile in bezug 
auf Genauigkeit und .Vorwarnzeit* auf.

TESLA-Scrviceuntcrlagcn
(M) In Prag wurde eine Verkaufsstelle für TESLA- 
Scrviccuntcrlagcn (Prodcjna servisni dokumentacc, 
Praha 1, Soukcnickä 3) eröffnet. In ihr können 
Unterlagen über neue und ältere TESLA-Gcrätc und 
Erzeugnisse erworben werden.

Miniatur-Quarzoszillator von TESLA
(M) Im Betrieb TESLA Hradec Kralovö wurde ein 
Miniatur-Quarzoszillator für 10-•-30 MHz cnlwik- 
kclt. Er setzt sidi aus einem Clapp-Oszillator und 
einer Trennstufc (sic bilden einen 1X1 mm Fest- 
körpcrschaltkreis mit 2 Transistoren, 1 Diode und 
6 Widerständen) zusammen. Die Kondensatoren 
des Clapp-Oszillators sind in Dünnschichttechnik 
ausgeführt (80 pF für 10 MHz. 40 pF für 30 MHz). 
Der 0 5-mm-Schwing quarz (AT-Schnitt) arbeitet als 
Dickenschcrschwingcr. Zur Trennung einzelner an 
eine gemeinsame Betriebsspannung nngeschlossener 
Oszillatoren dicnl die o. a Diode. Der ganze Oszil­
lator befindet sich in einem TO-5-Gehäuse mit 
8 Anschlüssen.
Die technischen Daten: Frequenzbereich 10---30 
MHz. Betriebsspannung 10 V (max. 15 V). Aus­
gangssignal min. 0.1 V, Verzerrungen des Aus­
gangssignals geringer als 10%, Frequenzkonstanz 
(-40-• • ' 70 "C) ± 2 • IO“\ Langzeitstabilität bes­
ser als 5 • IO * Monat.

Minialur-Elcktrolylkondensaloren von TESLA
(M) TESLA Lnnskföuii fertigt Al-Elektrolytkondch- 
satoren mit festem MnOrElcktrolyt. Die äußeren 
Abmessungen der flachen 1-, 2-, 5- oder 10-pF- 
Kondcnsatoren betragen 14 X 12,6 X 5.6 mm. Die 
einseitig herausgeführten Anschlüsse besitzen einen 
Abstand von 5 mm.
Die Betriebsspannungswerte betragen 25. 16. 6 
oder 4 V, die Kapazitätstoleranz -20-• • ;-100 %, 
der Bctriebslcmpcraturbcreich -65-- 85 rC.
Diese Kondensatoren eignen sich insbesondere für 
den Einsatz unter erschwerten klimatischen Bedin­
gungen oder als Ersatz für Tanlalkondcnsatorcn.

Miniatur-Gleichrichter
(M) Die amerikanische Firma Microsemiconductor 
Corp. fertigt außerordentlich kleine Si-Glcichrichtcr. 
die in einem 0 2.2-mmGlasgchäusc (Länge 4 mm) 
untergebracht sind. Die 0,75-A-Typen MB 228- • • 

MB 277 besitzen Sperrspannungen von 50- • -1000 V 
und die 2-A-Typcn MB 200-MB 213 von 55-•• 
215 V.

Rufnummernspeicher
(M) .Sclcctaphon" ist ein französisches Gerät für 
die magnetische Speicherung von bis 50 sich oft 
wiederholenden Rufnummern.

Elektronische Übcrflutungsschutzsdialtung
(M) Wenn für den Betrieb elektrischer und elek­
tronischer Geräte eine Wasserkühlung benötigt 
wird, ist cs besonders bei unbeaufsichtigten Gerä­
ten notwendig, für eine Uberilutungssdiutzschal- 
tung (für Rohrbrüche oder Undichtheiten im 
Kollisystem u. ö.) zu sorgen.
Die transistorisierte Schutzschallung besteht aus 
einem oder mehreren Fühlern (150 mm X 150-mm- 
Plattcnkondcnsator mit Zigarcttcnpapicr oder ähn­
lichem Material als Dielektrikum oder mehrere 
Kondensatoren mil entspredicnd kleineren Flä­
chen), der Bestandteil eines auf etwa 60 kHz 
schwingenden Hartley-Oszillators ist. Wenn es zu 
einem Feucht werden des Dielektrikums kommt, 
reißen die Oszillatorschwlngungcn ab. Die dem 
Oszillator nachfolgende Schaltstufe, die durdi die 
gleichgerichtete Oszillatorspannung angcstcucrt 
wird, gehl aus dem .Ein*- in den .Aus*-Zustand 
über. Das sich im Kollcktorkrcis befindliche Relais 
fällt ab und rin nngeschlossener Slrömungswächtcr 
unterbricht die Kühiwasserzufuhr. Weitere Kon­
takte des erwähnten Relais können für Alarm­
zwecke sowie ein Abschaltcn des nicht mehr ge­
kühlten Gerätes dienen.

Mullard-Farbbildröhrenproduklion
(M) Die englische, zum Philips-Konzern gehörende 
Firma Mullan! fertigt in ihrem Betrieb in Simon- 
stonc 2500 Farb-Bildröhren wöchentlich. In nächster 
Nähe befindet sich eine Glashütte, die die zweit­
größte ihrer Art in England ist. Die Lochmasken 
werden aus Holland importiert, da sich eine Pro­
duktion erst bei einer jährlichen Stückzahl von 
500 000 Stück lohnt.
Mini-Bandgerät
(M) Führende Firmen wie General Electric, RCA, 
Sony, Philco u. a. fertigen ein zigarcttcncluigroßcs 
Miniatur-Magnetbandgerät mit Aufzeichnung?- und 
Wicdcrgabemöglichkcit. Das Gerät kosicl max. 
65 US-Dollar und isl somit auch für die Jugend 
erschwinglich, die als potentieller Kunde betrach­
tet wird.

Sprechendes elektronisches Informationssystem
(M) Die amerikanische Firma Burroughs Corp. 
brachte ein sprechendes elektronisches Informa­
tionssystem auf den Markt. Mit Hilfe eines nor­
malen Fcrnsprcchgerätes kann ein Rechenautomat 
abgeiragt werden und die Antwort erhält man ge­
sprochen zurück.
Natriumkabcl
(M) Von der amerikanischen Firma Union Carbide 
Corp. wurde ein polyäthylcnisolicrtcs Natriumkabcl 
hergcslcllt. Das Kabel ist biegsam, mechanisch be­
ständig und verträgt große Tcmpcralurschwankun- 
gcn.
Der Preis von Natrium - cs folgt in der Leit­
fähigkeit gleich hinter Aluminium und ist auf der 
Well weit verbreitet - beträgt bei einem Quer­
schnitt gleicher Leitfähigkeit % des Kupfcrprciscs.

Meßgeräte mit integrierten Schaltungen
(M) Die amerikanische Firma Hewlett wendet in­
tegrierte Schaltungen in Meßgeräten an. Da Frc- 
qucnzzählcr viele sich wiederholende Einheiten 
uufweisen. wurden von Hewlett Padcard der vier­
stellige Zähler 5221 A (max. Frequenz 10 MHz) 
und die kompliziertere 7stclligc Type 5216 (max. 
Frequenz 12.5 MHz) zu 90 % mit integrierten 
Schaltungen bestückt. Die Eingangskreise sind we­
gen der möglichen Beschädigung durch Überspan­
nungen in herkömmlicher Tcdinik bestückt. Nicht 
vorhandene integrierte Schaltungen werden von 
Hewlett Packard selbst gefertigt.
Unter der Bezeichnung 5240 A wurde ein weiterer 
10-MHz-Zählcr mil integrierten Schaltungen ent­
wickelt, der 1000 : 1- und 100 : 1-Frequenzteiler 
enthält, so daß Frequenzen bis 10 GHz direkt ge­
messen werden können.

. . . und das gibt cs auch
(M) An der Fakultät für Zahnhcllkunde der 
Michigan-Universität wurde ein Backenzahn ent­
wickelt, der die Richtung und die Größe der auf 
seine Oberfläche wirkenden Kräfte drahtlos über­
mitteln kann. Er enthält 6 Sender und 2 Akku­
mulatoren.
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Komplexe Amateurelektronik
Ein mechanisch-elektrisches Baukastensystem für den Amateur

Dipl.-Ing. K. SCHLENZIG

In den letzten Jahren hat sich die Ver­
sorgung der Elektronikamateure mit 
den materiellen Voraussetzungen für 
ihre Freizeitbeschäftigung erheblich 
verbessert. Das war nicht zuletzt ein 
Ergebnis der Leistungsschauen der GST, 
auf denen sich die große gesellschaft­
liche Bedeutung solcher Tätigkeit zeigte. 
Bekanntlich wurde die Gründung spe­
zieller Amateurbedarfsgeschäfte nicht 
unwesentlich durch die Auswertung 
der III. Leistungsschau von 1964 be­
einflußt.
Einer ähnlichen Rückwirkung im Re­
gelkreis zwischen gesellschaftlichen In­
teressen und den notwendigen Voraus­
setzungen zu ihrer Wahrnehmung ist 
das Entstehen des im folgenden vorge­
stellten Systems zu verdanken, das 
eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft 
im VEB Meßelektronik Berlin zu Ehren 
des 20. Jahrestages der DDR bis zur 
Fertigungsreife entwickelte.

Das „alte" Programm ..Amateurelektro­
nik"
Zu einer Zeit, da Transistoren durch­
weg noch teuer und andere Bauele­
mente oft schwer erhältlich waren 
(1961), entstand eine kleine Sammlung 
von Bausätzen. Sie trugen jedoch schon 
damals viele Merkmale einer Technik, 
die sich gegenwärtig in der Industrie 
erst voll entfaltet hat bzw. mil Hilfe 
neuer technologischer Verfahren sich 
auf immer höherer Stufe wiederholt. 
Technologisch gesehen betrifft diese 
industrielle Entwicklung den Einsatz 
von Leiterplatten in unterschiedlichen 
Größen, entstanden im jeweils zweck­

mäßigsten Verfahren. Konstruktiv be­
deutet sie den Einsatz mechanischer 
Baukastensysteme, entwickelt auf der 
Basis einer ausgereiften mechanischen 
Standardisierung (soweit in einer Ge­
rätegruppe möglich), unter Verwen­
dung schnell montier- und auswechsel­
barer Bausteine und Baugruppen (mög­
lichst stcckbar).
Elektrisch schließlich begann sie - an­
geregt von den Wünschen der Kon­
strukteure - mit der Zusammenfassung 
von Grundschaltungen zu elektrisch- 
mechanischen Einheiten. Das führte 
schließlich zur Mikroelektronik, zu in­
tegrierten Bausteinen vielseitiger Ver­
wendbarkeit, die der frühere Bauelc- 
menteproduzent bereits komplett lie­
fert. Der Amateur kann selbstverständ­
lich immer erst dann an den Ergeb­
nissen solcher Entwicklung Anteil neh­
men, wenn ihm die Industrie genügend 
davon zur Verfügung stellt. Das war 
1961 bereits möglich bezüglich des 
Endergebnisses von vielseitig und im­
mer wieder verwendbaren, steckbaren 
Bausteinen auf kleinen Leiterplatten 
einheitlicher Formate, die er aus dem 
vollständigen und vorgeprüften elek­
trischen Bausatz selbst zusammen­
setzte.
Von den Eigenschaften her ist diese 
Konzeption auch heute noch nicht ver­
altet. Die Entwicklung lief jedoch in 
anderer Hinsicht „davon". Die o. g. 
Versandgeschäfte stellen heute ein je­
dem erreichbares, umfangreiches Sorti­
ment moderner Bauelemente zur Ver­
fügung, in dem u. a. auch sehr preis­
günstige Transistoren enthalten sind. 

Die Mehrzahl der an neuer Technik 
interessierten Amateure zog es daher 
im Laufe der letzten Jahre vor, sich 
solche Bausteine selbst zusammenzu­
stellen. Der Preis kompletter Bausätze 
wirkte demgegenüber immer weniger 
anziehend. Das gleichbleibend große 
Interesse an der Konzeption stcckbarcr 
Bausteine drückte sich dagegen in der 
Nachfrage nach den erforderlichen 
Kontaktbauelementen und nach ent­
sprechenden Leiterplatten aus.
In der „Sphäre der Realisierung", also 
beim Anwenden, wirkte aber noch ein 
anderer Umstand dem breiten Einsatz 
solcher modernen Steckbausteine ent­
gegen: die weitgehend vom mechani­
schen Geschick und den privaten Mög­
lichkeiten abhängige Gestaltung der 
Funktionseinheiten, die sich mit sol­
chen Bausteinen realisieren lassen. Ein 
vollständiges, ungetrübtes Erfolgserleb­
nis stellt sich schließlich nur dann ein, 
wenn die Arbeit bis zum wirklichen Ge­
brauchsgegenstand „Gerät" ausgeführt 
werden kann. In dieser Hinsicht war 
also der Anwender auf sich selbst an-

Bild 1: Die neuen Leiterplatten des Systems 
(Formate 20 mm X 25 mm und 25 mm X 40 mm); 
sie sind einzeln erhältlich, wie alle Teile des 
Programms

Bild 2: Die bewährten Kontaktbauelemente 
bleiben; nach Ausverkauf der alten Bestände 
werden die Stecker jedoch in kürzeren Längen 
ausgeliefert und die Bausteine dadurch hand­
licher

Bild 3: Lochraster- und Strcifenlcitorplattc 
(1,3-mm-Löcher, Format 35 mm X 80 mm)
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Bild 4: Gelochte Universallciterplattcn in Bau- 
Steinformat (20 mm X 25 mm und 25 mm X 
40 mm) mit 1-mm-Löchern

- Für den Amateur am wichtigsten: 
Jedes Teil dieses Systems kann einzeln 
(1), also in beliebiger Zusammenstel­
lung bezogen werden, sofern sich das 
beim Kauf nicht als unzweckmäßig 
erweist (Stecker und Federn z. B. wird 
man aus Verpackungsgründen besser 
in bestimmten Mindestmengen bezie­
hen).

gewiesen oder auf mechanische Bau­
kastensysteme, die diesen speziellen 
Zwecken gar nicht angepaßt waren.

Das System „Komplexe Amateurelek­
tronik"
Die neue Entwicklung (Ende 1968 be­
gonnen) trägt den genannten Faktoren 
Rechnung. Sic wendet sich infolge ihrer 
Breite an Elektronikamateure jedes 
Wissensstandes, die Funktionseinheiten 
kleinen bis mittleren Aufwandes in mo­
derner Technik aufbauen möchten.
Der an „Großgeräten" Interessierte, z. 
B. also der Sendcamateur, wird dage­
gen nur wenig für ihn Zutreffendes 
finden. Merkmale des Systems sind:
- Kernstück: Ein Sortiment neuer 
Leiterplatten für z. Zt. 9 verschiedene 
steckbare Funktionseinheiten in den 
beiden Standardformilten 20 mm X 
25 mm und 25 mm X 40 mm, fertig 
gelocht (1-mm-Löcher) und beschnitten 
sowie lötfähig lackiert (Bild 1).
- Für den Mehrfacheinsatz: die be­
währten Stecker, Federn und Lochlci- 
sten (10 mm X 35 mm) (Bild 2).
- Für Versuche: Lochrastcrplatten 
und Streifenleiterplatten (Bild 3) im 
Format 35 mm X 80 mm (also so breit 
wie die für die Steckverbindungen be­
nötigte Lochleiste), im einfachen 
Rastersprung (2,5 mm) mit 1,3-mm- 
Löchcr versehen, damit auch als Kon­
taktträger für die Bausteine geeignet. 
Außerdem Universallciterplattcn in den 
beiden Bausteinformaten mit 1-mm- 

Löchern für den Aufbau beliebiger 
stcckbarer Einheiten (Bild 4).

- Zum Schutz der Bausteine: Drei 
Größen von Schutzkappen aus Polyste­
rol, die man bei Bedarf anwendet — 
sie erhöhen den Gebrauchswert und 
die optische Wirkung der Bausteine 
erheblich (Bild 5).
- Für den Aufbau: Zu Rahmen ver­
schiedener Größe kombinierbare Trä­
gerstreifen aus Polysterol für Loch- 
leisten oder Lochrastcrplatten; die 
Streifen lassen sich je nach Größe der 
Schaltungseinheit auf beliebige Länge 
zersägen (Bild 6).
- Als Perspektiv« für 1970: Aufreih- 
bare Batteriebehälter in Rahmenbreite 
sowie ein Plattcnsortiment zum Zu- 
sammensetzen von Kleingehäusen, die 
den Baustein- und Rahmenmaßen an­
gepaßt sein werden (Bild 7).
- Als Gesamtdokumentation des Sy­
stems: Ein Bauplan in der bekannten 
Reihe des DMV (Bild 8), der Auskunft 
über die Teile des Systems, die Strom­
laufpläne sowie die mechanische Hand­
habung der Teile gibt. Außerdem ent­
hält cr typische Einsatzbeispielc. Er 
erscheint gleichzeitig mit den Teilen 
im Oktober 1969 im Handel. Für Okto­
ber 1970 ist ein zweiter Bauplan zu 
diesem Thema in Vorbereitung, so daß 
außer den aktuellen Informationen in 
den Zeitschriften jeweils auch eine zu­
sammengefaßte, ausführliche Anleitung 
zum neuesten Stand vorhanden ist.

Der letzte Punkt wirft natürlich Pro­
bleme bei der Bereitstellung auf. 
Schließlich muß man berücksichtigen, 
daß im Informations- und Produk- 
tionsfluß gewisse Zeitkonstanten wirk­
sam werden, so daß die kontinuier­
liche Greifbarkeit der Teile immer und 
überall sicher einer gewissen Einlauf­
zeit bedarf.

Einige Besonderheiten des neuen 
Systems
Das eingangs kurz erwähnte alte Pro­
gramm konnte nur eine bestimmte 
Gruppe von Amateuren interessieren. 
Das waren diejenigen, die zwar mit 
dieser Materie schon relativ sicher um­
gehen konnten, denen andererseits 
aber das kleine Spektrum vorgegebe­
ner Bausteine mit seinen Kombinatio­
nen ausreichte. Der relativ teure Ein­
satz gab dagegen weder dem Anfänger 
Gelegenheit, zunächst handwerklich 
genügend sicher zu werden (daher 
immer wieder der Wunsch nach „Ver- 
suchs"-Leiterplatten im mechanischen 
Sinne), noch gestattete er dem Fortge­
schrittenen eigenwillige Lösungen 
durch Variation von Bauelemente-Kom- 
binationen oder gar durch Spezialbau- 
stcinc.

Bild 5: Schutzkappen aus farbigem Polystry- 
rol in drei Größen und Beispiele für ihren 
Inhalt

Bild 6: Trägcrstrcifcn zum „Leichlbauchassis" 
für Baustein- und Lochplattenmontage kombi­
nierbar; der längere Streifen kann beliebig zer­
sägt werden
a) Dieses Beispiel deutet verschiedene Mon- 
tagcmöglichkoiten für Lochplatten und -leisten 
zur Aufnahme von Bausteinen an
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Der mögliche Einzelbezug der geloch­
ten, relativ billigen Leiterplatte hilft 
nun die erste Klippe überwinden. Au­
ßerdem bieten Loch- und Streifcnlciter- 
platte gleichermaßen dem Anfänger 
und dem Fortgeschrittenen die Mög­
lichkeit zu Experimenten mit beliebigen 
Schaltungen. Die beiden Universallei- 
tcrplattenformate schließlich dürften 
den Fortgeschrittenen in die Lage ver­
setzen, sich das seinem Spezialgebiet 
gemäße .Privatsortiment" an Grund­
schaltungen zusammenzustellen. Dane­
ben steht es ihm frei, die angebotenen 
Spezialleiterplattcn anders als vorge­
sehen zu bestücken und damit jede ge­
wünschte Schaltung aufzubauen (es 
empfiehlt sich dabei aber eine eindeu­
tige Kennzeichnung!).
Während diese beliebigen Bausteine 
in Zukunft mit der formschönen 
Schutzkappe verkleidet werden kön­
nen, stellen die beiden Trägerstreifen 
das ideale .Leichtbauchassis" für die 
Beschäftigung mit den Teilen des 
Systems dar. Zum Rahmen mit einer 
Maximallänge von 160 mm zusammen­
gefügt, aber auch in beliebig kürzere 
Einheiten, tragen sie die bekannten 
Lochleisten, mit Federn je nach Bau­
stein und dessen augenblicklicher Funk­
tion bestückt, und lassen sich auf 
Grund ihrer Gestalt als Einschübe 
(voll verdrahtet und mit den Steck bau- 
steinen versehen) in passende Gehäuse 
einführen. Kürzere Streifenstücken 
können aber auch als Stützstreifen un­
ter Versuchsschaltungen auf Lochraster- 
oder Streifenleiterplattcn dienen. Ande­
rerseits ist es möglich, relativ große 
Gesamtschaltungen zusammenzufügen, 
wenn die Einheiten 35 mm X 80 mm 
als größere Bausteine betrachtet und, 
mit den Breitseiten aneinanderstoßend, 
auf zwei Trägerstreifen aufgereiht 
werden.
Versuchsschaltungen auf Lochrastcr- 
oder Streifenleiterplatten können ganz 
aus Einzelbauelemcnten bestehen, aber 
auch Kontaktfedern für Steckbausteine 
tragen oder schließlich gar z. B. mit 
Schaltkreisen bestückt sein. Man er­
kennt also, daß sich die mechanische 
Konzeption des neuen Systems zwar

Bild 7: So etwa wird man ab 1970 aus Stan­
dardteilen Bausteingehäuse zusommensetzen 
können

der Elemente des alten Programms 
bedient, daß man aber jetzt sowohl in 
der bestückbaren Fläche als auch in 
der Kombination weit freizügiger ge­
worden ist. Je nach Bildungsstand 
kann sich also der einzelne Amateur 
an der Lochrasterplatte mit einfachen 
Experimentierschaltungen in die Elek­
tronik einarbeiten, mit Hilfe vorgege­
bener Bausteinschaltungcn Verknüp­
fungsbeispiele erproben und schließlich 
mit diesen Bausteinen auch eigene Ge­
räte entwerfen. Oder cr betrachtet das 
ganze System mehr als Hilfsmittel für 
völlig eigene Entwicklungen (Konzep­
tion auf Lochrasterplatten, ggf. größere 
Einheiten dann als Bausteine auf Strei­
fenleiterplatten, steckbare „Standard- 
format'-Bausteine auf Universalplatten 
usw. auf den speziellen Leiterplatten).
Bei all diesen Arbeiten bilden die Teile 
des Systems der modernen Kleinbau­
technik gemäße Konstruktionselemente* 
bei deren Kombination kaum noch 
Schrauben, dafür aber Löten, Kleben 
und thermisches Nieten anzuwenden 
sind. Demgegenüber stellt die Samm­
lung spezieller Bausteine, die sich ge­
mäß Bauplan mit Hilfe der angcbotc- 
nen Spezialleiterplatten aufbauen läßt, 
nur noch einen Teil der vielen Mög­
lichkeiten dar, die das System den vie­
len Amateuren der „kleinen" Form zu 
bieten vermag.

Das Sortiment von 1969
Dieses Sortiment knüpft an die Über­
legungen zu den Bausätzen von 1961 
an, deren Schal tungsSpektrum erweitert 
und modernisiert wurde, dem gegen­
wärtigen Bauelcmcnteangebot ange­
paßt. Eine kurze Aufzählung der neuen 
Bausteinschaltungen, deren Leiterplat­
ten also einzeln erhältlich sind und de­
ren Dokumentation der o. g. Bauplan 
wiedergibt, sei abschließend gestattet.
Man erkennt neben. Neuem, daß Be­
währtes modifiziert wurde und daß 
.Schmalspuriges" eine größere Anwen­
dungsbreite erhielt. Beides wurde 
durch das umfangreiche Angebot des 
Handels an Transistoren für die ver­
schiedensten Zwecke möglich. Vor die­
ser „KurzVorstellung" sei nochmals be­
tont, daß diese Schaltungen für den 
Erfahrenen nur der Ausgangspunkt

Bild 8: Dieser gegenwärtig erscheinende Bau­
plan des DMV mit diesem Foto als Titelbild 
enthält alle zum System und seinen Leiterplat­
ten notwendigen Informationen

Bild 9: Einfache Baustcinanwendung: Ständig 
bereiter Fcuchtemelder mit kleinstem Ruhe­
strombedarf

einer weit umfangreicheren Nutzung 
des vorgestellten Systems darstcllcn, 
während sie dem Anfänger den Start 
erheblich erleichtern. Angeboten wer­
den z. Zt. Leiterplatten für folgende 
Bausteine:

Kleinsignal-U niversaluerstärker KUV 2 
Im Unterschied zum älteren KUV 1 ist 
sein Leitungsmuster so ausgelegt, daß, 
je nach eingesetztem Transistor, neben 
NF-Einsatz auch zahlreiche HF-Anwcn- 
dungen möglich werden. So erfordert 
die Verwendung als sclbstschwingcnde 
AM-Mischstufe nur noch den Anschluß 
der entsprechenden Schwingkreise. 
Auch als regelbare HF-Stufe kann der 
KUV 2 dienen. Man wird, soll cr außer­
dem noch NF-gcrecht ausgelcgt sein, 
daher für MW z. B. den GF 105 ein­
setzen, während spezielle HF-Verwen- 
dung z. B. einen GF 130 nahelegt. Die 
so entstehenden individuellen Varian­
ten des KUV 2 kennzeichnet man am 
besten durch ein Klcbeschild auf seiner 
Schutzkappe.

Zweistufiger NF-Verstärker 2NV 2 
Der Wandd im Bauclemcnteangebot er­
forderte eine Veränderung des Musters 
des bewährten 2NV 1. Außerdem ent­
fiel der 15-nF-Kondensator zugunsten 
der Möglichkeit, mit Hilfe der leider 
nur noch als Bastcltypcn erhältlichen 
NF-Typen in 5 mm langen Gehäuse die 
Schaltung mit etwas Geschick und Iso- 
üermaterial in die Kappengröße 1 ein-
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Bild 10: Anwendung für Radiobastler: Bau* 
stcinsupcr geringen Aufwandes

Bild 11: Der Siliziumtransistor ermöglicht einen 
empfindlichen, relaisloscn Dämmerungsschalter 
für Kfx-Lampen bis 5W; Einsatzbeispiel für 
SVB und LVB 1

Siehe auch Seite 497

als NF-Teil hat man schnell einen klei­
nen AM-Super zusammengesteckt, 
wenn man sich noch des folgenden 
Bausteins bedient.

Demodulatorbäustein DBS 2
Zwei Dioden, zwei Papierkondensato­
ren und ein Elko (dieser einzeln her­
ausgeführt) gestatten sowohl Einsatz in 
Supcrschaltungcn (mit Regelspan­
nungsanschluß!) als auch für Rcflcx- 
audionsschaltungcn u. ä. Einen erprob­
ten Vcrknüpfungsvorschlag für einen 
AM-Super gibt Bild 10 wieder.

zuformen. Die durch den Wegfall des 
15-nF-Kondensators erreichte völlige 
Trennung beider Stufen ermöglicht 
außerdem viele neue interessante Ein­
satzfälle. Die Steckerstiftfolge des 
2NV 2 entspricht der des 2NV 1, so 
daß der 2NV 2 jederzeit in für 2NV 1 
vorbereitete Schaltungen eingesetzt 
werden kann (ggf. 15 nF berücksich­
tigen!).

Verstärker- und Rutgeneratorbaustein 
VRG 1
Durch Auftrennen und Herausführen 
der RC-Kombinationsanschlüsse im al­
ten RG 11 erhält man einen Baustein 
weit größerer Anwendungsbreite. Je 
nach Außenbcschaltung kann er wieder 
als Ruf- und Prüfgenerator dienen, 
aber auch als A-Endstufe für Kleinst­
geräte. Eine interessante Anwendungs- 
möglichkeit stellt z. B. auch der Feuch- 
temelder dar, für den außen nur noch 
Feuchteelektrodc. Batterie und Laut­
sprecher anzuschließen sind. Sein Ruhe­
strom entspricht dem Kollcktorrcst- 
strom, so daß Dauerbercitschaftsbe- 
tricb bei kleinsten Batteriekosten mög­
lich wird (vgl. Bild 9).

Gegentaktendstute mit Treiber GES 4 
Die Schaltung der bewährten GES 4-1 
wurde geringfügig geändert, so daß 
dieser Baustein auch in nctzbetriebe- 
nen Geräten günstig verwendet werden 
kann. Jetzt ist es möglich, über den 
bisherigen Reservekontakt 13 die End­
stufe z. B. aus dem Lade-C zu speisen, 
und man kommt so für die brumm- 
empfindlicheren Stufen mit kleineren 
Siebkondensatoren aus, da deren Strom 
kleiner ist. Durch den Einzelbezug der 
Leiterplatte hat der Käufer jetzt außer­
dem die Möglichkeit, statt der bisher 
im Bausatz angebotenen Übertrager 
K 20 und K 21 mit K 30 und K 31 zu 
bestücken, was 6-V-Betrieb bei höherer 
Sprechleistung zuläßt.

Leislungsverstärkerbaustein LVB 1
Ein speziell für die Plattengröße 25 mm 
X 4(i mm hergestelltes Kühlblech er­
laubt es, handelsübliche 4-W-Transisto- 
ren bis zii 45 °C Umgebungstemperatur 
mit etwa 1 W zu belasten - eine für 

viele Einsatzfälle ausreichende Ver­
lustleistung. Seitliche Bohrungen im 
Blech gestatten eine Erhöhung dieser 
Leistung durch Anschrauben größerer 
Kühlflügel. Der LVB 1 enthält zwei 
getrennte Verstärkerstufen. Die erste 
(mit dem GC 301) verfügt über einen 
galvanischen und einen C-gekoppcIten 
Eingang. Außerdem trägt der LVB 1 
eine Siliziumdiode, die bei Zimmer­
temperatur noch mit etwa 0,8 A be­
lastet werden darf. Der LVB 1 ist auf 
Grund dieser Zusammenstellung über­
aus vielseitig. Sowohl NF-Einsatz 
(A-Endstufen, auch in Darlington-Ver­
knüpfung, leistungsfähiger Rufgenera­
tor, Steuerteil von Lichtübertragungs­
systemen u. v. m.) als auch Gleich­
stromverstärker, Relaisanschluß, Kfz- 
Lampen bis 5 W, Schwellwertschaltcr 
u. a.) sind möglich. Selbstverständlich 
verbietet das Kühlblech die Verwen­
dung einer Schutzkappe. Es wurde da­
her so breit gehalten, daß die Kappe 
gar nicht erst darüberpaßt.

Zweistufiger Gleichstromverstärker
2GV 2
Am bisherigen 2GV 1 störte oft die 
starre Verknüpfung beider Stufen, beim 
2GV 2 wurden daher beide getrennt 
herausgeführt, so daß man auch nach 
Darlington zusammenschalten kann. 
Außerdem gestattet der GC 301 in der 
zweiten Stufe Anwendungen mit höhe­
ren Strömen, wichtig z. B. beim Schal­
ten von Lampen. Typische Anwendun­
gen sind wieder neben der kontinuier­
lichen Gleichstromverstärkung, Schwell­
wertschalter (Lampenansteucrung oder 
Relaisausgang), Multivibratoren belie­
biger Arbeitsweise u. a. m.

Zwischenfrequenzverstärker für etwa 
455 kHz ZEV 2
Piezofilter und individuell varriierba- 
rer Eingangskreise (es ist sowohl ein 
käufliches Filter wie auch ein selbst­
gewickeltes einsetzbar) sind die Kenn­
zeichen dieses übersichtlich aufgebau­
ten und leicht abzugleichenden Bau­
steins in bewährter Schaltung mit ins­
gesamt fünf Kreisen (die Piezofilter 
haben Zwci-Kreis-Charakter). Mit dem 
KUV 2 als Mischstufe und der GES 4

Siliziumverstärkerbaustein SVB 1
Siliziumtransistoren gehören 1969 noch 
nicht zum „Alltag" des Amateurs. Eine 
Leiterplatte zur Bestückung mit einem 
beliebigen Klcinlcistungstyp (SF 131 
z. B., bzw. auch mit einem Miniplast­
transistor) wird dennoch bereits mit 
angeboten; eine - allerdings vorerst 
recht kleine - Stückzahl ist auch als 
Baustein erhältlich mit für den Käufer 
recht vorteilhafter Preisgestaltung.
Haupteinsatzgebiet dieses npn-Bau- 
steins dürfte bei Schaltungen in Ver­
bindung mit den pnp-Ge- Bausteinen 
liegen, z. B. dort, wo es um kleine 
temperaturbedingte Restströme geht. 
Eine solche Anwendungsmöglichkeit 
die auch den LVB 1 mit einschließt, 
zeigt Bild 11 im relaislosen, recht 
empfindlichen Dämmerungsschalter für 
Kfz-Lampen bis zu 5 W.
Der langsame Übergang auf bei Be­
darf vollständig mit Si-Transistoren 
bestückte Bausteine setzt entsprechen­
des Angebot auch höher belastbarer 
Typen voraus. Das System bietet aber 
dem Amateur in Form der Universal- 
leiterplatten die Möglichkeit, diesen 
Schritt sofort zu gehen, wenn diese 
Transistoren im Handel auftauchen.
Eine weitere interessante Variante auf 
diesem Wege könnte die Umrüstung 
der Leiterplatten des jetzigen Angebots 
auf solche Siliziumschaltungen dar­
stellen, die dem Fortgeschrittenen 
nicht allzu schwer fallen dürfte.

Schlußbemerkung
Das vorgestcllte System soll einen mög­
lichst großen Interessentenkreis an- 
sprechen. Soeben vollzieht sich erst 
seine erste Berührung mit dem Käufer. 
Die Produktionszahlen von 1969 ent­
sprachen einer zunächst theoretischen 
Bedarfseinschätzung. Die Proportionen 
zwischen den einzelnen Teilen richtig 
zu treffen war daher schwierig. Bis 
zum eingespielten Zustand zwischen 
Stückzahlen und Nachfrage wird also 
noch etwas Zeit vergehen. Dafür möge 
man Verständnis haben. Hersteller und 
Handel sind sich jedenfalls einig in 
dem Bestreben, dieses moderne System 
jedem Elektronikamateur zugänglich 
zu machen und aktuell zu halten.
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Hinweise zum Selbstbau von HF-Stereoempfängern

D. SEYFARTH

Mit der schrittweisen Einführung der 
HF-Stereofonie in der DDR wird sich 
zwangsläufig auch der Amateur mit 
dem Selbstbau von Stereogeräten be­
fassen. Es tritt dabei eine Reihe von 
Fragen und Problemen auf, die mit­
unter nicht leicht zu lösen ist. Im 
folgenden Beitrag werden deshalb dem 
Amateur Ratschläge gegeben, die er, 
um Fehlschläge beim Selbstbau eines 
Stereoempfängers zu vermeiden, beach­
ten sollte. Da sich die Transistortech­
nik immer mehr durchsetzt, kommt 
eigentlich nur eine Volltransistorisie­
rung des Gerätes in Frage. Das ist bei 
dem heutigen Stand der Technik und 
dem derzeitigen Angebot an Transisto­
ren ohne weiteres möglich. Blockschaltbild eines HF-Stereoempfängers

1. Blockschaltbild eines HF-Stereo­
empfängers
Im Prinzip besteht ein Stereogerät aus 
folgenden Baugruppen (Bild):
UKW-Tuner (eventuell mit Antennen­
verstärker)
ZF-Verstärker
Demodulator
Decoder
NF-Vorverstärker 
NF-Leistungsendstufe 
Netzteil
Vorteilhaft ist es, ein AM-Teil mit ein­
zubauen. Dazu gehören:
Mischstufe
ZF-Verstärker
Demodulator
Diese einzelnen Baugruppen werden 
einzeln behandelt sowie die auftreten­
den Schwierigkeiten beschrieben.

2. UKW-Tuner
An Schaltungstechnik gibt es hier keine 
großen Unterschiede. Für ihn ist die 
Standardschaltung für Tuner üblich, im 
internationalen Maßstab sind jedoch 
auch Tuner mit bis insgesamt 4 ab­
stimmbaren Kreisen und getrenntem 
Oszillator gebräuchlich. Da für Stereo 
eine Bandbreite von mindestens 
180 kHz gefordert wird, ist das bei der 
Auslegung der Kreise zu berücksichti­
gen. Sie müssen gegebenenfalls be­
dämpft werden. Es tritt dadurch ein 
Verstärkungsverlust auf, der aber 
durch entsprechende Dimensionierung 
des ZF-Vcrstärkcrs wieder ausgegli­
chen werden kann. Da sich bei Stereo- 
empfang das Signal-Rausch-Verhältnis 
verschlechtert, sind im Tuner leistungs­
fähige Transistoren einzusetzen. Es 
kommen hier nur rauscharme Mesa- 
oder Siliziumtransistoren in Frage. 
Besser noch wären Fcldeffckt-Transi- 
storen wegen ihrer guten Kreuzmodu­
lationsfestigkeit. Der Tuner soll eine 
Durchgangsverstärkung von minde­
stens 25 dB bei einer Rauschzahl <4 kT'J 
haben. Entsprechende Transistoren 
sind hier GF 141 ... GF 145 oder AF 

121 bzw. AF 139. In Gebieten mit ge­
ringer Feldstärke ist bei langen An- 
tcnnenableitungen ein Antennenver­
stärker einzusetzen. Um das Signal 
ständig auf Trägermitte zu hallen, muß 
der Tuner mit einer AFC versehen 
sein.

3. ZF-Verstärkcr
Für den ZF-Verstärkcr gibt cs zwei 
Möglichkeiten der Schaltungstechnik: 
- ZF von 10,7 MHz bei Verwendung 
des üblichen Ratiodetektors mit LC- 
Krcisen.
- Untersetzung der ZF von 10,7 MHz 
auf eine zweite ZF von 300 kHz und 
Verwendung eines ultralincarcn Demo­
dulators (1).
Bei der Auslegung des Verstärkers muß 
auch hier wieder beachtet werden, daß 
die Bandbreite mindestens 180 kHz 
betragen muß. Der Ratiodetektor hat 
den Nachteil, daß der Abgleich ohne 
Meßgeräte ziemlich schwierig ist.
Ein dreistufiger Verstärker ist ohne 
Verwendung von Transistoren hoher 
Stromverstärkung nicht möglich. Er 
sollte vierstufig und entsprechend 
breitbandig aufgebaut werden.
Für einen Demodulator nach (1J sind 
Schaltungsvorschläge in (1) zu finden.
Beim Aufbau des FM-Teiles ist großer 
Wert auf Entkopplung der einzelnen 
Stufen sowie des Tuners zu legen. Für 
den ZF-Verstärkcr können Transistoren 
des Typs GF 122 oder GF 130 verwen­
det werden.

4. Demodulator
Da eine AFC eingebaut werden soll, 
kommt hier nur der symetrische Ratio­
detektor in Frage. Für den ultraline­
aren Demodulator gibt es noch keine 
Möglichkeit zur Erzeugung einer AFC. 
Dafür ist er auch nicht so sehr emp­
findlich gegen Frequenzauswanderun­

gen. Gegebenenfalls isl die ZF geson­
dert zu verstärken und in einem Ratio­
detektor für 10,7 MHz die AFC zu ge­
winnen.
Da Transistoren niederohmig sind, ist 
der Ausgang des Demodulators nieder­
ohmig auszuführen.
5. Decoder
Für den Decoder gibt es die verschie­
densten Schaltungen. Vorteilhaft ist 
die Verwendung eines automatischen 
Decoders, der einmal Stcrcoscndungcn 
optisch anzeigt und die NF-Ausgänge 
bei Mondempfang elektronisch ver­
bindet. Ein Schallungsvorschlag ist in 
(2) zu finden. Da im Decoder meist ein 
Spannungsverlust eintritt, ist vor den 
Eingang des Decoders eine breitban­
dige NF-Vorstufe zu setzen, sofern der 
Decoder dann nicht übersteuert wird.
Im Decoder sollen HF-Transistorcn 
eingesetzt werden, damit keine uner­
wünschten Phasendrehungen auftreten. 
Am besten eignet sich hierfür der GF 
130, in der NF-Vorstufe ist ebenfalls 
ein rauscharmer HF-Typ einzusetzen 
(GF 130).
Ein Abgleich des Decoders ist sehr 
schwierig und nur mit entsprechenden 
Meßgeräten möglich. Der Abgleich ist 
am besten in einer Werkstatt durchzu­
führen, wo ein MPX-Generator zur 
Verfügung steht. Stehen dem Amateur 
keine Meßgeräte zur Verfügung, so 
wird er einen käuflichen Decoder ver­
wenden. Der Abgleich ist hier einfacher 
und bei einer Stereosendung durch­
führbar.

6. NF-Vorverstärker
Um einmal den Decoderausgang wenig 
zu belasten und zum anderen auch 
hochohmige Quellen anschließen zu 
können, ist es vorteilhaft, wenn die 
erste Stufe einen hochohmigen Eingang 
hat. Die zweite und dritte Vorstufe 
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sollten mit sehr niedriger Betriebs­
spannung betrieben werden, damit das 
Rauschen verringert wird. Die Verstär­
kung wird so zwar ebenfalls verringert, 
das läßt sich jedoch wieder durch eine 
vierte Vorstufe ausgleichen.
In der ersten oder zweiten Vorstufe 
ist auch die Klangregelschaltung cin- 
zufügen. Die Balanceregelung wird bei 
der 3. Stufe eingebaut. Sie wirkt sich 
dadurch nicht so stark auf die Über- 
sprechdämpfung aus, die für beide Ka­
näle mindestens 35 dB betragen soll.
Die Balanceregelung geschieht ent­
weder durch Regelung der Gegenkopp­
lung oder durch Regelung der Ver­
stärkung. Die zweite Möglichkeit ist 
meist einfacher zu realisieren. Es 
braucht wohl nicht weiter erwähnt zu 
werden, daß für alle Regler nur hoch­
wertige Tandemausführungen verwen­
det werden dürfen (Gleichlaufschwan­
kungen < ± 3 dB). Für die beiden er­
sten Stufen werden Transistoren mit 
hoher Stromverstärkung und gering­
stem Rauschen eingesetzt (GC 118 d, 
GC 117 d oder GC 101 d).
Um den Stereoeffekt voll ausnutzen zu 
können, werden Leistungsverstärker 
verwendet, die einen Frequenzumfang 
von 30 Hz... 25 kHz haben müssen. 
Der Frequenzgang soll fast linear 
sein.
Um auch stark gedämpfte Boxen an­
schließen zu können, wird eine Aus­
gangsleistung von mindestens 6 W bei 
einem Klirrfaktor von < 3 % gefordert.

Da diese Forderungen am einfachsten 
von einer eisenlosen Endstufe erfüllt 
werden können, kommt praktisch nur 
diese Schaltung in Frage. Es bietet sich 
die Möglichkeit an, beide Verstärker 
bei Monobetrieb parallel zu schalten

(3) . Dadurch wird die Ausgangsleistung, 
Symmetrie der Verstärker vorausge­
setzt, auf das Vierfache erhöht. Ein 
Schaltungsvorschlag ist in Bild 2 zu 
finden. Als Transistoren können für die 
die Endstufe z. B. GD 240.. . GD 242, 
AD 139, AD 149, SFT 214, ASZ 1016 
verwendet werden. Der beste Lei­
stungsverstärker hat wenig Sinn, wenn 
der Schallabstrahlung keine Bedeutung 
beigemessen wird. Hier bieten sich die 
guten Boxen L 40 und L 20 an.

Da die Einstellung der Basismitte noch 
Gehör nicht sehr genau sind, empfiehlt 
es sich, einen Balanceanzeiger mit 
vorzusehen.
Da beide Kanäle die gleichen Eigen­
schaften haben müssen, sollen alle 
Bauteile eng toleriert werden. Bei den 
Transistoren sind die Parameter trotz 
gleichen Typs unterschiedlich. Durch 
Aussuchen gleicher Exemplare oder 
Tauschen der entsprechenden Tran­
sistoren verschiedener Stufen beider 
Kanäle kann man sich helfen. Die Ein­
stellung der Verstärker auf gleiche 
Parameter sollte mit Tongenerator und 
Oszillografen erfolgen.

7. Netzteil
Um eine hohe Ausgangsleistung zu er­
reichen, muß die Betriebsspannung 
hoch sein. Zu empfehlen sind für die 
Endstufen 24 V. Die maximale Strom­
aufnahme wird bei Vollaussteuerung 
eines 2 X 12-W- Verstärkers 2 A nicht 
überschreiten. Großer Wert muß auf 
die Siebung gelegt werden. Um Schwan­
kungen zu vermeiden, wird die Span­
nung gut stabilisiert.
Jede einzelne Stufe bzw. Baugruppe 
des Gerätes wird gesondert gesiebt. So 
ist eine ausreichende Entkopplung der 

Stufen gewährleistet. Da FM-Schaltun- 
gen den Minuspol als Masse besitzen, 
wird die gesamte Schaltung auf Minus 
als Masse bezogen. Für das Netzteil 
können für die Rcgelschaltung GD 
200. .. GD 220 sowie für die Gleich­
richter SY 100 verwendet werden.

8. AM-Teil
Im AM-Teil werden kaum Schwierig­
keiten auftreten. Für den ZF-Verstärker 
können Piezofilter eingesetzt werden.

9. Schlußbetrachtungen
Da der Aufwand an Transistoren für 
einen Stereoempfänger sehr hoch ist - 
er liegt zwischen 40 und 50 Stück 
spielt bei Selbstbau das wirtschaftliche 
Problem eine große Rolle. Sehr verrin­
gern lassen sich die Kosten, wenn Bast­
iertransistoren eingesetzt werden.
Diese müssen allerdings sorgfältig aus­
gemessen werden. Im Tuner sowie im 
Leistungsendverstärker ist der Einsatz 
von Markentransistoren kaum zu um­
gehen. Werden Bastlertransistoren 
eingesetzt, so liegt der Preis des Ge­
rätes noch über dem käuflicher Röh­
renempfänger.
Ohne entsprechende Meßgeräte ist der 
Aufbau sehr schwierig. Oszillograf, 
Tongenerator, Röhren voltmcter und 
Meßsender sind unbedingt erforder­
lich.
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Geradeausempfänger-Schaltungen mit sowjetischen 12,6-V-Röhren
Ing. D. MÜLLER

In der Sowjetunion und in den USA 
sind eine Reihe von Oktal-Röhren für 
150-mA-Serienheizung üblich, die außer 
den Endröhren, die eine höhere Heiz­
leistung benötigen, mit 12,6 V geheizt 
werden. Vom Handel wurden in den 
letzten Jahren hiervon 3 Typen in grö­
ßeren Stückzahlen billig angeboten. Die 
Regelpentode 12 K 4 = 12 SG 7 (USA) 
und die hochverstärkende Triode-Dop- 
peldiodc 12 T 2 = 12 SO 7 (USA) wur­
den in (3) beschrieben. In der Sockel­
schaltung der 12 T 2 völlig gleich ist die 
12 TI = 12 SR 7 (USA).
Abweichend von der 12 T 2 besitzt die 
12 T 1 einen niedrigen Innenwiderstand 
(8,5 kOhm bei Ua = 250 V, Ia = 10 mA 
und 9 V Gitterspannung) und eine maxi­
male Verlustleistung von 2,75 V. Die 

elektrischen Daten der 12 T 1 entspre­
chen somit etwa denen eines Systems 
einer ECC 82. Die Röhre eignet sich auch 
für Endstufen kleiner Leistung.
Mit diesen wenigen Typen lassen sich 
keine Hochleistungsempfänger auf­
bauen, wohl aber als Zweitgerätc ge­
eignete einfache Geradeausempfänger, 
an die sich auch ein Bastler mit wenig 
Vorkenntnissen heranwagen kann.

1. Einkreisempfänger
Die Schaltung eines mit diesen Röhren 
aufgebauten einfachen Einkreisempfän­
gers, der z. B. als „Küchenradio" zum 
Empfang des Ortssenders dienen kann, 
zeigt Bild 1. Durch Anwendung eini­
ger älteren Fachzeitschriften entnom­

mener Kniffe werden bekannte Nach­
teile der Einkreisschaltung, wenn nicht 
vermieden, so doch gemindert. In der 
Audionstufe (Rö 1) wurde die hoch­
ohmige Triode 12 T 2 mit einer Leer­
laufverstärkung von nahezu 100 ver­
wendet.
Sie arbeitet als Gittergleichrichter, wo­
bei ein Diodensystem (oder auch beide) 
der Gitter-Katodenstrecke parallel ge­
schaltet wurde, um deren Innenwider­
stand zu verringern. Hierdurch ergeben 
sich nach (1) geringere Verzerrungen 
bei stark einfallenden Sendern als beim 
normalen Audion. Zwischen den „kal­
ten" Enden von Gitter- und Rückkopp­
lungsspule und Minuspotential liegt ein 
Kondensator C2 von etwa 5 - • • 10 nF, der 
nach (2) einen möglichst gleichmäßigen
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Einsatz der Rückkopplung über den 
ganzen Frequenzbereich erzielen soll. 
Die genaue Größe ist durch Probieren 
zu ermitteln.

Als Endstufe dient die niederohmige 
Triode 12 TI. Bei Verwendung eines 
Ausgangstrafos mit einer Impedanz von 
13kOhm konnten mit der Schaltung 
Bild 1 260 mW Sprechleistung erzielt 
werden. Bei Verwendung eines Über­
tragers mit kleinerer Impedanz lohnt es, 
durch Verringerung des Katodenwider- 
slandes den Anodenstrom soweit zu er­
höhen, bis das Produkt X I., die 
2,7-W-Grenze erreicht, um eine maxi­
male Sprechleistung zu erhalten. Be­
rücksichtigt man, daß der „Stern 102" 
nur etwa 150 mW an einen Lautspre­
cher abgibt, der einen schlechteren Wir­
kungsgrad hat, als die für Tischgeräte 
geeigneten größeren Typen, so kann 
man mit 250 mW Sprechleistung schon 
zufrieden sein.

Wem dies dennoch nicht genügt, der 
kann der Endstufe noch eine zweite 
12 T1 parallelschalten (die Heizfäden 
natürlich in Reihe) oder beide Systeme 
einer ECC 82 einsetzen. Es ergibt sich 
dann eine Schaltung nach Bild 2b. Da 
man nicht damit rechnen kann, daß 
beide Röhren die gleichen Kennlinien 
besitzen, darf der Gesamtanodenstrom 
beider Systeme nicht doppelt so hoch 
gewählt werden, wie der einer Röhre.

Rö4 Rö3
1271, 1272, ECC 33, FCC 82 2x1271 FCC 82

I__________430...560/1W
30mA 1M5W : 22ÖV

Bild 2 " T 20/113501^

Ein Wert von 16--18 mA sollte nicht 
überschritten werden. Gegebenenfalls 
ist der Katodenwiderstand zu ändern. 
Beim Einsatz einer ECC 82 kann der 
Heizkreis von Bild 1 unverändert blei­
ben, da beide hintereinandergeschalte- 
ten Heizfadenhälften 12,6 V bei 0,15 A 
benötigen, ebenso wie der einer 12 T 1. 
Bei Verwendung einer zweiten 12 T1 
muß deren Heizfaden entweder an Stel­
le einer Skalcnlampe (plus 120-Ohm- 
Widerstand) eingeschaltet oder der 
Heizkreisvorwiderstand von 1160 0hm 
auf 1080 Ohm verringert werden.

Reicht die Gesamtverstärkung des Emp­
fängers auf Grund ungünstiger Emp­
fangsverhältnisse nicht aus, um die 
Endstufe auszusteuern, kann eine wei­
tere Triode als NF-Vorstufe zwischen 
Audion und Endstufe eingefügt werden. 
Hierfür kann die 12 T 1, wie auch die 
12 T 2 eingesetzt werden. Zur Vermei­
dung von Übersteuerungen ist ein Laut­
stärkepotentiometer erforderlich. Die 
Schaltung dieser Stufe zeigt Bild 2a.

Der Katodenkondensator kann zumin­
dest bei der hoch verstärkenden 121'2 
entfallen. Einsetzbar sind in dieser Stufe 
nahezu alle Trioden mit 150 mA Hei­
zung. Ein Betrieb des Empfängers mit 
110 V ist praktisch nicht möglich, da 
auf Grund der Kennlinien der 12 T1 
die abgegebene Sprechleistung auf we­
niger als 100 mW sinkt.

2. Bandfilter-Zweikreisempfängcr

Ersetzt man die Antennenspule eines 
Einkreisspulensatzcs durch eine zweite 
Schwingkreisspule und stimmt beide 
Kreise mit einem Zweifach-Drehko auf 
die gleiche Frequenz ab, so erhält man 
bei einer entsprechenden Entfernung 
beider Spulen ein abstimmbares Band­
filter. Vor diesem Bandfiltcr braucht 
man nun nur noch eine Vorstufe anzu­
ordnen und erhält so die Schaltung 
eines Bandfilter-Zweikreisempfängers, 
Bild 3.
Sie entspricht etwa den in (5) und (6) 
beschriebenen Standardschaltungen. 
Von der Antenne gelangt das Eingangs­
signal, beim Vorhandensein eines star­
ken Ortssenders über einen Sperrkreis, 
direkt zum Gitter der 1. Röhre. Zur 
Vermeidung von Brummeinstreuungen 
fungiert eine HF-Drossel mit einer In­
duktivität von einigen mH als Gittcr- 
abieitwiderstand, bedämpft durch 
einen Widerstand Rl von etwa 10 kOhm. 
Röl (12K4) ist eine Rcgclröhrc. Durch 
Änderung des Katodcnwidcrstandcs 
(Lautstärkcpotcntiomctcr R3) kann man 
die Gittervorspannung und somit auch 
die Steilheit und Verstärkung der Röhre 
verändern. Die nachfolgenden Stufen 
werden so vor Übersteuerung ge­
schützt. Im Anodenkreis dieser Röhre 
liegt der Primärkreis des Bandfilters. 
Bei annähernd kritischer Kopplung 
(Abstand) beider Spulen des Filters 
weist dessen Durchlaßkurve nur eine 
Spitze auf. Bei zu fester Kopplung hätte 
die Kurve zwei Höcker und die Sen­
der würden zweimal erscheinen. Von 
der Sekundär(Gittcr-)spule des Bandfil­
ters gelangt die durch die 1. Röhre im 
Verein mit dem Bandfilter „herausge­
suchte" und verstärkte Senderfrequenz 
direkt zum Gitter von Rö2.
Diese Röhre arbeitet nicht als Audion, 
wie in Bild 1, sondern als Anoden­
gleichrichter. Mit Hilfe der als Dreh­
widerstand ausgeführten Schirmgitter- 
spannungsteilcr und Katodenwiderstän- 
de wird ein Arbeitspunkt eingestellt, 
der im unteren Knick der la-U^Kcnn- 
linie liegt. Es fließt also ein sehr klei­
ner Anodenstrom. Nur die positiven 
Halbwollen der am Gitter ankommen­
den Hochfrequenz rufen einen nen­
nenswerten Anodenstrom hervor,- wäh­
rend der negativen Halbwellen dagegen 
ist der Anodenstrom nahezu null. Da 
sich diese Demodulation der Hochfre­
quenz erst im Anodenkreis bemerkbar 
macht (die Gitter-Katodcnstrecke bleibt 
normalerweise immer gesperrt), spricht 
man von Anodengleichrichtung. Wegen 
der gesperrten Gittcr-Katodenstrccke 
ändert sich der (Gleichstrom-) Arbeits-

Bild 1: Schaltung eines Allstrom-Einkreisemp­
fängers mit den Röhren 12 1 2 und 12 T 1

Bild 2: Endstufe mit zwei parallolgoschaltcton 
Trioden 12 r 1 (bzw. beiden parallelgeschaltc- 
ton Systemen einer ECC 82) mit Vorstufe. Durch 
Vorschaltcn eines Audions (z. B. entsprechend 
Bild 1, links) ist diese Anordnung zum kom­
pletten Einkreisempfänger zu ergänzen. Die 
Vorstufe (Iks.) läßt sich zur Empfangsverbcssc- 
rung zwischen Audion und Endstufe von Bild 1 
cinschalten. Die Endstufe (rechts) läßt sich 
auch anstelle der in Bild 1 verwenden, wenn 
eine höhere Au$gangsle:stung benötigt wird
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punkt nicht, und die Röhre kann höhere 
HF-Spannungen verarbeiten, als das 
normale Audion. Auch lassen sich in der 
Schaltung Regelröhren, wie die 12 K 4 
einsetzen. Der Gitterkreis wird durch 
die Röhre nicht bedämpft.
Das Katoden- und das Schirmgitterpotcn 
tiometer werden so eingestellt, daß sich 
je nach Empfangslage bei starken Sen­
dern möglichst niedrige Verzerrungen 
ergeben und die schwachen Sender 
maximale Lautstärke erzielen. Während 
des normalen Betriebes werden diese 
Regler dann nicht mehr betätigt. Auf 
Grund der gegenüber dem Einkreiser 
bedeutend höheren Verstärkung und 
Trennschärfe, die in gewissen Grenzen 
auch Fernempfang ermöglichen, braucht 
die vorhandene Rückkopplung nur we­
nig benutzt zu werden.
Als Schwingkreisinduktivitäten eignen 
sich Polystyrol-Kammerkörper 13 mm 0 
X 20 mm mit 3 Kammern und 4-mm- 
0-Ferritkern in Gewindezapfen M 5,5 
X 0,5 (Bild 7). Für die Anoden- (Ll) 
bzw. Gitterkreisspule (L2) werden je 
120 Wdg. Lackseidedraht oder irgend­
eine Litze (für Mittelwelle) benötigt, 
für die Rückkopplungsspule (L3) 6 bis 
8 Windungen. Der Abstand beider Spu­
lenkörper ist durch Probieren zu er­

mitteln und betrug beim Mustergerät 
etwa 35 mm. Durch kleinen Abstand er­
reicht man größere Lautstärke. Bei zu 
kleinem Abstand tritt die erwähnte un­
erwünschte Doppclabstimmung auf.
Im Gegensatz zum „normalen" Zwei­
kreiser, bei dem sich sowohl im Gitter­
kreis als auch im Anodenkreis der HF- 
Verstärkerröhre auf die gleiche Fre­
quenz abgestimmte Schwingkreise be­
finden und so bei nicht sachgemäßer 
Abschirmung die Röhre zum Schwin­
gen (Huth - Kühn) anregen können, 
sind die beiden Schwingkreise beim 
Bandfilterzweikreiser von vornherein 
gekoppelt ohne zwischengeschaltete 
Vcrstärkerelemente. Eine HF-Schwing- 
neigung besteht daher nicht; besondere 
Abschirmungen sind nicht erforderlich. 
Die Spulen werden zweckmäßigerweise 
in der Nähe des Drehkos zwischen Röl 
und Rö2 angcordnct.
Als Endstufe (RöS) wurde eine lei­
stungsstärkere UL 84 verwendet, deren 
Heizfaden mit einem Parallelwiderstand 
versehen ist. Es kann ebenso eine der 
Endstufen nach Bild 1 oder Bild 2 mit 
oder ohne Vorstufe angcordnct wer­
den, bei entsprechender Änderung des 
Heizkreiswiderstandes R2. Der Heiz­
kreis wurde entsprechend (7] für Halb- 

wellensericnheizung bei 220 V vorge­
sehen. Bei Wechselspannungsbetrieb 
wird durch den Schalter S2 ein Teil des 
Heizkreisvorwiderstandes (Rl = 440 
Ohm) kurzgeschlossen, bei Glcichspan- 
nungsbetrieb (220 V—) der Heizkreis- 
gleichrichter. Bei Wcchsclspannungs- 
betrieb können so etwa 10 W cingc- 
spart werden. Steht S2 bei Gleichspan­
nungsbetrieb auf Stellung 220 V, so 
brennen nach kurzer Zeit die Skalcn- 
lampen durch und anschließend die 
120-Ohm-Parallel widerstände, während 
den Röhren kaum etwas passiert. Soll 
nur Wechselstrombctricb erfolgen, kann 
der Schalter, der nicht von außen zu­
gänglich sein darf, auch entfallen. Wen 
die 10 W Verlustleistung nicht stören, 
der kann auch Schalter und Gleichrich­
ter weglassen.
Bild 5 zeigt eine Schaltung, bei der 
zweckmäßigerweise alle 3 der genann­
ten Röhrentypen Verwendung finden. 
Die Vorstufe ist die gleiche wie auf 
Bild 4. Als Demodulator wurde der in 
(4] angegebene Katodendcmodulator 
verwendet. Seine Wirkungsweise ist im 
Prinzip die gleiche wie die des Anoden- 
gleichrichters, nur, daß die Ausgangs­
spannung am Katodenwiderstand abge­
nommen wird. Der Anodcnstrom der

Bild 3 (oben): Schaltung eine« Bandfilter-Zweikreis-Empfängers mit 
150-mA-Oktalröhren und Halbwcllcn-Serienhoixung

Bild 4: Ansicht des Bandlilter-Zweikreis-Empfängers nach Bild 3, auf­
gebaut auf einem alten Einkreiser-Chassis

Bild 5: Katodendemodulator mit Vcrstärkerstufc. Die Anordnung läßt 
sich xwischen die Vorstufe aus Bild 3 und eine Endstufe z. B. nach 
Bild 1, 2 oder 3 einschalten. Netxteil und Heizkreis entsprechen etwa 
dem in Bild 3
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Röhre wird in diesem Falle durch einen 
extrem hohen Katodenwiderstand auf 
nahezu Null herabgesetzt. Der Katoden- 
demodulator zeichnet sich durch noch 
geringere Verzerrungen als der Anoden­
gleichrichter aus. Zur optimalen Ein­
stellung des Arbeitspunktes ist der Ka­
todenwiderstand als Drehwiderstand 
ausgeführt. Da die Anodenbasisstufe 
keine Spannungsverstärkung aufweist, 
ist eine Rückkopplung mit einfachen 
Mitteln und somit ein nennenswerter 
Fernempfang nicht möglich. Eine zu­
sätzliche NF-Vorstufe ist unbedingt er­
forderlich.
Hierfür ist die hochverstärkende 12 T 2 
gut geeignet. Reicht deren Verstärkung 
nicht aus, kann auch eine 12 K 4 mit 
R_, - 200 kOhm, - 1 MOhm und 
Rr = 5 kOhm, Cr 10/<F als NF- 
Verstärker-Pcntodc eingesetzt werden.
Die angegebenen Empfängerschaltun­
gen können natürlich auch parallcl- 
gehcizl mit 12,6 V betrieben oder mit 

anderen Röhren, wie z. B. der 6 K 7. 
6 SK 7 oder 6 SG 7, für die Vorstufe und 
der 6 SQ 7 bzw. 6 SJ 7 für die Audion- 
stufen bzw. den Anodenglcichrichter be­
trieben werden.

Bild 6: Abmessungen des verwendeten 
Spulenkörpers
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Interessante Lösung des Gehäuse- und Volumenproblems

U. MEYER

Hat man ein Gerät zum tadellosen 
Funktionieren gebracht, so steht man 
vor der Aufgabe, ein geeignetes Ge­
häuse zu konstruieren. Einige Vor­
schläge sind in (1) gezeigt. Bei kleine­
ren Geräten kann man eine teilweise 
schon bekannte Methode anwenden, bei 
der das Gehäuse aus LcitcrpJatten-Ba- 
sismalcrial zusammengelötet wird. 
Diese Gehäuse haben eine erstaunliche 
mechanische Festigkeit und können bei 
Grid-Dip-Metern und Fuchsjagd­
empfängern als Abschirmung dienen.
Um Geräte wie die eben genannten 
klein und handlich zu gestalten, emp­
fiehlt sich die Anwendung der ge­
druckten Schaltung. Durch folgende 
Lösung kann das Volumen des Gerätes 
noch verkleinert werden.
Grundgedanke isl, daß so wenig wie 
möglich ungenutzter Raum da ist. Man 
müßte also volle Gehäusewände be­
stücken (eine muß allerdings frei blei­
ben, die als Rückwand dient und ge­
legentlich abgenommen werden muß). 
Bild 1. Ein Nachteil ist dabei, daß die 
doppelte Menge Gchäusematerial ge­
braucht wird. Das rechtfertigt jedoch 
das kleinere Volumen und die bessere 
Handlichkeit. Es wird zweiseitig be­
schichtetes Basismaterial für das zu be­
stückende Gehäuse verwendet. Dage­
gen wird die Außenverkleidung aus 
Material mit einseitiger Kupferschicht 
hergestellt.
Die Platten für die Bestückung werden 
einseitig vom Kupfer befreit. Es bleibt 
nur ein Lötrand von etwa 3 bis 4 mm. 
Hat man Eisen-(IIL)Chlorid in der 
Werkstatt, wird das überschüssige 

Kupfer im Ätzbad entfernt. Sonst muß 
man es abschälen. Auf der Rückseite 
der Platten werden nun die Leitungs­
muster eingezeichnet. Hier gibt cs wie­
derum mehrere Möglichkeiten, ein Lei- 
tungsmustcr auf die Leiterplatten zu 
bekommen. Entweder man bedeckt die 
Stellen, die stehenbleiben sollen, mit 
ätzfestem Lack (Kopierlack) und wen­
det das Ätzverfahren an. Stellt man die 
Leiterplatten nach dem Trennlinien ver­
fahren her, so kann man die Trennli­
nien mil einem allen Zahnbohrer aus­
fräsen (siehe (2) und (3J) oder mit einem 
scharfen Gegenstand ritzen. Man kann 
z. B. beim Bau eines Fuchsjagdempfän­
gers für jede Stufe (HF-Verstärker, 
Ferritstab m. Schwingkreis. HF-Gleich- 
richter, NF-Stufen) eine Wand verwen­
den. Dabei muß man jedoch beachten, 
daß Drehkos, Potentiometer usw. auf 
der Bodenplatte befestigt sind, damit 
beim Überstülpen des 2. Gehäuses die 
Achsen nicht iin Wege sind.
Es ist angebracht, erst die Platten zu­
sammenzulöten, weil bei der bestück­
ten Leiterplatte etwa die Bauelemente 
beschädigt werden könnten (Bild 2).
Dazu werden die Lötränder mit einem 
Glashaarpinsel (in jedem Schreibwa­
rengeschäft erhältlich) gesäubert und 
dann verzinnt. Die eine Platte wird auf 
eine ebene Fläche (Tischplatte) gelegt 
und die andere an einem rechtwinkli­
gen Klotz befestigt. So werden die Lei­
terplatten genau rechtwinklig zusam­
mengelötet. Es soll säurefreies Flußmit­
tel verwendet werden (Kolophonium). 
Der Lötkolben darf keine zu große Lei­
stung haben und nicht zu lange auf

Bild 1: Dos „innere Gehäuse", das die Bau­
elemente trägt. Es wird zweiseitig kaschiertes 
Basismatcrial benutzt

der Kupferfolie bleiben, da diese sich 
sonst vom Schichtmaterial abhcbl. Ver­
wendet man viel Flußmittel, so wird 
iin allgemeinen eine kurze Lötdauer 
erzielt.
Die Leiterplatte wird nun bestückt und 
unter Berücksichtigung der obenge­
nannten Fakten verlötet. Die Verbin­
dung zwischen den einzelnen Platten 
(Stufen) wird mit Hilfe kurzer Schalt­
drahtstücken an den Ecken herge- 
stellt.
Der so entstandene offene Kasten be­
kommt an der Oberseite Bohrungen 
von 3 mm 0. und zwar an den Längs­
seiten je 2 und den kürzeren Seiten je 
1. Dahinter werden Muttern M3 gelö­
tet (Bild 3). Nun wird ein etwas größe­
res Gehäuse angefertigt. Man bemißt 
cs so, daß der bestückte Kasten genau 
hineinpaßt (Bild 3). Wird der Außen­
kasten als Abschirmung verwendet.
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ßildZ

Abstandstück

Bild 2: Vorfahren zum rechtwinkligen Zusam­
menlöten der Leiterplatten bzw. Gchäusctcilo 
Bild 3: Zusammenbau des „inneren Gehäuses“ 
mit dem eigentlichen Gehäuse aus einseitig 
kaschiertem Basismaterial
Bild 4: Die Rückwand wird an Muttern befe­
stigt, die an besonderen quadratischen Halb­
zeugstücken angelötet sind

an den Ecken noch quadratische Halb- 
zeugstückc mit untergelöteter Mutter 
M3 eingelötet (Bild 4). Sie dienen zur 
Befestigung der Abdeckplatte. Die 
Kanten des Gehäuses können noch mit 
einer Feile abgerundet werden. Die 
Verkleidung kann man mit Kunststoff­
folie Überspannen oder ihr durch Ähn­
liches eine persönliche Note geben. 
Dieses Gehäuse bietet einige Vorteile. 
Der Raum wird besser genutzt, dadurch 
kann das Gerät kleiner gearbeitet wer­
den. Die Doppelwand bietet bessere 
Festigkeit. Will man an die Leiterplatte 
heran, braucht man nur den Kasten 
aus der Verkleidung zu nehmen.

läßt man die gesamte Kupferfolie auf 
dem Material. Sie muß aber abgedeckt 
werden (Lack), damit bei Berührung 
mit der Lciterseite des Bauelemente­
kastens keine Kurzschlüsse entstehen. 
Die Bodenplatte wird mit Bohrungen 

für die Bedienungselementeachsen 
(Drehko, Potis usw.) versehen. Die 
Längs- und Querseiten erhalten oben 
auch je 2 oder 1 Bohrung 0 3 mm 
zum Festschrauben des eingesetzten 
Kastens. Dem kleineren Kasten werden
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Netzsicherung 
für Modelleisenbahn

A Verbraucher

Die von mir erprobte Schaltung bewährt sich schon seit 
einiger Zeit an meiner Modellbahnanlage. Da ich mehrere 
Trafos verwende, suchte ich nach einer netzseitigen Über­
stromsicherung. Nach Beseitigung des Schlusses sollte 
durch Drücken einer Taste der Betriebszustand wiederher- 
gestellt sein. An einem mit der Anlage in Reihe geschal­
teten Widerstand Rl (5 Ohm - 4 W) fallen je nach Be­
lastung 1,5-■-4 V ab. Diese Spannung wird gleichgerichtet 
und zum öffnen von TI verwendet, der wiederum T2 
öffnet und das Relais zum Anziehen bringt. Das Relais 
hält sich dann durch Sclbsthaltekontakt, bis durch Tasten­
druck die Betriebsspannung für die Sicherung abgeschaltet 
wird. Die Werte können der Schaltung entnommen werden. 
Mit dem Regler Pl wird der Arbeitspunkt von TI einge­
stellt. Besser ist es mit Pl einen Widerstand 10- • -50kOhm 
in Reihe zu schalten, um die Transistoren vor etwaiger 
Fehleinstellung zu schützen, da bei Linksanschlag volle 
Minusspannung an der Basis liegt. Das Relais ist ein Post­
relais, das mit Hochspannungskontakten versehen wurde. 
Als Trafo wird ein alter Ausgangsübertrager verwendet, 
den wohl jeder Bastler besitzt. S. Böttcher

Bauanleitung für einen lichtelektrischen Kamera-Fernauslöser
Dipl.-Phys. R. KIRSCH

Der im vorliegenden Beitrag beschrie­
bene Kamera-Fernauslöser weist gegen­
über allgemein bekannten Schaltungs- 
varianten mit Relaissteuerung einige 
Besonderheiten auf, die einen univer­
sellen Einsatz ermöglichen. Er hat sich 
in der Amateur-Tierfotografen-Tätig- 
keil des Autors gut bewährt.
Gerade in der Tierfotografie läßt sich 
die Regel, so nahe wie möglich an das 
Objekt heranzugehen, nicht immer ver­
wirklichen, da die Fluchtdistanz Tier 
- Mensch hier gewisse Grenzen setzt. 
Sie kann nur bei entsprechenden Vor­
sichtsmaßnahmen, wie Tarnung, Bau 
eines Verstecks oder evtl, allmähliche 
Gewöhnung an den Fotografen, unter­

schritten werden. Dabei ist das Arbei­
ten mit einem Versteck wohl am sicher­
sten und auch am reizvollsten, da es 
gestattet, das Tier aus nächster Nähe 
zu beobachten, dessen Verhaltenswei­
sen zu studieren und fotografisch zu 
belegen.
In der Praxis sieht es nun leider so 
aus, daß in vielen Fällen der Bau eines 
Versteck nicht oder nur unter Schwie­
rigkeiten möglich ist, sei es, daß der 
Standort es verbietet - morastiger Bo­
den, im Wasser, unzugänglicher Horst­
baum - oder dieses selbst schon eine 
unzumutbare Störung der normalen 
Umwelt des Tieres darstellen kann. 
Hinzu kommt noch der Umstand, daß 

die Ausrüstung eines Tierfotografen, 
bestehend aus Kameras, langbrennwei­
tigen Objektiven, Stativ und evtl. Elek­
tronenblitzgerät, schon gewichtig ge­
nug ist und man deshalb auf die Mit­
nahme von Materialien für den Ver­
steckbau gern verzichtet. Hier kann 
nur eine fernausgelöste Kamera weiler­
helfen. Wegen seiner Sicherheit und 
Wartungsfreiheit ist dem elektromag­
netischen Auslöser allen anderen (Fa­
denzug- und pneumatischer Fernaus­
löser) der Vorzug zu geben. Die Über­
tragung des Auslösesignals kann dabei 
über Kabel, fotoelektronisch oder hoch­
frequent erfolgen, wobei die erste 
Möglichkeit wegen der mitunter be­
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trächtlichen Kabellängen ausscheiden 
sollte.
Für das hier beschriebene Gerät wurde 
der Weg der fotoelektronischen Signal­
übermittlung beschritten, da neben der 
ferngesteuerten, durch einen einmali­
gen Lichtimpuls erfolgenden Auslö­
sung, auch ein Einsatz als Lichtschran- 
ken-Selbstauslöser bei sehr kurzen 
Unterbrechungen des Lichtstrahls, wie 
sie bei Flugaufnahmen von Vögeln 
oder Insekten auftreten können, mög­
lich sein sollte.

Auf Grund der letzten Forderung schied 
ein Relais als Schalter für den Auslöse­
magneten wegen seiner relativ großen 
Ansprechverzögerung, die sich der 
unumgänglichen Verzögerung durch 
den Magneten addiert, und der Kon­
taktunsicherheiten für größere Ströme 
als 1 A aus. Statt dessen wurde ein Lei­
stungsschalttransistor verwendet, der 
über einen monostabilen Multivibrator 
angesteuert wird und damit bei kürze­
sten Lichtsignalen ein sicheres Auslö­
sen der Kamera gewährleistet. Als 
Strahlungsempfänger kam aus gleichen 
Gründen nur eine Fotodiode in Be­
tracht.

Die Energie für den Magnetauslöser 
wird einer Kondensatorbattcrie 4 X 
100 „F entnommen, die über einen 
Transverter auf 60 V geladen wird. 
Der zweifelsohne relativ hohe schal- 
tungstechnische Aufwand zur Speisung 
des Auslösemagneten wird u. a. durch 
die Vorteile der Unabhängigkeit von 
einer voluminösen Batterie größerer 
Kapazität und der Realisierungsmög­
lichkeit eines kompakten Aufbaus ge­
rechtfertigt. Ferner besteht gegenüber 
kombinierten elektromagnetisch-me­
chanischen Auslösern (1], bei denen ein 
kleiner Hilfsmagnet eine gespannte Fe­
der zur eigentlichen Auslösung freigibt, 
die Möglichkeit, im Zusammenhang mit 
einem automatischen Aufzug ganze 
Aufnahmeserien ferngesteuert anzufer­
tigen, da ein Vorspannen des Auslösers 
entfällt.
Zur Erleichterung der Justierung der 
Lichtschranke, speziell bei Tageslicht, 
dient eine optische Pegelanzeige mit­
tels Blinklichtgeber.

Bild 1: Schaltung von Vorverstärker, Monovi­
brator, Trenn- und Loistungsschaltstulc. An 
Punkt A erfolgt der Anschluß des Blinklichtge­
bers

1. Schaltungsbeschreibung

1.1. Vorverstärker
Das Eingangsteil besteht aus einem, je 
nach Anforderungen an die Empfind­
lichkeit, d. h. Reichweite, ein- oder 
mehrstufigen Ermitterverstärker mit 
nachfolgender Phasenumkehrstufe 
(Bild 1). Die Schaltung weist keinerlei 
Besonderheiten auf, so daß auf eine 
Beschreibung verzichtet wird. An Kol­
lektor und Emitter von T2 stehen ge- 
genphasige Signale zur Verfügung, wo­
durch die Möglichkeit gegeben ist, die 
Anlage wahlweise auf Lichtblitze oder 
Lichtstrahlunterbrechungen anspre­
chen zu lassen. Mit dem 10-kOhm-Po- 
tentiometer kann die Empfindlichkeit 
eingestellt und Frcmdlichteinflüssen 
angepaßt werden. Als Transistor fan­
den Bastlertypen (50 ... 150 mW) mitt­
lerer Stromverstärkung Verwendung. 
Als Fotodiode stand eine APY 11/11 
zur Verfügung, die sich durch mini­
male Abmessungen bei hoher Empfind­
lichkeit auszeichnet. Jede andere Type 
kann verwendet werden.

1.2. Monostabiler Multivibrator
Der monostabile Multivibrator hat die 
Aufgabe, für den den. Auslösemagneten 
steuernden Transistor T7 einen in Form 
und Dauer vom Eingangssignal unab­
hängigen Schaltimpuls zu liefern. Da­
mit wird auch bei kürzesten eingangs­
seitigen Signalen eine sichere, für das 
Ansprechen des Auslösemagneten aus­
reichend lange Anstcuerung der Schalt­
stufe (hier etwa 60 ms) gewährlei­
stet.
In Wartestellung ist T3 leitend und T4 
gesperrt. Ein auf die Basis von T3 ge­
langender positiver Impuls sperrt die­
sen und steuert T4 durch. Dieser Zu­
stand bleibt für die Dauer der Umla­
dung des Rückkopplungskondcnsators 
erhalten, dann kippt die Schaltung in 
die Ausgangsstellung zurück. Nachdem 
sich die Rückkopplungskapazität aber­
mals umgeladen hat, ist die Bereit- 
schaftsstcllung wieder erreicht. Am 
Kollektor von T3 wird der benötigte 
negative Rechteckimpuls entnom­
men.
Die für T3,4 verwendeten Bastlertypen 
sollten auf annähernde Paarigkeit aus­
gesucht werden.

1.3. Trenn- und Leistungsschaltstuie
Zur Steuerung des Auslösemagneten 
AM wird ein Schalttransistor GD 180 
(T7) verwendet. Die Diode OA 705 

schließt positive Abschaltimpulse kurz, 
die zur Zerstörung von T7 führen 
könnten. Die in Darlington-Schaltung 
betriebenen Treibertransistoren T5,6 
sind 150-mW-Bastlcrtypcn mit einer 
Gesam^verstärkung von ungefähr 500. 
Mit dem niederohmigen Basisspan­
nungsteiler für T7 wird eine Basis­
spannung von -1.5 V eingestellt, damit 
sowohl T5,6 durch das niedrigere Kol­
lektorpotential von T3 (-1,2 V) als auch 
T7 durch die Anhebung seines Emitter­
potentials auf -2,0 V in Wartestellung 
sicher gesperrt werden.

1.4. Transverter 6/60 V
Die Entscheidung für den Aufbau eines 
Transverters zur Speisung des Auslöse­
magneten wurde neben oben genann­
tem durch folgende wesentlichen Vor­
teile bestimmt. Prinzipiell wäre cs 
durchaus möglich, einen Auslösema­
gneten für kleine Betriebsspannungen 
zu bauen. Um jedoch für kleine Span­
nungen den erforderlichen kleinen 
Wicklungswiderstand des Magneten bei 
hohen Ampere-Windungszahlen reali­
sieren zu können, ergeben sich mas­
sive, unhandliche und trägere Kon­
struktionen, die außerdem eine Span­
nungsquelle mit sehr kleinem Innen­
widerstand erfordern. Die genannten 
Schwierigkeiten sind bei höheren Span­
nungen von untergeordneter Bedeutung 
und die Konstruktion wird damit un­
kritischer. Die Speisung des Auslöse­
magneten aus einer Kondensatorbat- 
teric ausreichender Kapazität durch 
kurzzeitige Entladung derselben und 
anschließende Nachladung hat gleich­
zeitig den Vorteil der ökonomischen 
Ausnutzung einer Batterie kleiner 
Spannung mit mittlerer Kapazität. Das 
gleiche Prinzip wird ja ebenfalls in 
modernen Elektronenblitzgeräten an­
gewandt. Die vom Transverter zu über­
tragende Leistung wird durch die An­
forderungen bezüglich der Größe der 
Sekundärspannung und der Nachlade­
zeit bestimmt.
Das hier verwendete Schaltungsprinzip 
stellt einen Sperrwandler mit sekun­
därseitiger Spannungsverdopplung - 
auch als Summierwandler bezeichnet - 
dar (Bild 2). Diese Schaltung ergibt 
gegenüber den anderen Wandlerprin­
zipien den besten Wirkungsgrad und 
damit die kürzesten Ladezeiten (2].
Transistor T10 stellt den eigentlichen 
Oszillatortransistor dar. T9 wirkt als 
regelbarer Basiswiderstand von T10 
und begrenzt mit einsetzender Rcge- 
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lung - T8 wird mit Erreichen der se­
kundärseitigen Sollspannung leitend - 
dessen Kollektorstromamplitude auf 
den für die Stabilisierung der Aus­
gangsspannung notwendigen Wert. Mit 
einem maximalen Kollektorstrom für 
T10 von etwa 0,2 A werden Nachlade­
zeiten von weniger als 5 s erreicht. Für 
T10 wurde ein 400-mW-Basteltyp ohne 
zusätzliche Kühlungsmaßnahmen ein­
gesetzt. T9.10 sollten möglichst kleine 
Stromverstärkungen auf weisen (B < 20). 
damit der Basisstrom von T9 aus gleich 
ersichtlichen Gründen nicht zu klein 
wird.
Besondere Beachtung muß der Auswahl 
des Regeltransistors T8 beigemessen 
werden. Sein Kollektorstrom muß bei 
der höchsten zugelassenen Umgcbungs 
temperatur (45 °C) kleiner als der Ba­
sisstrom von T9 bei einsetzender Rege­
lung bleiben. Für T8 wurde deshalb 
ein ausgesuchtes Exemplar des Typs 
GC 100 verwendet, dessen Reststrom 
wesentlich unter dem Tabellenwcrt von 
40 "A für 45 °C lag und durch einen 
möglichst kleinen Basiswiderstand 
weiter verringert wurde. Durch die 
diametralen Forderungen nach einem 
möglichst hochohmigen Spannungs­
teiler und einem großen Strom durch 
die Z-Diode ist die Größe des Basis­
widerstandes von T8 annähernd fest- 
gelcgt. Für die Optimierung der 
Schaltung bei vorgegebenen Regel 
cigenschaftcn und maximaler Umge­
bungstemperatur müssen die Transisto­
ren T8 ... 10 in den genannten Kenn­
werten aufeinander abgestimmt wer­
den.
Mit der angegebenen Dimensionierung 
zeigte die Schaltung bis zu Umge­
bungstemperaturen von 45 °C eine aus­
reichende Stabilität der Ausgangsspan­
nung. Die Daten des Transvertertrans­
formators sind der Tabelle zu entneh­
men.

1.5. Blinklichtgeber
Aus der Erfahrung heraus, daß sich 
bei Tageslicht eine schnelle und sichere 
Justierung des Strahlenganges Sender 
- Empfänger ohne jegliche Hilfsmittel, 
unter Umständen über eine größere 
Entfernung, als sehr schwierig erweist, 
ergab sich die Notwendigkeit einer 
geeigneten, mit geringem Aufwand zu 
verwirklichenden Funktionskontrolle 
der Anlage.
Die hier benutzte Blinklichtgcbcr-Schal- 
tung (Bild 3) geht auf eine Anregung 
in (3) zurück. Sie ist im Prinzip dem 
unter 1.2. beschriebenen monostabilcn 
Multivibrator ähnlich. In Wartestel­

lung ist Til infolge der Richtwirkung 
der Diode durchgesteuert und T12 ge­
sperrt (Lampe aus). Ein an Punkt A 
gelangender positiver Impuls, hervor­
gerufen durch ein auf die Fotodiode 
gelangendes Lichtsignal, führt zur 
Sperrung von Til und Durchsteuerung 
von T12, so daß die Lampe auf leuch­
tet. Dieser Schaltzustand bleibt solange 
erhalten, bis sich der 20-»F-Kondensa- 
tor über den Basiswiderstand von Til 
iimgeladen hat und eine Rückkehr in 
die Ausgangsstellung erfolgt.

Als Transistoren wurden ebenfalls 
Bastlertypen verwendet Til : 50... 150 
mW; T12 : 400 mW). T12 sollte eine 
Stromverstärkung von mindestens 60 
haben. Basis- und Kollcktorwiderstand 
von Til sind so zu dimensionieren, 
daß der Kollektorstrom das 5fache des 
von T12 für Vollaussteuerung auf 
200 mA benötigten Basisslromes be­
trägt. Anderenfalls isl eine sichere 
Funktion der Schaltung nicht gewähr­
leistet. Die Verwendung eines 400-mW- 
Transistors ergab sich daraus, daß als 
Anzeigelampe ein Typ mit angeschmol- 
zener Linse (Narva 1,8 V/O.2 A) ver­
wendet wird. Aufgrund der starken 
Bündelung des Strahlenganges ohne 
zusätzliche Linsen ist eine Erkennbar 
keit der Anzeige über größere Entfer­
nungen auch bei Tageslicht gesichert, 
was durch intermittierenden Betrieb 
noch gesteigert werden kann. Der 
relativ hohe Stromverbrauch in der 
Wartestellung (etwa 10 mA) stört inso­
fern nicht, da diese Funktionseinheit 
lediglich zur Justierung der Anlage 
eingeschaltet wird.

1.6. Schalterprogramm und Funktion 
der Anlage
Bild 4 zeigt die Belegung der Schalter­
kontakte. In Schalterstellung 1 ist die 
Anlage ausgeschaltct, in Schalterstel­
lung 2 sind Vorverstärker und Blink­
lichtgcber ein-, Transverter und Mono­
vibrator ausgeschaltct.

Stellung 2 dient der Justierung der An­
lage, d. h. der genauen Ausrichtung von 
Lichtquelle und Fotodiodcn-Empfänger. 
Zu diesem Zweck wird die Lichtquelle 
(z. B. Taschenlampe) in der gewünsch­
ten Entfernung von der Anlage solange 
in ihrer Lage verändert, bis bei kurz­
zeitigen Lichtsignalen in Richtung des 
Empfängers der Blinklichtgcber an­
spricht. In dieser Stellung wird die 
Lichtquelle nach Möglichkeit fest mon­
tiert. Mit dem Empfindlichkcitsreglcr 
wird dabei der Fremdlichteinfluß un­
terdrückt. In Schaltcrstelhmg 3 ist der 

Blinklichtgeber ausgeschaltet, Vorver­
stärker, Monovibrator und Transverter 
sind eingeschaltet.
Die Anlage ist betriebsbereit, nachdem 
die Kondensatorbatterie aufgeladcn ist 
(nach etwa 5 s). Ein kurzes Lichtsignal 
genügt, um die Kamera auszulösen.
Die Schalterstellung 4 isl analog Schal- 
terstcllung 3, nur daß mit Schalter S4 
an der Phasenumkehrstufe auf die ent­
gegengesetzte Eingangssignal-Polarität 
umgeschaltct wird, so daß nun die An­
lage auf Lichtstrahlunterbrechungen 
reagiert und in dieser Form als Licht- 
schranken-Sclbstauslöser eingesetzt 
werden kann.

2. Konstruktive Einzelheiten
Auf eine komplette Konstruktionsbe­
schreibung der Anlage einschließlich 
Leiterplatten und Gehäuse wird bewußt 
verzichtet, da bei einem Nachbau indi­
viduelle Anforderungen und Möglich­
keiten zu berücksichtigen sind.
Da hier der Auslöser direkt mit der 
Kamera (Typ Praktica FX 2) auf einem 
Stativ montierbar sein sollte, ergab 
sich die Notwendigkeit einer äußerst 
kompakten Anordnung aller Bauein­
heiten und Einzelteile. Es gelang, den 
gesamten Aufbau - einschließlich Aus­
lösemagneten. aber ohne die Fotodiode 
und die Lampe des Blinklichtgebers - 
in einem Alu-Gehause mit den Abmes­
sungen 85 mm X 165 mm X 35 mm 
unlcrzubringen (Bild 5, s. 3. Umschlag­
seite). Das wurde erreicht, indem zu­
nächst sämtliche Funktionseinheiten 
(Vorverstärker, monostabiler Multi­
vibrator usw.) in gedruckter Schal- 
tungstechnik auf 25 mm X 25 mm 
großen Einzclplatincn oder aus diesen 
zusammengesetzten „Paketen" vorge­
fertigt und abgeglichen wurden. Als 
Anschlüsse für Betriebsspannung. Ein- 
und Ausgang dienten kurze Draht­
fahnen, mit denen die Baugruppen auf 
einer gemeinsamen Trägerplatine mit 
den Abmessungen 85 mm X 160 mm 
montiert, verlötet und somit unterein­
ander verbunden wurden. Auf der 
Trägcrplatinc und der Frontplatte sind 
alle größeren Bauteile (Eikos, Batterie, 
Schalter und Auslösemagnet) befestigt.
Die Frontplatte ist über Winkel mit der 
Trägerplatine verbunden, so daß der 
gesamte Aufbau kompakt in das Ge­
häuse geschoben werden kann. Die 
Bilder 6 und 7 veranschaulichen den 
Gesamtaufbau (3. Umschlagseite).
Die Fotodiode und die Lampe für den 
Blinklichtgcber wurden in einem aus

Daten des Transvertertransformators

Kern i E 20 (Ferrit) mit etwa 0,1 mm Luftspalt
Wl: 150 Wdg., 0.25 mm CuL
W2: 30 Wdg.. 0,25 mm CuL
W3: 375 Wdg.. 0.1 mm CuL

Bild 2: Schaltung des Transverters

Bild 5 ... 7 und Bild 10 sowie Bild 11 siche auf 
den Umschlagseitcn II und lll in diesem Hefti
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Bild 3: Schaltung des Blinklichtgebcrs

Bild 4: Schalterprogramm zum Anschluß dar 
einzelnen Funktionseinheiten

Bild 8: Skizze des Gehäuses für die Foto­
diode und die Blinklichtgebcr-Lampo

Bild 9: Skizze für den Auslösermagneten. Die 
Befestigung des Deckels mit dem Becher er­
folgt durch 3 über den Durchmesser verteilte 
Senkschrauben

50-mm-Vinidurrohr entsprechend Bild 8 
gefertigten Gehäuse gemeinsam unter­
gebracht, wodurch die Justierung we­
sentlich vereinfacht wird. Der einge­
schraubte oder eingepaßte Vinidur-Tu- 
bus dient der Abschirmung störenden 
Seitenlichtes, und der gleichzeitigen 
Halterung der Sammellinse (Brenn­
weite etwa 20 mm) vor der Fotodiode. 

Auf die Linse sollte in keinem Fall 
verzichtet werden, da sie die effektive 
Empfängerfläche und damit auch die 
Empfindlichkeit wesentlich vergrößert. 
Rückseitig wird der Vinidurkörpcr zur 
Aufnahme der Verdrahtung oval ausge­
fräst und mit einem entsprechenden 
Deckel versehen. Als Verbindungen 
zum Hauptgerät dienen Blitz-Synchro­
nisationskabel mit entsprechenden 
Steckern. Die zugehörigen Buchsen 
werden auf der Frontplatte des Gerätes 
isoliert montiert. Zur Erleichterung der 
Justierung wird der „Empfänger" mit 
einem Gewinde zwecks Montage auf 
einem Kugelgelenk versehen. Er kann 
dann je nach Gegebenheiten direkt 
neben der Kamera auf dem gleichen 
Stativ oder durch Zwischenschalten von 
Verlängerungskabeln an einer u. U. 
günstigeren Stelle in gewisser Entfer­
nung von der Kamera, z. B. mittels 
Baumstativ, montiert werden. Die in 
Bild 8 angegebenen Maße sind Richt­
werte. Im einzelnen wird man nach 
den zur Verfügung stehenden Bauele­
menten abwandeln müssen.
Bild 9 zeigt die Konstruktion des Aus* 
lösemagncten. Er besteht aus einem 
dickwandigen Becher mit massivem 
Deckel, in den der Spulenkörper mit 
dem Stößel geschoben wird. In den 
Deckel wird der Drahtauslöser gesteckt 
und mittels Überwurfmutter bei ange­
setzter Kamera vorgespannt. Der Wik­
kelkörper trägt etwa 1000 Wdg. 0,25 mm 
CuL. Becher. Deckel und Stöße) sollten 
aus möglichst hochpermeablem Eisen 
bestehen. Die im Bild 9 durch einen 
Pfeil gekennzeichnete Nut zwischen 
Becher und Deckel wird entsprechend 
der Stärke der Frontplatte bemessen 
und garantiert einen festen Sitz des 
Auslösemagneten im Gerät. Der hier 
mit 2 mm angegebene Hub des Stößels 
ist ein Richtwert und kann für ver­
schiedene Kameras etwas variieren. 
Ideal wäre ein von außen einstellbarer 
Stößeihub.
Einige Bemerkungen müssen noch zur 
Auswahl des Drahtauslösers gemacht 
werden. Dieser sollte eine Länge von 
ungefähr 20 cm haben und ausreichend 
steif sein. Kürzere oder längere Aus­
löser können durch zu große Reibungs­
verluste in engen Biegeradien bzw. 
durch Materialclastizitäl die sichere 

Was ist ein UHF-Tuner?
Der Tuner, dem Fernsehzuschauer un­
ter dem geläufigen Begriff „Kanalwäh­
ler" bekannt, ist jene Baustufe im Fern­
sehgerät, die sich unmittelbar an dessen 
Eingang befindet und die der Fernseh­
zuschauer bei der Einstellung des Sen­
ders direkt betätigt, „abstimmt". Auf­
gabe des Tuners ist es, aus der von der 
Antenne aufgenommenen und an den 
Empfängereingang gelieferten Vielzahl 
der Frequenzen die gewünschten Sen­
derfrequenzen .auszusieben", die äußerst 
schwachen Signale zu verstärken und 
auf einen für die weitere Verarbeitung 
im Empfänger notwendige Frequenz 
- die sog. Zwischenfrequenz - umzu­
setzen.

Funktion verhindern. Weiterhin sollte 
darauf geachtet werden, daß der Me- 
tallstift am kameraseitigen Ende der 
Auslöser-Seele ausreichende Länge be­
sitzt, da sonst eine Einstellung des 
günstigsten Druckpunktes mittels der 
Überwurfmutter am Auslösemagneten 
unmöglich werden kann.

3. Schlußbemerkungen
Der hier beschriebene Kamerafemaus- 
löscr hat sich bisher gut bewährt. Die 
Bilder 10 und 11 sollen abschließend 
die beiden Einsatzvarianten in der 
Tierfotografie als Fern- oder Selbst­
auslöser demonstrieren (2. Umschlag­
seite).
Lediglich die starre Montage von 
Lichtquelle und Empfänger und die 
Schwierigkeiten der Justierung bei 
größeren Entfernungen (ab 50 m) wur­
den als gelegentlich störende Nachteile 
empfunden. Bei extremen Aufnahmebe­
dingungen kann man sich dann aber 
immer noch mit einer Fernauslösung 
über Kabel behelfen, indem anstelle der 
Fotodiode über die entsprechende Gc- 
häusebuchse ein 2adrigcs Kabel mit 
Drucktaste angeschlossen wird.
Insbesondere bei größeren Entfernun­
gen wäre jedoch eine Fernauslösung 
mittels eines HF-Signals die Ideallö­
sung. Am Aufbau eines einfachen 27,12- 
MHz-Steuersenders und dem nachträg­
lichen Einbau eines entsprechenden 
Empfängers in den Kameraauslöser 
wird zur Zeit gearbeitet. Damit wäre 
dann ein universeller Einsatz bei 
größter Beweglichkeit im Gelände ge­
sichert. Zu gegebenem Zeitpunkt soll 
auch darüber berichtet werden.
Bei einem Gesamtstrom von etwa 
35 mA nach einsetzender Regelung des 
Transverters ist mit 3 Stück 2-V-Rulag- 
Akkus ein etwa lOstündiger Dauerbe­
trieb gesichert, der allen Belangen 
genügt.
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In dieser prinzipiellen Wirkungsweise 
unterscheiden sich die beiden Tuner, 
die der moderne Fernsehempfänger ein­
mal für den VHF- und zum anderen für 
den UHF-Bereich enthält, nicht. Je nach­
dem, ob im VHF- oder im UHF-Bereich 
empfangen wird, wird der eine der bei­
den Tuner betrieben. Die Umschaltung 
erfolgt bei allen Staßfurter VHF/UHF- 
Fernschgcrätcn durch eine Drucktaste 
am Bedienteil. Bei zwei zu empfangen­
den Sendern wird dadurch eine einfache 
Bedienung des Gerätes erreicht. Beide 
Sender können an dem jeweiligen 
Tuner fest eingestellt werden, die Um­
schaltung erfolgt durch die Taste.
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Bauanleitung für einen transistorisierten Treppengenerator
H. Kühne

Es wird ein Generator beschrieben, der 
eine sich periodisch wiederholende 
Treppenkurvc erzeugt. Dieser Genera- 
tor kann für die verschiedensten 
Zwecke benutzt werden. Zum Beispiel 
kann er zur Überprüfung von NF-Ver­
stärkern verwendet werden. Moduliert 
man mit der Treppenspannung einen 
Hochfrequenzgenerator, dessen Fre­
quenz im Fernsehband liegt, so er­
scheint auf dem Bildschirm ein Grau­
keil. Die Treppenfrequenz muß zu die­
sem Zweck der Zeilen frequenz entspre­
chen. Das aufgebaute Muster hat eine 
Treppenfrequenz von 1,03 kHz. Eine 
Treppe besteht aus 6 Stufen.
Im Bild 1 ist die Schaltung des Gene­
rators gezeigt. Wie aus dem Bild zu 
entnehmen ist, besteht die Schaltung 
aus einem astabilen Multivibrator und 
dem fremdgesteuerten Treppengenera­
tor. Der Multivibrator erzeugt die not­
wendige rechteckförmige Steuerspan­
nung, mit der der eigentliche Treppen­
generator angesteuert wird. Der Multi­
vibrator ist symetrisch aufgebaut (Cl 
gleich C2 und R2 gleich R3). Bei einem 
solchen Aufbau wird die Frequenz nach 
folgender Formel berechnet:

1
i = ------------------------ (1)

2 • 0,69 • R2 • C2

Mit dieser Frequenz wird der Tran­
sistor T3 angesteuert. Liegt an seiner 
Basis die positive Halbwelle, so ist er 
gesperrt. In dieser Zeit lädt sich der 
Kondensator C3 über den Kollcktor- 
widerstand R8 und über die in Durch­
laßrichtung gepolte Diode D3 auf die 
Betriebsspannung auf. Wegen der 
Diode D3 wird C3 nicht auf die ge­
samte Ub aufgeladen. Die Diode D2 
dient zur sicheren Sperrung des Tran­
sistors T3. Für die Aufladung von C3 
steht die Zeit t zur Verfügung.

t «tf 0,69 • Ro • Co (2)

Die Aufladung des; Kondensators muß 
nach dieser Zeit beendet sein. Sie ist 
mit guter Näherung nach der Zeit t' 
abgeschlossen.

tz R8 • C3 : 3 (3)

Der Kondensator hat dann eine Ladung 
der Größe:

Q = (UB - 0.7 V) (4)
Gelangt nun an die Basis T3 die nega­
tive Halbwolle, so wird der Transistor 
OC 304/2 leitend. Die negativ aufgela­
dene Seite von C3 wird damit auf posi­
tives Potential gelegt. C3 wird nun 
über die Kollektor-Emitter-Strecke T3, 
über D2 und über die Basis-Emitter- 
Strecke T4 sehr schnell entladen. Die 
Diode D3 ist dabei gesperrt. Der Tran­
sistor T4 arbeitet in Basisschaltung. 
Wenn er eine genügend hohe Strom­
verstärkung hat, fließt der durch Ent­
ladung von C3 erzeugte Emitterstrom 
nahezu vollständig zum Kollektor. (In 
Basisschaltung ist die Stromverstär­
kung bekanntlich etwa 1). Dieser Strom 
lädt aber nun seinerseits den Konden­
sator C4 auf. Es wird also die Ladung 
von C3 mit dem Transistor T4 auf den 
Kondensator C4 übertragen. Die Span­
nung über C4 steigt dabei um den Wert 
zl U an:

C, (Un — 0.7 V)
△ u = -3-L 9—:— (5)

Der Wert I U ist gleich der Höhe einer 
Stufe der zu erzeugenden Treppen­
kurve. Bei jedem neuen negativen Im­
puls an der Basis T3 steigt die Span­
nung über C4 um den Betrag /J U an. 
In der Zwischenzeit, also bei positiven 
Impulsen am Eingang T3, sollte die 
Spannung über C4 nicht absinken.
Wenn die Spannung über den Konden­
sator C4 einen bestimmten Wert er­

reicht hat, spricht der aus den komple­
mentären Transistoren T5 und T6 ge­
bildete Spannungsdiskriminator an. 
Dieser entlädt den Kondensator C4 sehr 
schnell. Der Diskriminator arbeitet 
folgendermaßen: iMit dem Teiler Rll, 
R12 und D2 wird die Ansprechspan­
nung festgelegt. Die Entladung von C4 
setzt dann ein, wenn die Spannung an 
C4 gleich der Spannung über Rll ist. 
Bei dem Mustergerät wurde eine An­
sprechspannung von 7 V eingestellt. 
Die Transistoren T5 und T6 sind ge­
sperrt, solange die Ansprechspannung 
größer ist als die Spannung über C4. 
Sowie die Kondensatorspannung aber 
größer wird, beginnt T5 zu leiten. Sein 
Kollektorstrom fließt aber als Basis­
strom in T6. Dadurch wird auch dieser 
leitend. Der Transistor T6 verringert 
seinerseits die Ansprechspannung, wo­
durch T5 wieder mehr leitend wird.
Dieser Vorgang setzt sich solange fort, 
bis beide Transistoren durchgesteuert 
sind. C4 wird dabei über die Kollektor- 
Emitter-Strecke von T5 und die Basis- 
Emitter-Strecke von T6 entladen. Der 
Widerstand R9 begrenzt den Entlade* 
ström. Die erzeugte Treppenkurve wird 
über einen Impedanzwandler dem Aus­
gang zugeführt. Dieser wurde mit 
einem Planartransistor hoher Strom­
verstärkung bestückt, um die Belastung 
des Kondensators C4 möglichst niedrig 
zu halten. Von einem Emitterwider­
stand wird die Treppenspannung über 
R14 zur Ausgangsbuchse geführt. Zum 
Abschluß ist noch folgendes zu sagen: 
Der Kondensator C4 kann natürlich 
nicht unbegrenzt lange eine ihm zuge 
führte Ladung speichern. Er wird 
durch die immer vorhandenen Rest­
ströme von T5 und T4 entladen bzw. 
aufgeladen. Durch den Steuerstrom von 
T7 wird er auch entladen. Diese Ströme 
bewirken, daß die Treppenstufen nicht 
ganz waagerecht sind. Der Einfluß der
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Reminiszenzen zur 200. Ausgabe der Zeitschrift FUNKAMATEUR

Die Geburtsstunde der GST-Presse 
schlug im Oktober 1952, als für alle 
Sportarten die Zeitschrift „Sport und 
Technik" erschien. Ab April 1954 teilte 
sich diese Zeitschrift auf in einzelne 
Fachausgaben. Mit der Ausgabe D 
„Sport und Technik - Nachrichten­
sport" Nr. 7 vom April 1954 haben wir 
die erste Ausgabe des FUNKAMA­
TEUR. Zu dieser Zeit erschien sie vier- 
zchntägheh mit 20 Seiten Umfang, Ab 
der Ausgabe 1/1955 hieß sie dann Aus­
gabe D „Sport und Technik - Der 
Funkamateur" und wurde dann ab Mai 
1955 auf monatliche Erscheinungsweise 
umgestellt. Ab November 1*955 hieß der 
Zeitschriftentitel „Der Funkamateur" 
und seit der Ausgabe 1/1958 lautet er 
nur noch „FUNKAMATEUR".

Im Laufe der Jahre konnten wir so­
wohl die Auflage als auch den Umfang 
der Zeitschrift erweitern (siehe Dia­
gramme) und ab 1966 die Titelseite im 
4-Farbendruck gestalten.

Was die Auflage betrifft im Verhält­
nis zur Bevölkerungszahl, können wir 
uns zu den führenden Zeitschriften un­
seres Fachgebietes in Europa zählen. 
Und betreffend die Preiswürdigkeit 
und die Anzahl der Bauanleitungen mit 
gedruckter Schaltung, halten wir sogar 
die Spitze.
Aber das bisher Erreichte läßt uns kei­
neswegs in Selbstzufriedenheit versin­
ken. Kostenlos, und trotz der damit 
verbundenen Mehrarbeit sehr gern, 
haben wir dieses Jahr die farbigen Son­
derseiten hinzugefügt. Sie dienen der 
weiteren Information und Qualifikation 
unserer Leser. Und Ideen haben wir 
noch so viele, daß wir sie kaum in den 
nächsten Jahren alle verwirklichen 
können.
Um neben allem Ernst auch den Spaß 
zu Worte kommen zu lassen, sei an die 
beiden Aprilscherze erinnert, die wir 

1957 und 1958 veröffentlicht haben. 
Der dressierte Hund, der drahtlos seine 
Befehle empfing, geisterte monatelang 
als Zuchterfolg der DDR-Hundesportler 
in den Hunde-Fachzeitschriften Europas 
umher. Und der Hochfrequenz-Trocken­
rasierapparat HF 106, der mit einer 
Koppelspule die Energie von einem 
KW-Amateursender oder einem anderen 
Sender bezog, löste eine Flut von Zu­
schriften aus. Auch unser Telefon lief 
tagelang auf vollen Touren, weil wir 
leichtsinnigerweise geschrieben hatten, 
daß wir einige Messemuster abzugeben 
hätten. So rief ein Fabrikant aus Thü­
ringen an, der seine Belegschaft kosten­
los rasieren wollte, da er für seine 
Kunststoffpressen einen HF-Wärme- 
generator hatte. Aber verblüfft waren

Das ist nicht der Hund von Baskerville, son­
dern unser dressiertes Muster als Aprilscherz 
1957. Intelligent sieht er ja eigentlich aus 

wir, als uns aus dem Ausland ein 
Funkamateur mitteilte, daß er nach 
dem Foto das Gerät nadigebaut hat, 
aber irgendwie dabei etwas falsch ge­
macht haben müsse. Denn als er seinen 
Amateursender eingeschaltet hatte, ging 
der Bart nicht ab, sondern die HF- 
Spannung verursachte lediglich Brand­
flecke im Gesicht. Junge, Junge!
Um den Beitrag optimistisch auf die 
nächste Seite überzuleiten, ein Zitat aus 
dem Messebericht in Heft 18/1954: „Die 
Transistoren werden beliebte Bauteile 
unserer Kurzwellenamateure und Mo­
dellbauer (Fernsteuerung) sein." Hof­
fentlich kriegt das die WB RFT Bau­
elemente und Vakuumtechnik bald mit.

Ing. Schubert, DM 2 AXE

Beinahe echt und wie industriell gefertigt, so 
sah der Hochfrequenz-Trockenrasierapparat HF 
106 aus, der als Aprilscherz 1958 viele Gemüter 
bewegte

-J_______1_______________ I_______ 1 ! ! I I ,
1954 1956 1958 1960 1962 1964 1966 1968 1970

Entwicklung der Auflage der Zeitschrift FUNKAMATEUR (links) und 
Entwicklung der Seitenzahlen unserer Zeitschrift (rechts)
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Das ist einer aus der Ahnongalorie der DDR- 
Transistoren. Heute worden schon moderno Si- 
liziym-Miniplast-Transisforon im VEB Holbiei« 
torwork Frankfurt (O.) produziert. Da wir sehr 
viclo Anfragen nach Bczugsmöglichkcitcn für 
Miniplast-Transistoren haben, können wir aus 
bisher nicht bestätigten Moldungon mittoilon, 
daß cs diese in Kürze gibt. Leider wissen wir 
nicht die Postleitzahl von Kürze, da dieser Ort 
im Postleitzahlen-Verxeichnis der DDR (Aus­
gabe 1964) noch nicht enthalten ist

Wahlspruch dieser Woche:

Wer lange bastelt, 
lebt lange!

Wahlspruch dieses Monats: 

Wer lange lebt, 
bastelt lange!

Unser Jung-Leser W. B. aus M. fragte bei uns 
an, „welchen Senter mit meiste Rören" wir 
in unserer Zeitschrift veröffentlicht hätten. Um 
ihn nicht zu enttäuschen, haben wir 2 Tage 
lang unser Archiv durchforscht. Deshalb kön­
nen wir allen den Sonder noch einmal vor- 
stollen. Es ist der 30-Röhren-Sonder von DM 3 
VOp, der anläßlich eines Contestes benutzt 
wurde

Nur 1 Transistor...
... wird für jede der beiden oben ge­
zeigten Schaltungen benötigt. Mit dem 
Nadidruck der beiden Schaltungen wol­
len wir „gleich 2 Fliegen mit einer 
Klappe schlagen". Einmal beschweren 
sidi die Leser bei uns darüber, daß es 
zu wenig Basteltransistoren gibt. Also 
empfehlen wir obige Schaltungen, wo 
nur ein Transistor benötigt wird. Und 
zum Erlernen des Morsens reidien 
diese einfachen Tongeneratoren aus 
(Sender empfangen kann man damit 
allerdings nicht!).
Zum anderen stellen wir hiermit unse­
ren Lesern die ersten Transistorschal­
tungen vor, die wir im FUNKAMA­
TEUR, Heft 7/1958, veröffentlicht haben 
(T. Pricks, DM 2 AKD). Zur Bemerkung 
am damaligen Beitragsanfang müssen 
wir mitteilen, daß diese Transistoren 
im Zentrallager der Abt. Nachrichten­
sport inzwischen vergriffen sind.

Dieser Fernsehempfänger ist nicht das neueste 
Exportmodcll des VEB Fernsehgerätewerk Staß­
furt, entwickelt von kubistisch eingestellten 
Formschöpfern, sondern ein Modell der Loewe- 
AG aus den 30er Jahren

„Es ist einfach lächerlich, die Entwendung des 
FUNKAMATEUR aus der Bibliothek als Mund­
raub zu bezeichnen."
„Aber, Herr Vorsitzender, wo ich doch als pas­
sionierter Bastler die Zeitschrift brauche wie 
das tägliche Brotl”

Zeichnung: R. Riebe

Kennen Sie den schon?
Obwohl wir mit der Arbeit unserer 
Autoren zufrieden sind und dem Nach­
wuchs gern bei den ersten Schritten 
hilfreich unter die Arme greifen, möch­
ten wir unseren Lesern die nachfol­
gende Notiz nicht vorenthalten.

B. Wallace, britischer Fernsehproduzent, 
beklagte sich über die ständig schlech­
ter werdende Qualität der eingereich­
ten Manuskripte: „Manche Arbeiten 
müssen wir vier- bis fünfmal umschrei­
ben, ehe wir sie in den Papierkorb 
werfen."
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NOMOGRAMM 34 Das aktuelle Nomogramm
Ausgangsübertrager - Berechnung der 
maximal auftretenden Induktion

Die Berechnung von Ausgangsübertragern darf 
niemals ohne Kontrolle der maximal auftretenden 
Induktion abgeschlossen werden. Für die Berech­
nung müssen folgende Größen bekannt sein:

1. Der optimale Außenwiderstand 91» und die 
maximal zu übertragende Leistung P, aus der nach 
der Formel

Ua =/ (0 

die maximal auftretende Wechsclspannung ya be­
rechnet wird.

2. Die Primärwindungszahl N(„ die untere Grenz- 
frequenz f„ und der Kernquerschnitt AF„. Dem 
Nomogramm liegt für die Berechnung der maximal 
auftretenden Induktion die Formel

Ua
®'uax = 4,4.1 . Np . fu . AeP <S>

zugrunde. Bel dem cingczcichnetcn Beispiel wurde 
noch Formel (1) bzw. mit Hilfe des Nomo­
gramm« 1 (FUNKAMATEUR 1966, H. 6) eine

Wechselspannung von UB = 145V errechnet (6). 
Gegeben sind ferner Nt, • = 4700 Windungen (1). 
fu =>50 Hz (2) und Ar<1 = 3,2 cm» (4). (3) und 
(5) sind die Schnittpunkte der Verbindungsgeraden 
auf den Hilfsleltcra h| und h2. Als Ergebnis findet 
man bei (7) 9)raBX *=• 4,3 kG. Einer Wcrtctabcllc 
für den gegebenen Kem möge als moximal zuläs­
sige Induktion der Wert «=> 5 kG entnom­
men werden. Da die errechnete maximale Induk­
tion unter diesem Wert Hegt, ist die gewählte 
Korngröße ausreichend. Andernfalls hätte ein 
größerer Kern gewählt und dafür die Berechnung 
der Windungszahlcn usw. wiederholt werden 
müssen. W. Wunderlich
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NOMOGRAMM 35
Ausgangsübertrager - Berechnung der 
Drahtstärke

Im Gegensatz zu Leistungstransformatoren werden 
bei Ausgangsübertragern die Drahtstärken nidit 
nach dem die Wicklungen durchfließenden Strom, 
sondern nach dem vorhandenen Wickclraumquer- 
schnitt Aw berechnet, um den Ohmschen Wider­

stand der Wicklung möglichst klein zu halten. Für 
die Primärwicklung rechnet man die Hälfte des bei 
dem jeweiligen Kern vorhandenen Wickcl- 
qucrschnittcs. wovon etwa 10 % für die Lagen- 
isolation abgezogen werden. Das vorliegende 
Nomogramm ist eine Kombination aus einer Drei- 
leitcrtnfcl und einer Netztafel. Bei dem cingezeich- 
ncten Beispiel sind die Windungszahl mit N =■ 
3000 Windungen (1) und der verfügbare Wickcl- 
raumqucrschnitt mit A^- « 1 cm3 (2) gegeben. 
Die (1) und (2) verbindende Gerade schneidet die 
Leiter a in (3). Durch den Schnittpunkt (3) legt 
man eine Parallele zur Grundlinie der Netztafel, 

die die Hilfslinie b in (4) schneidet. Vom Schnitt­
punkt (4) fallt man das Lot auf die skalierte 
Grundlinie der Netztafel und liest auf der Skala 
für die Drahtstfirke bei (5) den gesuchten Draht- 
durchmesscr mit d«0,15 mm ab. Das Noino- 
gramm kann auch dazu benutzt werden, um für 
einen gegebenen Drahtdurchmesser bei gegebener 
Windungszahl den benötigten Wickclqucrschnitt 
zu berechnen. Zu dem abgelesencn Ergebnis 
sind etwa 10 % für die Lagcnisolation zu addie­
ren. Die Reihenfolge der Operationen wäre für 
das eingczcichnetc Beispiel (5) - (4) - (3) - (1) - 
(2). W. Wunderlich
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Bild 1: Schaltung des Treppengenorators 
(S. 494)

Bild 2: Oszillogramm der Treppenkurve

Bild 3: Leilungsföhrung der Leiterplatte des 
astabilen Multivibrators (M 2:1)

Bild 4: Bestückungsplan zur Leiterplatte nach 
Bild 3

Bild 5: Leitungsführung der Leiterplatte des 
Treppengonerators (M 2:1)

Bild 6: Bestückungsplan zur Leiterplatte nach 
Bild 5

Bild 7: Der fertige astabile Multivibrator

Bild 8: Der fertige Treppengenorator

genannten Ströme wird stark verrin­
gert, wenn man den mittleren Lade­
strom für C4 möglichst groß macht. 
Dieser Strom sollte um eine Größen­
ordnung höher sein als die zu erwar­
tenden Restströme. Er wird berechnet 
nach der folgenden Formel:

’m = <UB -<>.7 V) • f (6)

Aus dieser Gleichung folgt, daß im 
Interesse einer guten Linearität der 
Treppenkurve die Stcuerfrequenz und 
der Kondensator C4 möglichst groß 
sein sollen. Bei dem Mustergerät wurde 
eine Steuerfrequenz von 7,2 kHz ge­
messen. Die Anzahl der erzeugten 
Treppenstufen ist 6. Die Folgefrcquenz 
der Treppenkurve betrug demzufolge 

1.03 kHz. Im Bild 2 ist ein Oszillo­
gramm der Treppenkurve zu sehen. 
Der Multivibrator und der Treppen­
generator wurden auf slcckbare Bau­
steine aufgebaut. In den Bildern 3 und 
5 sind die entsprechenden Leitungs­
muster zu sehen. Die Bilder 4 und 6 
zeigen die Bestückungspläne und die 
Bilder 7 und 8 die erprobten Bausteine.
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Netzgerät für den KW-Empfänger „EKB"

F.O. WESTPHAL - DM 4 YIG

Seit einiger Zeit steht einem Teil unse­
rer Klubstationen der kommerzielle 
Kurzwellenempfänger EKB zur Verfü­
gung. Dieser Empfänger ist trotz seiner 
geringen Ausmaße ein recht leistungs­
fähiges Gerät und auch für den DX- 
Verkehr brauchbar. In der Betriebsart 
Al liegt seine Empfindlichkeit bei etwa 
1 „V und seine Bandbreite bei etwa 
1 kHz. Die Frequenzdrift ist äußerst 
gering.
Der EKB ist für den Betrieb aus NC- 
Sammlern ausgelegt. Diese Tatsache 
kann aber zum Hindernis werden, 
wenn die Sammler verbraucht sind und 
sich neue Sammler schwer beschaffen 
lassen. Deshalb wird hier die Speisung 
aus dem Netz vorgeschlagen. Folgende 
Forderungen wurden bei der Entwick­
lung des Netzgerätes beachtet:
- Möglichkeit der weiteren Verwen­

dung des Empfängers als Batterie­
gerät (Kompatibilität)

- keine Eingriffe in die Originalschal­
tung des Empfängers

- höchstmögliche Stabilität der Be­
triebsspannungen

- möglichst geringer Aufwand und 
einfache Schaltung

- hohe Betriebssicherheit
Laut Betriebsdienstvorschrift sind für 
die Speisung nur zwei separate Strom­
quellen zugelassen. Das geschieht in 
erster Linie aus Gründen der Betriebs­
sicherheit im rauhen Portabelbetrieb. 
Deshalb müßten also zwei voneinander 
galvanisch getrennte Netzgeräte vor­
handen sein. Damit wäre der Aufwand 
ziemlich hoch. Aus diesem Grunde 
wurde die Möglichkeit geschaffen, den 
EKB nur aus einer einzigen Strom­
quelle zu speisen.

1. Schaltung und Arbeitsweise
Die Schaltungsanalyse ergab den Über­
sichtsstromlaufplan nach Bild 1.
Tv stellt den im Empfänger vorhande­
nen Transverter dar, der die Anoden­
spannung von etwa 60 V erzeugt. Rn 
repräsentiert im wesentlichen die par­
allelgeschalteten Heizfäden aller Röh­
ren.
Innerhalb des Gerätes besteht eine gal­
vanische Verbindung zwischen beiden 
Stromquellen. Diese Tatsache wurde bei 
der Entwicklung des Netzgerätes aus­
genutzt, indem nämlich Heizung und 
Transverter hintereinander geschaltet 
werden. Somit kommt man mit einer 
einzigen Stromquelle aus. Bei der Di­
mensionierung mußte allerdings beach­
tet werden, daß Heizkreis und Trans­
verterkreis unterschiedliche Strom­
stärke erfordern.
Bild 2 zeigt die vollständige Schaltung 
des Gerätes. Die Schaltung, die sich 

links von der Linie A-B befindet, isl 
bereits in vielen Variationen veröffent­
licht worden. Es handelt sich um ein 
elektronisch geregeltes Netzgerät. Es 
können auch andere Schaltungen ver­
wendet werden. Es ist nur darauf zu 
achten, daß die Ausgangsspannung 
stufenlos regelbar und bei Lastände­
rungen so konstant wie möglich ist.

Zwischen den Punkten A und B liegt 
nun die konstante Spannung, deren 
Größe sich aus der Summe von Heiz­
spannung und Transverterspannung 
ergibt. Da der Transverterkreis einen 
geringeren Strom bedarf als der Heiz- 
kreis hat, muß er geshuntet werden.

Das geschieht durch die Leistungs- 
Diode D6. Ihre Z-Spannung sollte mög­
lichst 7,2 V betragen. Einige 100 mV 
mehr oder weniger sind aber unbe­
denklich. So großzügig darf allerdings 
nicht bei der Heizspannung verfahren 
werden.

Auf D6 kann keinesfalls verzichtet 
werden. Sic darf auch nicht durch einen 
Widerstand ersetzt werden, denn in 
diesem Falle würde jede Stromände­
rung im Transverterkreis auch eine 
Stromänderung im Heizkreis hervor­
rufen, wodurch wiederum unzulässige 
Frequenzänderungen im ersten und 
dritten Oszillator auftreten würden, da 
ja Heizung und Transverter in Serie 
geschaltet sind. Ebenso könnten ohne 
D6 auch primär im Heizkreis verur­
sachte Spannungsänderungen nicht ver­
hindert werden. Unterschiedlicher 
Strombedarf ist aber sowohl im Trans­
verterkreis, als auch im Heizkreis be­
triebsbedingt und deshalb unvermeid­
lich.

Diese Schwankungen werden im Trans­
verterkreis durch Feldstärkeschwan­
kungen im A3-Betrieb. die ihrerseits 
über die Rcgelspannung den Strombe­
darf der Röhren ändern, durch die von 
Hand regelbare negative Gittervor­
spannung im Al-Belrieb, die dieselbe 
Wirkung hat, verursacht.

Im Heizkreis tritt eine Schwankung 
des Strombedarfs auf. Beim Umschal- 
ten von A3 auf Al (im EKB wird eine 
weitere Röhre des Typs DF 669 hinzu­
geschaltet; der Heizstrombedarf des 
EKB erhöht sich; ohne D6 würde die 
Heizspannung unzulässig stark sinken) 
und beim Heizfadenbruch einer Röhre 
(die Heizspannung für die übrigen 
Röhren würde sich ohne D6 unzulässig 
erhöhen).
D6 wirkt auf die Heizspannung deshalb 
stabilisierend, weil die Spannung zwi­
schen den Punkten A und B selbst 
durch D5 und die Regelschaltung sta­
bilisiert ist. Somit ist die Heizspannung 
die Differenz zweier stabilisierter Span­
nungen und ist deshalb zwangsläufig 
selbst stabilisiert. Deshalb kann man in 
dieser Schaltung auch ohne Gefahr für 
die Röhren während des Betriebes eine 
Röhre ziehen. Indem D6 in dieser 
Schaltung die oben angegebenen zwei 
Doppclfunktionen gleichzeitig erfüllt, 
sind alle Komplikationen, die die Se- 
ricnspcisung mit sich bringt, gemei­
stert.

2. Abgleich
Das Potentiometer P wird bei ausge- 
schaltctem Empfänger so eingestellt, 
daß sich zwischen A und B eine Span­
nung von elwa 8 V ergibt. Danach wird 
der Empfänger eingeschaltet und paral­
lel zu seinen Heizanschlüssen (Kon­
takte 1 und 5) ein genau anzeigender 
Spannungsmesser angelegt. P wird 
dann langsam verstellt, bis der Span­
nungsmesser 1,25 V anzeigt. Um den 
Spannungsmesser nicht zu überlasten, 
darf er nur bei eingeschaltetem Emp­
fänger angeschlossen sein.

3. Schlußbcmerkungen
Bei allen möglichen Defekten, die hier 
nicht einzeln dargelegt werden sollen, 
bietet die flinke Sicherung (0,4 A) weit­
gehenden Schutz für den Empfänger 
und das Netzgerät. Es darf keine zweite 
Sicherung hinter dem Rcgeltransistor

Bild 1: Prinzip der Stromversorgung des Empfängers „EKB"
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bilu 2: Oie ausgeiünrtc Schaltung eine» Netz­
teils für den Empfänger „EKB"

System „Komplexe Amateur­
elektronik"
(Siehe Seite 481 • ■ ■ 484)

Endverbraucherpreise je Stüde

Lodirasterplattc (35 mm X 80 mm) 0.93 M
Strcifcnleitcrplattc (35 mm X 8° mm) 3,20 M
Univcrsalleitcrplattc (20 mm X 25 mm) 1.30 M
Univcrsalleiterplattc (25 mm X 40 mm) 1,70 M

für folgende Leiterplatten

T3 eingefügl werden, da bereits der 
Widerstand des Schmclzdrahtes bei 
Betriebsarten wechsel eine unzulässig 
hohe Änderung der Heizspannung ver­
ursachen würde. Aus diesem Grunde 
sind auch die Leitungen vom Netzgerät 
zum Empfänger mit nicht zu geringem 
Querschnitt auszuführen. Leichte Hand­
geräteleitung ist geeignet.
Beim Betätigen der Skalenbeleuchtung 
des Empfängers steigt die Heizspan­
nung um etwa 8 " n. Wem das zuviel ist, 
der möge die Sofitte aus dein Empfän­
ger entfernen. Nötig ist es nicht.
Auf den ersten Blick erscheint die 
Shuntung des Transverterkreises als 
unökonomischer Energieverbrauch. Das 
kann aber vernachlässigt werden, wenn 
man bedenkt, daß der Gesamtver­
brauch des Empfängers und des Netz­
gerätes unter 5 W liegt!
Das Netzgerät paßt bequem in den Bat­
tericraum des Empfängers und sollte 
auf Alublech aufgebaut werden. Das 
Aluchassis dient gleichzeitig zur Küh­
lung des Regel transistors und der bei­
den Leistungs-Z-Dioden. Es soll aber 
zur Schaltung keine leitende Verbin­

dung besitzen (Verwendung von Glim­
merscheiben).
Aus dem hinteren Gehäusedeckel des 
EKB wurde die Kontakthülse, die die 
Stromzufuhr beim öffnen des Empfän­
gers unterbricht, ausgebaut. Die not­
wendigen Überbrückungen wurden am 
entsprechenden Stecker direkt vorge­
nommen. Die so gewonnene Hülse 
wurde mit den drei Leitungen aus dem 
Netzgerät nach Bild 2 beschältet und 
auf den Empfängerstecker gesetzt, der 
bei Batteriebetrieb in den Sammler­
baustein hineinragt. Damit erspart man 
sich beim Öffnen des Empfängers alle 
Lötarbeiten und erzielt gleichzeitig die 
erwünschte Kompatibilität.
Mittels der hier beschriebenen Strom­
versorgung betriebe ich den EKB seit 
6 Monaten erfolgreich. Die Spannun­
gen lassen sich mühelos in den zu­
lässigen Toleranzen halten. Bei extre­
men Umgebungstemperaturen könnte P 
nachgeregelt werden, wobei das im 
Empfänger eingebaute Instrument zur 
Kontrolle dient. Im Mustergerät war 
das aber bisher nicht notwendig.

DBS 2 1.05
VRG 1 1,20
2GV 2 1,05
2NV 2 1,05
SVB 1 1,05
ZFV 2 1,95
LVB 1 1,50
KUV 2 1,05
GES 4 1.65
Kühlblech 0.40
Streifen 1 (160 mm) 0.34
Streifen 2 (Querstück) 0.28
Baustein SVB 1 9.15
Kappen 1 bis 3 0.38
Deckel für Kappen 1 u. 2 0.25

Kont.iktbauclemcntc behalten ihre bisherigen 
Preise.

WICHTIGER HINWEISi

Während der Herstellung des Bauplans zum Thema 
.System Komplexe Amateurclcktronik* konnte aus 
technischen Gründen folgende Korrektur leider 
nid»t mehr durchgeführt werden. Auf Seite 16, 
Zeile 18 von oben, muß cs richtig heißen:
.. . . sowie 7 und 3 an Minus an 6 gegen 5 
etwa , . .*
Wir bitten die Leser des Bauplans, diese Korrektur 
selbst vorzunehmen.

Der Siliziumtransistor in der Fernsteueranlage

G. MIEL, Pädagogisches Institut Erfurt

Auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1968 
stellte das Halbleiterwerk Frank- 
furt/O. Silizium-Epitaxie-Planar-Tran- 
sistoren aus. Da diese Bauelemente be­
reits im Handel sind, wenn auch noch 
sehr selten, ist es natürlich dem Fern­
steueramateur möglich, die Vorteile 
dieses Bauelementes für seine Zwecke 
auszunutzen.
Die vorteilhaften Eigenschaften des Si- 
Transistors lassen ihn für einige Funk­
tionen in der Fernsteueranlagc beson­
ders geeignet erscheinen. Prinzipiell 
ließe sich eine ganze Fernsteueranlagc 
mit Si-Transistorcn bestücken, aber das 
ist nicht unbedingt erforderlich. Bei 
sinnvollem Einsatz des Si-Transistors 
lassen sich die wichtigen Parameter 
wie Temperaturstabilität und Verstär­
kung bzw. Leistung, damit natürlich 
auch die Reichweite, bei gleichzeitig 
geringerem Gestehungspreis der An­
lage, verbessern.

Welche vorteilhaften Eigenschaften be­
sitzt nun der Si-Transistor?
1. Der Reststrom des Si-Transistors ist 
wesentlich geringer als der des Ge- 
Transistors. Das erlaubt höhere Um­
gebungstemperaturen und gewährlei­
stet ein stabileres Arbeitsverhalten. 
Der geringe Rcststrom ermöglicht fer­
ner geringere Arbeitsströme, die be­
sonders im Fernsteuerempfänger zu 
einer merklichen Betriebsdauererhö­
hung der Batterie führen.
2. Die Bauausführung des Transistors 
gewährleistet über lange Zeit eine gute 
Einhaltung seiner Kennwerte und den 
Schutz gegen Umwelteinflüsse.
3. Die Herstellungs technologic ermög­
licht beim Si-Transistor hohe Grenz­
frequenzen und hohe Stromverstärkun­
gen. Bei Si-NF-Typen wird eine Strom­
verstärkung bis zu 1120 angegeben. Die 
Si-Transistoren mit Plastverkappung 

werden in folgende Stromverstärkungs­
gruppen eingeteilt:

Punkt 3 gibt die Stromverstärkungs­
gruppe an.

Stromverstärkung Farbpunkt
b = 28-- • 71 weiß
c = 56- • 140 hellblau
d = 112-• • 280 rot
c = 224-• • 560 gelb
f = 450-• •1120 grau

Typenkennzeichnung :
Punkt 1 Punkt 2

SF 215 — weiß
SF 216 — hellblau
SC 206 rot hellblau
SC 207 rot gelb

Nähere Parameter-Angaben über die 
angeführten Si-Transistoren findet man 
in der Zeitschrift „Radio - Fernsehen 
- Elektronik", Hefte 20... 23/1968.
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Bild 1: Schaltung des 2stufigen Senders I (nach H. Biuss) mit Modu­
lator. Moduliert wird die Endstufe

4. Der Preis des Si-Transistors liegt 
zum Teil über dem vergleichbarer Ge 
Typen. Der Transistor SC 206 d kostet 
etwa 7,50 M. Dagegen ist der SF 121 
mit ebenfalls etwa 7,50 M wesentlich 
billiger als der GF 140. Mit der Steige­
rung der Herstellungszahlen ist sicher 
auch bei den anderen Si-Typen mit 
einer Preissenkung und der Verbesse­
rung des Angebotes zu rechnen.
Die eingangs dargelegten vorteilhaften 
Eigenschaften lassen somit den Si- 
Transistor für folgende Baustufen ge­
eignet erscheinen:

1. HF-Endstufe,
2. HF-Oszillator,
3. NF-Generator,
4. Pendelaudion,
5. NF-Verstärker,
6. Vorstufen in Proportionalverstär­

kern.

Die nachfolgend vorgestellten Schaltun­
gen greifen auf bewährte Prinzipien 
zurück und sollen dem Fernsteuerama­
teur auch noch Raum zu eigenen Expe­
rimenten lassen. Die in den vorange­
gangenen Beiträgen vom Verfasser vor­

geschlagenen Bausteintechnik wird 
weiterhin möglichst beibehalten. Zu 
den einzelnen Baustufen bzw. Bau­
steinen sollen im folgenden einige 
Schaltungsvorschläge diskutiert wer­
den.
Bild 1 zeigt eine Schaltung von H. 
Bruss, die bereits 1963 veröffentlicht 
wurde. Sie ähnelt bis auf die Transi­
storbestückung den in den meisten 
einfachen und sehr sicheren Sender­
schaltungen mit Ge-Transistoren. Als 
Vorteil dieser Schaltung ist zu werten, 
daß besonders der in der HF-Endstufe 
eingesetzte Transistor bei vergleich­
barer Leistung gegenüber dem Gc- 
Transistor wesentlich billiger ist. Der 
Einfachheit halber wurde für alle drei 
Transistoren der gleiche Typ vorgese­
hen. Eine weitere Möglichkeit, den Si- 
Transistor in der HF-Endstufe zur Er­
zielung einer höheren Ausgasleistung 
einzusetzen, zeigt Bild 2.

2. Sender II
Die Schaltung bietet gegenüber Sender 
I dem Amateur außerdem den Vorteil, 
bereits vorhandene Bauelemente (Ge- 
HF- und NF-Transistoren) wiederum 
einzusetzen. Es ist gewissermaßen nur 
eine Leistungssteigerung des in der 

Bauanleitung vom Verfasser 1968 vor- 
geschlagenen Senderteile. Über den 
Aufbau und die Abstimmung gelten die 
im Beitrag „Fernsteueranlage nach dem 
Baustcinprinzip" getroffenen Feststel­
lungen.
Die Platine wird mit allen Bauelemen­
ten bis auf die Transistoren bestückt. 
Zuerst wird TI eingelötet und der 
Schwingkreis L2-C2 auf Resonanz abge­
glichen. Der Transistor TI wird nach 
dein Abgleich des Schwingkreises 
durch R3 so eingeteilt, daß die Oszil­
latorstufe einen Strom von 1 ... 2 mA 
aufnimmt. Die Stromaufnahme richtet 
sich nach dem Transistortyp und dem 
Exemplar. Der Strom soll so eingestellt 
werden, daß der Oszillator sicher 
schwingt. Die Schwingung darf bei Be­
rührung des Transistors TI, des Quar­
zes oder anderer Bauelemente nicht 
aussetzen. Mit dem Einschalten der 
Batterie muß er ebenfalls sicher an­
schwingen. Der Einstellung des Oszilla­
tors ist also die nötige Sorgfalt zu wid­
men. Bei dem in Bild 5 sichtbaren 
Transistor OC 883 in der Oszillator­
stufe machte sich ein Gesamtstrom des 
Oszillators von 5 mA erforderlich, um 
die notwendige Schwingsicherheit zu 
erreichen.
Da die Transistorkapazitäten von Typ 
zu Typ unterschiedlich sind, müssen 
die Schwingkreiskapazitäten entspre­
chend gewählt werden. So erfordert 
der OC 883 in der Oszillatorstufe bei 
jeweils gleichem L ein C2 = 60 pF, der 
AF 116 in der Pufferstufe dagegen nur 
ein C5 = 20 pF. Die Schwingkreiskapa­
zitäten sind also je nach dem einge­
setzten Transistor in der Bemessung 
abzuändern. Ist der Oszillator abge­
glichen, wird Transistor T2 eingelötet 
und L2-C5 auf Resonanz eingestellt. Der 
Kollektorstrom, an der Stelle X gemes­
sen, sollte auch bei angeschalteter End­
stufe 10 mA nicht überschreiten. Wird 
der Kollektorstrom von T2 nach Ab­
gleich aller Schwingkreise auf Reso­
nanz doch größer als 10 mA, so ist R4 
entsprechend zu vergrößern.
Wird der Oszillator auf Strommaxi­
mum (besser noch den Kern dann wie­
der um eine halbe bis eine volle Dre­
hung zurückstellen, um die Schwing­
sicherheit zu verbessern) abgeglichen, 
so wird die Pufferstufe auf Strom­
minimum eingestellt Da der Transistor 
T4 noch nicht eingelötet ist, wird das 
Instrument zwischen Punkt X und die 
Plusleitung geschaltet. Der Strom liegt 
je nach Transistortyp und Speisespan­
nung zwischen 3 und 10 mA.
Sind die beiden ersten Stufen abge­
glichen, wird Transistor T3 eingelötet 
und der Schwingkreis C7-L3-C9 auf Re­
sonanz eingestellt. Der Abgleich des 
Schwingkreises sollte unbedingt bei 
eingeschalteter Antenne erfolgen. Die 
Endstufe darf nur unter Last (Antenne 
oder 50-Ohm-Abschlußwiderstand) al> 
geglichen werden, da die Spannungs­
übererhöhung bei Resonanz im 
Schwingkreis zur Zerstörung des End­
stufentransistors führen kann. Nach 
dem Abgleich der Antenne mit dem 
Feldstärkemesser werden die Schwing­
kreise L2-C5 und besonders C7-L3-C9
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Bid 3
Bild 3: Leitungsführung der Leiterplatte für den Sonder II

Bild')

Bild 4: Bcstüdcungsplan für die Leiterplatte nach Bild 3

Bild 5: Die fertige Platine dos Senders II

Spulcndatcn

Sender l
LI = 12 Wdg. (a. b) 4 2 Wdg. (c, d) ; 0.8 CuL auf 

7-mm-Körpcr mit Kern
L2 = 7 Wdg.; 0,8 CuL auf 10-mm-Körpcr mit Kern

Sender 11
Lt 12 Wdg (u. b) ■ 2 Wdg. (c, d) ; 0.8 CuL auf 

5-mm-Körper mit Kern
L2 wie LI
L3 10 Wdg.0,2 CuL auf 5-min-KOrpcr mit Kern

nochmals nachgestimmt. Danach kön­
nen die Transistoren T4 und T5 einge­
lötet werden.
Welche Verbesserungen erzielt man 
durch den Einbau einer Pufferstufe im 
Senderteil und ist dieser Aufwand ge­
rechtfertigt?
1. Die Modulation des Kollektorstromes 
ist in der Pufferstufe durch einen 
Schalttransistor infolge der geringeren 
Leistung besser zu beherrschen. Der 
Modulator hat einen geringeren Strom 
zu schalten, so werden die Verluste ge­
senkt und der Modulationsgrad sowie 
die Modulationsform verbessert. Den 
Anforderungen der Deutschen Post 
nach entsprechender Bandbreite und 
Oberwellenfreiheit kann so besser 
Rechnung getragen werden.
2. Die geringere Modulatorleistung be­
lastet den NF-Generator weniger. Diese 
Tatsache führt zu einer erhöhten Fre­
quenzkonstanz und verbessert die 
Schwingsicherheit des NF-Generators 
bei gleichzeitig geringerer Battericbe­
lastung.
3. Durch den Einbau einer Pufferstufe 
wird der HF-Oszillator so weit wie 
möglich entlastet. Diese Maßnahme er­
höht dessen Frequenzstabilität und 
Schwingsicherheit. Sind entsprechende 
Meßmittel vorhanden, kann der quarz­
stabilisierte Oszillator auch durch 
einen Oszillator ohne Quarz ersetzt 
werden. Näheres über den Aufbau von 
HF-Oszillatoren ohne Quarz für das 
Fernstcucrband 27,12 MHz findet man 
in dem Beitrag von Dipl.-Ing. B. Linde­
mann im FUNKAMATEUR, Hefte 2 und 
3/1965 sowie in dem Beitrag von K. 
Strietzel im FUNKAMATEUR, Heft 
5/1957. Die geringe Belastung des HF- 
Oszillators, erreicht durch den Einbau 
der Pufferstufe, läßt ihn für den quarz­
losen Aufbau sehr geeignet erschei­
nen.
4. Der Transistor T3 in der Endstufe 
bewirkt ausschließlich die Leistungs­
verstärkung. Durch die Trennung der 
jeweiligen Aufgaben Schwingungser- 
zcugung, Modulation und Verstärkung 
wird eine erhöhte Funktionssicherheit 
des Gerätes und eine Leistungssteige­
rung erreicht.
Der Kondensator C8 dient der Ankopp­
lung der Antenne und macht diese 
gleichstromfrei. Eventuelle Battcrie- 
kurzschlüsse durch Überbrücken der 
Isolation von Antenne und Scndcrge- 
häusc (Metall) werden so ausgeschlos­
sen. Für die Funktion der Bauelemente 
des Modulatorteils gelten die vom 
Verfasser in den vorangegangenen Bei­
trägen gemachten Feststellungen
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In anderen Zeitschriften geblättert

Der Delta-Loop-Beam nach K 8 ANV

Die schöpferische Tätigkeit des Funk­
amateurs bei der Entwicklung neuarti­
ger Sendeantennen sollte nicht überse­
hen werden. Dabei kann man jedoch 
feststellen, daß praktische Überlegun­
gen in den Vordergrund treten. Als sol­
che wären zu nennen: geringer Platz­
bedarf, möglichst einfacher Aufbau und 
dennoch höchste Leistung als Flach­
strahler für den DX-Verkehr.
Die Cubical-Quad ist neben den Zwei- 
und Drcielement-Beamantennen der von 
den DX-Fans am meisten benutzte Strah­
ler. Trotz zahlreicher Bauanleitungcn 
bereitet die Konstruktion der Quad ge­
wisse Schwierigkeiten. Da ist einmal 
der hohe Windwiderstand, zum ande­
ren das große umbaute Volumen, die 
Vielzahl an isolierenden Konstruktions- 
e'.ementen und letztlich das nicht zu 
übersehende Handicap, daß die Quad 
im allgemeinen nicht direkt am Mast 
geerdet werden kann.
Die Quad ist ein quadratischer Strah­
ler mit etwa 1 z Strahlerlänge (-umfang). 
Sie bildet mit dem Reflektor in erster 
Näherung eine würfelähnliche Struktur 
mit einer Kantenlänge von ungefähr 
0,25 z. Die acht Ecken des Würfels wer­
den von acht (vier) Stäben aufge­
spannt. die aus Isoliermaterial (Bam­
busrohr, glasfaserverstärkte Stäbe o. ä.) 
bestehen müssen, welche sich im Zen­
trum des Würfels vereinen und am 
Mast befestigt werden. Eine solche 
Struktur verlangt stabilen Aufbau, einen 
stabilen Mast und einen Rotor für hohe 
Trag- und Windbelastungen.
Ein ¿-Strahler mit Dreieckstruktur wur­
de erstmalig von N. B. Watson, W 6 DL. 
in (1) beschrieben und mit Erfolg ge­
testet. Die Einspeisung befindet sich 
in der Mitte des unten liegenden erd­
parallelen Schenkels. Auch diese Struk­
tur ist mit drei isolierenden Tragstäben 
im Schwerpunkt des Dreiecks befestigt 
und bringt gegenüber dem isotropen 
z/2-Strahlcr, bei gleich guter flacher Ab­
strahlung, einen bereits kleineren 
(« 17 °0) Bedarf für den Schwenk­
radius und einen Gewinn von 0.5 dB.
Eine weitere Dreieckstruktur in Form 
eines auf der Spitze stehenden Dreiecks 
wird nun jüngst (2), (3), (-1) als Delta 
Lcop-Beam für die verschiedensten 
Amatcurbändcr (15, 10 und 2 m) be­
schrieben. Dieser Beam besitzt ent 
scheidende Vorteile:
Die Antenne ist leicht, ein 15-m-Delta- 
Loop-Bcam mit Strahler und Reflektor 
wiegt etwa 7,5 kg.
Die V-förmig nach oben ansteigenden 
zwei Schenkel des Strahlers und der 
parasitären Elemente sind aus Alumi­
niumrohr, daher formbeständig und im 
Vergleich zu Drahtelcmcnten durch 
kleinsten Verlustwiderstand ausge-

Tabcllc 1: Matcrialzusammcnstdlung für
28.8-MHr.-De!ta-Loop

Aiuminiumrohr

4 Stck. 3 4” (19 mm) Auß-cndurchmcsscr. 0.9 mm 
Wandstärke, 3.66 m lang (für Elemente)

1 Stck. I3 " (44.5 mm) Außendurchmesser. 1.65 mm 
Wandstärke. 3.66 m lang (für Trager)

1 Stdt, ’(9,5 mm) Außcndurdtmcsscr, • n ’
(8 mm) Innendurchmesser, 22,9 mm lang (Gamma- 
Anpassung)
1 Stdt. 1 (12.7 mm) Außcndurchmesser. muß auf
’ ."(9.5 mm)-Rohr gleiten (Gamma-Anpassung)

8 Stck. ’ \"(19 mml-RchrschcHcn aus V2A. 7,62 m 
Kupferdraht. 2 mm Durchmesser (für Elemente)

Tabelle 2: Abmessungen für 21,2-MHz-Della-Loop

Strahler-V-Schenkcl • 5.03 m
Strahler-Querdraht — 4.42 m
Reflcktor-V-Schenkel = 5,10 m
Rcflcktor-Qucrdraht 4.57 m
Strahlcr-Rcflektorabstand = 2.74 m

zeichnet. Sie bieten geringsten Wind­
widerstand und halten stärkste Ver­
eisungen aus (man vergleiche mil in 
der Natur an den Bäumen halbverti­
kal auf wachsenden Ästen).
Die Antenne besitzt alle Vorteile der 
Quad einschließlich deren Gewinn und 
flacher Abstrahlung.
Die Antenne befindet sich oberhalb des 
Querträgers und Mastes.
Der Strahler, Reflektor und falls ver­
wendet, auch der Direktor sind direkt 
am metallischen Träger und damit am 
Mast geerdet.
Es wird kein Balun benötigt, zur Sym­
metrierung genügt eine Gamma-Anpas­
sung oder bei symmetrischer Einspei­
sung eine T-Anpassung.
Das SWR-Minimum verläuft flach, z. B. 
liegt nach Anpassung bei 28,8 MHz im 
10-m-Band kein Wert über 1,2 : 1.
Eine Dreielement-Delta-Loop besitzt 
einen Gewinn von etwa 10 dB und ein 
Vor-Rückwärts-Verhältnis von über 
25 dB.
Die äußere Form ist ästhetisch und er­
regt keinen Anstoß bei den Nachbarn. 
Bild 1 zeigt das Strahlerelement und 
die Speisemethode der Delta-Loop mit 
einem 50-Ohm-Koaxialkabcl. Die Be­
rechnung der Strahler-, Reflektor- und 
Direktorlängen (Umfang) kann man 
nach folgenden Beziehungen selbst vor­
nehmen :
Strahlerlänge in Meter

= 306,3/f (MHz)
Reflektorlänge in Meter

= 313,9/f (MHz)

Direktorlänge in Meter
= 297,1/f (MHz) 

Strahler-Reflektor-Abstand
« 0,17-• -0,2 z

Strahler-Direktor-Abstand
« 0,2 z

Der V-Winkcl am Träger beträgt 75° 
(15 und 10 m) bzw. 65* (2 in)

Die Delta-Loop für 10 m (2)
Bild 2 zeigt die genaue Bemessung für 
die Delta-Loop bei 28,8 MHz, und Ta­
belle 1 enthält eine Zusammenstellung 
des erforderlichen Materials. Das ge­
messene Stehwellenvcrhältnis erreicht 
bei 29,7 MHz 1,2:1, fällt bei 29 MHz 
auf 1 : 1 und bleibt konstant 1:1 bis 
herab zu 28 MHz. Der V-Winkel beträgt 
75°, kann jedoch um einige Grad va­
riieren. Die V-Schenkel stecken in Boh­
rungen des Querträgers nebeneinander 
und sind durch eine Schelle und einen 
Sicherungsstift (Bild 3). jedoch ausein- 
andernehmbai* befestigt. Der Abgleich 
erfolgt mit der Gamma-Anpassung 
(Bild 4) unter Benutzung eines Slch- 
wcllcnmessers und des Senders.

Bild 1: Strahlcrclomcnt und Speisung der 
Delta-Loop. Test: haben gezeigt, daß die Ge­
samtlänge der Antenno geringfügiger länger 
(1,02 >.) als eine Wellenlänge sein muß. Jede 
Seite der Antenne ist genähert 1 ,-Wellenlänge 
lang. Die Ouerdrahtvcrbindung wird gering­
fügig kürzer gemacht, um die V-Schenkel unter 
Spannung zu setzen.

Bild 3: Montage der Elemente an den Träger. 
Splint und Rohrschelle halten die Elemente im 
Trägerrohr.

Bild 3 /

Element

^Rohrschelle

-Trägerrohr

Bohrung für 
^Sicherungssplint
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Bild 2: Element- und Trägcrlängcn der Delta-Loop für 28,8 MHz. 
Allo Maßangaben in cm.

I

w^_§l
a.. Kurzschlußbügel

, Rg-QIU-Koax 
Schirmung entfernte 2Z9

Bild 4 L 1020

^5g ;
Element

>5

Bild 4: Gamma-Anpajiung der 28,8-MHx-Dolta-Loop. Der Gommn- 
Leitor wird durch Ploxiglasisolatoren auf Abstand gehalten, (a Außen- 
dutchmosser)

Bild 5: Speisung der Delta-Loop für 2 m. A: Symmetrische 300-Ohm-

Speisung über T-Anpassung. B: 50-Ohm-Koaxialkabeleinspoisung über 
Gamma-Anpassung

Bild 6: Gamma-Anpassung für 2-m-Dolta-Loop. Der Abstand zwischen 
Kurzschlußschicbcr und Träger beträgt etwa 340 mm. Die Länge, auf 
der die Abschirmung entfernt ist, 127 mm. Jede Öffnung im Koaxial­
kabel muß gegen dos Eindringen von Feuchtigkeit geschützt werden. 
Im einfachsten Fall nehme man Isolierband. Maßangaben in mm.

Tabelle 3: Materialzusammenstellung 
für 21,2-MHz-Dclta-I.oop

Aluminitintrohr

■I Stck. 1" (25,4 mm) Außcn-0. 2,03 m lang

4 Stck. ’/<’ (19 mm) Außcn-0. 2.03 m lang

2 Stck. 7>" (22.2 mm) Außcn-0, 1,83 m lang

1 Stck. 2" (50.8 mm) Außcn-0, 2,74 m lang

Position 1-■ •3 müssen ineinander gleiten. Sie er­
geben tcleskopartig die V-SchcnkcL

910mm :i(9,5 mm) oder ' .■"(12,7)-Alu-Rohr

12 Stck. 1"(25,4 mm)-Robrschcllcn aus V2A

5 Stck. 1 t"(6,35 mmJ-AluminiumNictcn und -Bol­
zen. 11A" (31,75 mm) lang

1 Stck. Variabler Kondensator mit 100 pF Maxi­
mum, Plattenabstand über 0.8mm, Ilm Kupfer­
draht. 2 mm Durchmesser

Tabelle 4: Abmessungen für 145-MHz-Delta-I.oop

Strahler-V-Schcnkel

Strahlcr-Qucrdraht

Reflektor-V-Schenkcl 

Rcflcktor-Qucrdraht 

Direktor-V-Schcnkel 

Dircktor-Querdraht 

Strahler-Reflektor-Abstand 

Strahler-Direktor-Abstand 

V-Winkel

«= 711 mm

= 686 mm

— 749 mm

- 724 mm

- 660 mm

«= 673 mm

— 406 mm

•- 406 mm

Die Delta-Loop für 15 m (3)
Tabellen 2 und 3 enthalten die Maße 
und die Materialzusammenstellung für 
eine Delta-Loop bei 21,2 MHz. Das ge­
messene Stehwellenverhältnis erreicht 
bei 21,45 MHz 1,2 : 1, fällt bis 21,3 MHz 
auf 1 : 1 und bleibt konstant 1:1 bis 
herab zu 21,0 MHz. Der V-Winkel be­
trägt 75°. Die gesamte Antenne wiegt 
7,5 kg und wird von einem Fernseh­
antennenrotor bewegt. Während eines 
Kontestes wurden mit dieser Delta-Loop 
innerhalb von 5 Stunden 58 Länder ge­
arbeitet. Der Senderinput betrug 100 W 
und die Antennenhöhe lediglich 2,5 m. 
Die meisten Rapporte lagen bei RS 59.

Delta-Loop für 2 m (4)
Tabelle 4 enthält die Maße für eine 
Dreielement-Delta-Loop bei 145 MHz. 
Die Antennenelcmentc werden aus 
(9,53 mm) und 1 (6,35 mm) Rohr her-
gestellt (Teleskopprinzip). Die Querver­
bindung besteht aus (3,2 mm) Alu­
miniumdraht. Der Träger ist ein 1" 
(25,4 mm) Rohr. Es kommt Gamma- und 
T-Anpassung (Bild 5) zum Einsatz. Die 
T-Anpassung wird aus 'A" (3,2 mm) 
Aluminiumdraht her gestellt. Die Aus­
führung der Gamma-Anpassung zeigt 
Bild 6. Der Gewinn dieser Antenne soll 
8 bis 10 dB betragen. Das Vor-Rück- 
wärts-Verhältnis wurde zu 35 dB ge­
messen.

Bemerkungen des Bearbeiters
Der Delta-Loop-Bcain wird sich in DM 
viele Freunde erwerben. Wer bisher vor 
dem Bau einer Quad zurückgeschreckt 
ist, wird bestimmt zur Delta-Loop grei­
fen. Diese Antenne sollte sich grund­
sätzlich nur der erfahrene Amateur er­
richten, welcher gut mit Meßmitteln, 
mindestens Stehwellenmesser o. ä., aus­
gerüstet ist. Aus diesem Grund wurde 
auch bei der Bearbeitung auf genaue 
Details bezüglich der Einspeisung über 
Gamma- oder T-Anpassung verzichtet.
Hierüber wurde ausreichend im Anten­
nenbuch von K. Rothamme), DM 2 ABK, 
geschrieben (5). Jeder kann mit den 
angeführten wesentlichen Daten und 
nach Einblicknahme in das zitierte An­
tennenbuch seine Delta-Loop selbst kon­
struieren.
Die Rohrausführung des Hochslrombe- 
reiches der Antenne setzt die Skinver­
luste beträchtlich herab, erspart die bei 
der Quad üblichen isolierenden Träger 
und ist mit eine Ursache für den fla­
chen Verlauf des Stehwellenverhältnis­
ses. Mehrbandausführungen sind noch 
nicht bekannt geworden, dürften je­
doch nicht mehr lange auf sich warten 
lassen, wenn auch die Art der verwen­
deten Speisung hier noch Schwierigkei­
ten erwarten läßt. Auch ließe sich den­
ken, daß durch eine Verlängerungs­
spule in der oberen Querverbindung die
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Abmessungen bei nur geringer Ver­
schlechterung des Gewinnes um etwa 
30% verkleinert werden könnten. We­
gen der leichten Zerlegbarkeit einer 
Delta-Loop wird sie sich ausgezeichnet 
besonders auf 2 m und 10 m für den 
Potablcbetrieb eignen. Der eigentliche 
Querträger muß nicht aus Aluminium 
sein. Wenn eine Gewichtszunahme in 
Kauf genommen werden kann, ist auch 
Eisenrohr zu verwenden. Allerdings 
muß dann der Aluminium-Eisen-Über­
gang wegen einer möglichen Korro­

sionsgefahr gegen Feuchtigkeit ge­
schützt werden.

Den in DM auf 10 m mit einer Lei­
stung von 20 W Input arbeitenden 
Klasse-II-Stationen dürfte die Delta- 
Loop mit Reflektor ein willkommener 
DX-Strahlcr sein, der in Hauptstrah­
lungsrichtung die Leistung mindestens 
vervierfacht.
Bearbeiter:

Dr. W. Rohländer. DM 2 BOH
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Forschungsergebnisse durch UKW-Amuteurfunkbeobachtungen
Dr.-Ing. H. PEUKER - DM 2 BML

In den Jahren 1965 bis 1967 haben sich 
Funkamatcure aus DL, DM, HB, LX, OK, 
OZ, SM und SP an einer von der IARU, 
Region I, unterstützten Sammlung von 
UKW-Überrcichweiten beteiligt. In DM 
sind diese Beobachtungen durch die ehe­
malige Arbeitsgruppe für Amateurfunk­
beobachtungen beim Radioklub der 
DDR erfaßt worden. Eine erste über­
nationale Auswertung ist im Mai 1968 
am Fernmcldetechnischen Zcntralamt in 
Darmstadt entstanden. Da dieser Be­
richt nur wenigen Funkamateuren zur 
Verfügung steht, soll er im folgenden 
kurz, erläutert werden.
Die Überreichweiten und ihr Zusam­
menhang mit gewissen meteorologi­
schen Situationen wurde in (1) meh­
rere Jahre lang quantitativ an Meß­
strecken im Rundfunkbereich II qua­
litativ durch Beobachtungsergebnisse 
von Amateurfunk-UKW-Verbindungcn 
untersucht. Die Feldstärkeregistricrun- 

gen der UKW-Rundfunksender ergaben 
in 5" l( der Beobachtungszeit (Sende­
zeit) eine größere bzw. genau gleiche 
20-dB-Zunahme eine Stunde lang über 
den mittleren jahreszeitlichen Wert. Auf 
diese Weise wurde eine Übcrrcichweite 
bei den quantitativen Messungen fest­
gelegt.
Bild 1 zeigt die von (1) ermittelte Jah­
reskurve der Überreichweitenhäufigkeit 
auf der Strecke Wenvoe (England)-Kre- 
fcld, die sich recht gut mit den Übcr- 
reichwcilentagen nach Beobachtungen 
von Funkamateuren deckt. Die Defi­
nition der Überreichweiten in der Ama­
teurfunkbeobachtung wurde für ge­
hörte bzw. gearbeitete Stationen mit 
einer Entfernung größer als 300 km vor­
genommen. Diese Entscheidung hat sich 
gut bewährt. Der grundsätzliche Aus­
breitungsmechanismus ist vom Verfas­
ser bereits vor einigen Jahren verständ­
lich dargestellt worden [2].

Überreichweiten treten nach Bild 1 vor­
wiegend in den Monaten zwischen 
August und Januar auf. In den Sommer­
monaten ist im Gegensatz zu den Win­
termonaten ein starkes tageszeitliches 
Minimum ausgeprägt. Es liegt in der 
Nachmittagszeit (Biid 2).

Durch die Amateurfunkbeobachtungen 
konnte eine räumliche Verteilung sowie 
eine besonders gute Korrelation mit 
Großwetterlagen ermittelt werden. Da­
bei handelt es sich um Hochdruckge­
biete mit Warmluftvorstoß. Ein Beispiel 
zeigt nach (1) Bild 3, bei dem die ein­
gezeichnete Überreichweitenzone in 
einem derartigen Warmluftkeil am Ran­
de eines Hochdruckgebietes liegt. In 
Bild 4 sind zusätzlich die (s. (3)) erbe­
tenen Überreichweiten von 9 DM-Sta- 
tionen zu diesem Ereignis des Jahres 
1965 eingezeichnet worden.

Nach (1) fällt die größte Häufigkeit der 
Überreichweiten mit der größten Häu­
figkeit folgender Großwetterlagen zu­
sammen (vgl. auch (2)):

- Ausgedehntes Hochdruckgebiet über 
fast ganz Europa mit Kern über Mit­
teleuropa oder der westlichen SU. Größ­
te Häufigkeit im Januar und Septem­
ber.

- Ausgedehntes Hochdruckgebiet 
über dem Festland mit Schwerpunkt 
über dem mittleren und südlichen Teil 
der RFSSR. Größte Häufigkeit im Ok­
tober und November.

Radiosondenaufstiege haben nach (1) 
gezeigt, daß die Überreichweiten tat­
sächlich mit Temperaturversionen in 
einigen 100 m Höhen gekoppelt sind. 
Durch das Aufgleiten von Warmluft auf 
Boden-Kaltluft entsteht der notwendige 
Sprung des Brechungskoeffizienten.

Sind diese Temperaturinversionen 
räumlich in einer bestimmten Richtung 
einigermaßen gleichförmig vorhanden,
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Bild 2: Tagesgang der Uborreichweitenhäufig- 
kiet nach Bild 1 in den Monaten April bis Sep­
tember (nach |1 J)

Bild 3: Großwetterlage, die xu Überreich- 
weiten führte (nach (1|) am 22. 9. 1965, 6 Uhr

Bild 4: Uberreichweiten in der Nacht vom 
22. 9. 1965 xum 23. 9. 1965 nach Beobachtungen 
dar Stationen DM 4 WCA, DM 3 ZSB, DM 4 ID, 
DM 4 ZID, DM 4 YBI, DM 2 BEL, DM 2 BML, 
DM 3 UL, DM 3 RBM und DM 2 AIO

so können Wellenleiter entstehen (duct- 
ausbreitung, vgl. (2J). Die Wände des 
Wellenleiters sind zwar teildurchlässig, 
lassen jedoch optimal einen höheren 
Feldstärkewert erzielen, als wenn der 
Wellenleiter nicht vorhanden wäre.

Nach (1) ist die optimale Inversions­
höhe bei etwa 500 m zu finden. Höhere 
Inversionen als 1000 m scheinen keine 
UKW-Überreichwciten zu erzeugen. Die 
relativ geringe Optimalhöhe verhindert 
nach (1) die Ausdehnung von Überreich­
weitenzonen über höhere Gebirge hin­
weg. Das besonders starke Minimum 
der Überreichweiten am Sommernach­
mittag läßt sich mit einer starken 
Wärmeausstrahlung der erwärmten 
Erde erklären, die die Inversion zer­
stört.

Die geschilderten Mechanismen zeigen 
dem interessierten UKW-Amateur die 
Möglichkeiten, eigene Beobachtungen 
zu deuten. So sei daran erinnert, daß 
tatsächlich im 3. subregionalen und im 
regionalen Contest das DX-Nachmittags- 
angebot sehr gering ist. Viele erfahrene 
UKW-Contcst-Tcilnchmer berichten 
auch, sie hätten im Juli oder Septem­
ber den Eindruck gehabt, sic säßen mit 
einem portablen Bcrg-QTH „über der 
Inversionsschicht". Die Contestergeb­
nisse tiefer gelegener Stationen waren 
nämlich besser (vgl. die Überreichwei­
tenausbeute von cx DM 2 BQL/DM 4 ZID 
im Herbst).
Bereits in (2) wurde auf die Vorhcr- 
sagcmöglichkeit derartiger Überreich- 
weiten mittels Wetterkarte, dem täg­
lichen Wetterbericht (Radiosondcnauf- 
slicgc) und UKW-Rundfunkbeobachtun- 
gen hingewiesen. Die Ermittlung der 
optimalen Inversionshöhe nach (1) stellt 
dazu eine wichtige Ergänzung dar.

Zum Abschluß sollen in Form einer eh­
renden Zusammenstellung alle DM- 
Funkamateure angeführt werden, die 
sich an den Tropo-Beobachtungcn be­
teiligt haben. Durch ihre uneigennützige 
Mitarbeit haben sie zu den neuen Er­
kenntnissen verholten:

DM 4 WCA, DM 4 LA,
DM 2 AKD, 
DM 4 ZID, 
DM 0742/F, 
DM 2 ADJ, 
DM 2 AKL, 
DM 2 BZL, 
DM 3 JL, 
DM 3 YJL, 
DM 2 ACM, 
DM 3 BM. 
DM 2 CGN, 
DM 5 BN, 
DM2CNO i

DM 2 AWD, 
DM 2 APE, 

DM 4 GG, 
DM 2 BIJ, 
DM 2 BEL, 
DM 2 CFL, 

DM 3 LJL, 
DM 3 GML,
DM 2 CFM.

DM 2 BON, 
DM 4 YN, 

DM 2 AIO, 
id DM 2 DBO.

DM 2 BHA,
DM 4 ID, 

DM 2 AMP, 
DM 2 BTH, 
DM 2 ATK, 
DM 2 BUL, 
DM 2 CYL, 
DM 3 KJL, 
DM 4 ZDL,
DM 3 SM, 

DM 2 CDN, 
DM 4 YSN, 
DM 2 CFO,

Literatur
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und Ursachen von tropospharisch bedingten 
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Der Universalschalter

F. HÄNSGEN

Der Univcrsalschalter (Bild 1) ist ein 
Gerät, das einen elektronischen Schal­
ter und für seine Stromversorgung ein 
Netzteil enthält (Bild 2). Der Schalter 
kann verbunden mit dem Zusatzschal* 
ter (Bild 9) als Temperaturregler, 
Dämmerungsschalter oder Zeitschalter 
genutzt werden.
Drei Telefonbuchsen machen den Ein­
gang der Schaltung von außen zugäng­
lich. Der Temperatur- bzw. Lichtfühler

wird über entsprechende Zuleitungen 
an die Buchsen A und B angeschlosscn. 
Bei Verwendung als Zeitschalter wird 
ein zusätzliches Kästchen mit der 
Schaltung nach Bild 9 an die Buchsen 
A, B und C gesteckt.
Der Schalterbaustcin enthält links die 
Platte für das Netzteil und rechts den 
eigentlichen Schalter mit dem Relais. 
Die Bilder 5 bis 8 zeigen die in Druck­
technik ausgeführten Baustufen. Die 
Platten (40 mm X 82 mm) werden in 
die ausgefeilten Führungsnuten des 
Kastens eingeschoben. Danach stellt 
man die Verbindungen zwischen Schal­
ter, Sicherung und Relaiskreis her.

Funktion der Schaltung nach Bild 3
Die Schaltung ist ein Schmitt-Trigger. 
Das Relais Ä (125 Ohm) bildet den 
Arbeitswiderstand für T2. Der Schmitt- 
Trigger wandelt ein stetig veränder­
liches Eingangssignal in zwei diskrete 
Ausgangssignale um, so daß das Relais 
geschlossen oder geöffnet ist. Die 
nähere Funktion soll am Beispiel des 
Temperaturreglers erläutert werden.
Der Spannungsteiler F und Pl gibt der 
Basis des TI eine Vorspannung. Neh­
men wir an, Bl sei durch die Stellung

Bild 1: Außonansicht des Universalschalters

Bild 2: Ein Blick in das Innere des Universal­
schalters, links die Netzteilplatte, rechts die 
Schaltcrplattc mit Relais

MP 3/i/500V
P ..Cl 2xGY110

[R5
220 V 470k

02K ZL03

Bild 4

C2 1000^

o + 
KG 
160/2W 
----- 0 0

Bild 4: Schaltung für das Netzteil

Bild 9: Dio verschiedenen Steuerelemente: 
Heißleiter, Fotodiode und Zeitschalter (R und 
C richten sich nach der geforderten Zeit)

des Pl gegenüber dem Emitter El posi­
tiv. TI befindet sich im Sperrzustand.

Der Kollektor Kl ist somit stark nega­
tiv gegenüber dem Emitter. Der Span­
nungsteiler aus den Widerständen R2, 
R3 und R4 stellt die Basisvorspannung 
für T2 bereit. Das vorliegende negative 
Kollcktorpotential von Kl gelangt über 
R3 an die Basis von T2 und steuert 
diesen auf. Das Relais kann anziehen 
und der Heizstromkreis wird geschlos­
sen.
Erhöht sich nun die Umgebungstempe­
ratur, verkleinert sich der Widerstand 
von F. Die Basis von TI kann negati­
ver gegen El werden und bewirkt das 
Öffnen von TI. Bei welcher Temperatur 
sic negativ genug wird, hängt von der 
Stellung von P1 ab. Mit ihm kann die 
Ansprechschwelle eingestellt werden. 
Nach erfolgter Montage des Tempera­
turfühlers F und der Heizung kann die 
Stellung des Pl in °C geeicht werden. 
Der leitende TI bringt durch Rl einen 
zusätzlichen Strom, der einen größeren 
Spannungsabfall zur Folge hat. Das 
Emitterpotential wird negativer und 
bewirkt in T2 einen geringeren Strom­
fluß. Steigt der Strom Iei. so fällt der 
Strom Ie2. Zusätzlich zu dieser strom­
mäßigen Kopplung tritt eine Span­
nungskopplung zwischen dem Kollek­
tor Kl und der Basis von T2 ein. Da TI
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Bild 3: Schaltung des beschriebenen Universalschalters

Bohrungen für C ¡i

Bild 5

Bild 8: Bestüdcungsplan zur Leiterplatte nach Bild 7

Bild 5: Leitungsführung der Leiterplatte des Schalters

Bild 6: Bestückungsplan xur Leiterplatte nach Bild 5

Bild 7: Leitungsführung der Leiterplatte des Netzteils

öffnet, wird dessen Kollektorpotential 
positiver und somit auch die Basis von 
T2. Die positivere B2 und der negati­
vere Emitter bewirken ein schlagarti­
ges Sperren von T2. Die Folge des un­
terbrochenen Stromflusses ist, daß das 
Relais öffnet. Fällt die Temperatur von 
F, so kippt die Schaltung zurück und 
der Heizkreis wird geschlossen. Die 
Diode Dl schützt T2 vor hohen In­
duktionsspannungen, die bei der Ab­
schaltung durch die Relaiswicklung 
hervergerufen werden.
Funktion der Schaltung nach Bild 4 
Die Stromversorgung der Schaltstufe 
erfolgt durch ein transformatorloses 
Netzteil (1), Bild 4. Der Spannungs­
teiler aus dem Blinkwiderstand des Cl 
und der Gleichrichteranordnung er­
möglicht die Erzeugung der benötigten 
Spannung. Der Kondensator Cl be­
grenzt den Strom der Schaltung, wo­
durch das Netzteil kurzschlußfest wird.
Durch den Widerstand R5 wird Cl 
nach Abschalten des Gerätes entladen. 
Die Diode D2 leitet eine Halbwelle 
zum Erdpotential ab. Die andere Halb­
welle durch D3 lädt den Kondensator 
D2 auf. Über C2 kann die Betriebs­
spannung für die Schaltstufe ange­
nommen werden. Der Widerstand R6 
begrenzt die Ausgangsspannung auf 
den Maximalwert. Die Spannung be­
trägt bei gezogenem Relais etwa 7 V 
und bei offenem Relais etwa 10 V.
Der Netzanschluß wird mit einem 
Schukostecker versehen. Das Erdpoten­
tial des Netzteils wird an den Schutz­
kontakt des Steckers gelegt. Der An­
schluß vom Punkt P wird über einen 
Schalter zu einem Steckerpol geführt.
Der andere Pol bleibt frei. Diese An­
schlußart ermöglicht, daß das Gerät 
immer richtig gepolt und gefahrlos 
betrieben werden kann.

Bild 1

Literatur

(1) Bruck. J.: Netzteil ohne magnetisches Streu- 
feld. radio. fcrnschcn, clcktronik 17 (1968). 
H. 2. S. 61
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Multiplikatorbaustein zur Zeitmessung
Ing. H. WEBER

Der vorliegende Baustein geht auf eine 
von H. Jakubaschk veröffentlichte 
Schaltung (1] zurück, die Bild 1 in et­
was abgeänderter Form darstellt. Sie 
zeigt einen nahezu symmetrisch aufge­
bauten astabilen Multivibrator. Die 
zur Speisung verwandte Wechselspan­
nung U' (6 ... 12 V) ruft auf Grund der 
Einweggleichrichtung durch Diode D' 
noch eine Restwelligkeit der parallel 
zum Elko C' abgreifbaren Gleichspan­
nung hervor. Diese wird zur Synchroni­
sation der Schwingfrequenz des Multi­
vibrators benutzt. Im allgemeinen wird 
U' die Netzfrequenz von 50 Hz besitzen.

Die Widerstandwerte der Einstellreglcr 
PI und P2 werden ausgehend vom 
Maximum allmählich verringert, bis 
das elektromechanische Zählwerk (z. 
B. ein Postgesprächszählcr), bzw. Re­
lais A im gewünschten Rhythmus, bei­
spielsweise alle Zehntelsckundc, sau­
ber schaltet. An die eingesetzten Tran­
sistoren werden hierbei keine beson­
deren Anforderungen in bezug auf 
Reststrom oder Verstärkungsfaktor ge­

stellt. Es sollten jedoch zumindest 150- 
mW-Typen sein. Das Mustergerät ent­
hält für TI und T2 je einen OC 828 
(I( E<» « 20 "A, B äs 30). Der Wert von 
Rl muß etwa dem Wickkmgswidcr- 
stand von Relais A entsprechen. Die 
Diode D2 verhindert die Beschädigung 
von T2 durch Spannungsspitzen beim 
Abschalten von Relais A.
Der Baustein wurde aus einer einseitig 
kupferkaschierten Pertinaxplatte mit 
den Maßen 60 nun X 50 mm X 3 mm 
gefertigt. Sic trägt an den Ecken ent­
sprechende Bohrung zur Befestigung. 
Bild 2 zeigt Leiterzüge und Bcstük- 
kung sowie die bezifferten Anschlüsse 
(vgl. Bild 1).
Die Baugruppe arbeitet, so lange Kon­
takt Sl geschlossen ist. Ihr Stromver­
brauch liegt bei etwa 70 mA (F). Abge­
sehen von Netzfrequenzschwankungen 
beträgt der maximale Fehler i 0,1 s.
Der Baustein kann überall dort Anwen­
dung finden, wo mechanisch (Druck­
taste) oder elektrisch (Relais) ein ent­
sprechender Kontaktschluß (Sl) erfolgt.

Bild 1: Schaltbild dos 
Bausteines

Bild 2: Lcitungs- 
führung der Leiterplatte 
des Bausteins (1 : 1)

Bild 3: Bestückung«- 
plan zur Leiterplatte 
nach Bild 2

Das Baumuster diente z. B. in Kombi­
nation mit einem Pegelschalter zur Be­
stimmung der Ansprechtoleranz eines 
Tank-Pumpaggrcgates.
Neben reinen Zeit- sind natürlich auch 
Geschwindigkeitsmessungen möglich, 
sofern die Mcßstrccke bekannt ist. Die­
ser Vorgang kann durch Kombination 
mit Lichtschrankc(n) vollautomatisch 
erfolgen. Parallel zu Relais A sind die 
Impulse für Zusatzgeräte abgreifbar.

Literatur
(!) Jakubaschk, H.: Elcktronikschaltungcn für 

Amateure, Deutscher Militürvcrlaa, Berlin, 
1966, Teil JI, S. 61

RFT-Antennen für Berliner 
UKW- und Fernsehlurm
Für den über 360 m hohen UKW- und 
Fernschturm am Alexanderplatz in Ber­
lin, dem neuen Wahrzeichen der Haupt­
stadt der DDR, wurden vom RFT-Bc- 
tricb VEB Funkwerk Köpenick die 
UKW- und Fernsch-Sendcantcnnen ge­
liefert.
Die UKW-Antcnne besteht aus 6 und 
die FS-Sendcantennc (Bereich III) aus 
10 übereinander ungeordneten Antcn- 
nenfeldern, die außen an dem 91.5 m 
hohen, aus zwei Stahlzylindcrn be­
stehenden Antennenträgern befestigt 
sind. Die Verteilereinheiten befinden 
sich im Inneren des Antennenträgers.

Da bei ungünstigen klimatischen Ver­
hältnissen mit einer Vereisung gerech­
net werden muß, wurden die aus einer 
Rohrkonstruktion mit kleinem Durch­
messer bestehenden Dipole und Reflek­
toren der Antenncnfclder mit einer In- 
nenheizung versehen. Die Heizleistung 
eines UKW-Antennenfcldes beträgt 
4.9 kW und die eines FS-Antenncnfeldcs 
3,4 kW. Die praktische Erprobung der 
Heizung erfolgte im Winter 1967/68 auf 
dem Gelände der Meteorologischen Sta­
tion Fichtelberg des Meteorologischen 
Dienstes der DDR. Die Antennenbehei­
zung geschieht über eine automatische 
Regelung, die in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Leichtbau in Dresden 
und dem VEB Funkwerk Köpenick ent­
wickelt wurde.
Die Fcrnseh-Scndcantcnnc für Bereich 
IV/V wurde in einem glasfaserverstärk­
ten, selbsttragenden Kunststoffzylinder 
von 20 m Höhe untergebracht, der sich 
an der Spitze des Turmes befindet und 
damit den Abschluß des insgesamt 
111,5 m hohen Antennenträgers bildet. 
Der Einbau der Antennenteile in die 
beiden je 10 m hohen Tcilzylindcr und 
die Einmeßarbeiten wurden auf dem 
Antennenmeßgelände in Müggelheim 
durchgeführt. Die beiden Zylinder wur­
den im fertigmontierten Zustand zum 
UKW- und Fernsehturm transportiert. 
Das Transportgewicht eines Zylinders 
mit eingebauten Antcnnenbauelemcn- 
ten betrug etwa 5 t.
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Ein Kapitel Sicherheit
Ing. G. DONNER - DM 3 HF

Im FUNKAMATEUR Heft 7/67 kenn­
zeichnete Kamerad Krogner, DM 2 
BNL, die Situation beim Kauf einer 
3adrigcn Leitung und der erforderli­
chen Schuko-Steckvorrichtungen in 
einem Fachgeschäft. Die ihm auf seine 
Anfrage gegebene Antwort durch die 
Redaktion des FUNKAMATEUR ist wohl 
für den Amateurfunk gut gemeint, 
kann aber keineswegs befriedigen.

Nehmen wir einmal an, es würde einem 
Kameraden gelingen, den Fachverkäu­
fer von der Qualifikation eines Funk­
amateurs zu überzeugen und ihn ent­
gegen § 24 der Anordnung über die Be­
rechtigung zum Ausfuhren von Arbei­
ten an Energieversorgungsanlagcn vom 
15. 1. 65 zum Verkauf solcher Elektro­
materialien zu bewegen, die nur an 
Elektrofacharbeiter abgegeben werden 
dürfen. Der Kamerad baut mit den Ju­
gendlichen seiner Ausbildungsgruppe 
ein Netzgerät für die 10 RT auf, wie es 
schon mehrmals in unserer Fachzeit­
schrift beschrieben wurde. Bei der In­
betriebnahme kommt es zu einem 
elektrischen Unfall. Wer wird nun zur 
Verantwortung gezogen; der Ausbilder, 
der Fachverkäufer, der Vorsitzende der 
GO oder gar der Kreisvorstand? Es 
gibt sogar Kameraden, die meinen, die 
von der GST mit der DVA abgeschlos­
sene Globalversichcrung schützt sie 
auch vor der Verantwortung. Hierzu 
muß gesagt werden, daß der Ausbilder 
voll verantwortlich ist für die Folgen 
eines durch ihn vorgenommenen Ein­
griffs in eine bestehende elektrische 
Anlage oder bei der Errichtung einer 
solchen. Weiterhin sind die ihm über­
geordneten Organe bei Vernachlässi­
gung ihrer Belehrungs- und Kontroll­
pflicht verantwortlich; denn auch in 
unseren Ausbildungsslätten gelten die 
gesetzlichen Bestimmungen, besonders 
die Arbeitsschutz- und Brandschutzan­
ordnung Nr. 900 - Elektrische Anlagen 
— und die TGL 200 -0602 über Schutz­
maßnahmen.
Untersuchungen in unserem Kreis ha­
ben ergeben, daß hierzu noch große 
Unklarheiten bestehen. Das beginnt mit 
so kleinen Dingen, wie Flicken oder 
Überbrücken von Sicherungen (siehe 
TGL 200 - 0619 - 1.2.3.) und endet 
beim nicht fachgerechten Um- oder 
Aufbau ganzer Anlagen. Auch sollte 
sich der Ausbilder gegenüber seinen 
Kameraden einer fachgerechten Sprache 
bedienen und nicht Formulierungen ge­
brauchen wie: „reich mir mal die 
Strippe rüber", „knalle mal Saft drauf" 
oder „jetzt habe ich wieder einen ge­
wischt bekommen". Das führt zur Ver­
niedlichung elektrischer Unfälle und 

kann besonders bei noch jungen und 
unerfahrenen Kameraden zum Leicht­
sinn und zu schweren Folgen führen.
Günstig haben es die Grundorganisa­
tionen in volkseigenen Betrieben, die 
betriebliche Einrichtungen unter Auf­
sicht eines Fachmanns benutzen kön­
nen und für die die Bestimmungen gel­
ten über die Errichtung behelfsmäßi­
ger elektrische!* Anlagen in Laborato­
rien und Prüffeldern zur Durchfüh­
rung von Versuchen, die nur kurz­
fristig bestehen bleiben (siche ABAO 
900, §3 (2)). Leider haben wir in un­
serem ländlichen Kreisgebict nicht sol­
che Möglichkeiten. So sind z. B. in 
einer Gemeinde der Ausbildungsraum, 
die Werkstatt, die Afu-Station und die 
Stationen kleiner Leistung in einem 
Barackenraum untergebracht. Der Aus­
bilder ist weder eine fachkundige noch 
eine unterwiesene Person. Das mag 
zwar ein sehr krasses Beispiel sein und 
nur für wenige Ausbildungsstätten zu­
treffen, aber Elemente dieser Situation 
sind oftmals vorzufinden. Die Abnahme 
der Stationen durch Fachkundige der 
Deutschen Post, die nach unseren Er­
fahrungen sehr gewissenhaft unter Be­
achtung der gültigen Bestimmungen 
vorgenommen wird, bezieht sich nur 
auf die Amateurfunk-Sendeanlagen und 
die dazugehörigen Geräte und Anlagen 
der Stromversorgung. Übrig bleiben 
immer noch die Stationen kleiner und 
mittlerer Leistung, für die beispiels­
weise oft Netzgeräte selbst gefertigt 
werden, die Empfänger sowie die Prüf- 
und Meßeinrichtungen der Station. Die 
Entwicklung der Technik zu transisto­
risierten Geräten hat dazu geführt, daß 
die als zu hohe Berührungsspannung 
nach TGL 200 - 0602 - 3.1.2. angege­
benen Werte unterschritten werden und 
damit ein ausreichender Berührungs­
schutz gewährleistet ist. Wegen des 
vorteilhaften Preises werden aber noch 
viele Geräte mit Röhren betrieben, de­
ren Stromversorgung über das Netz 
vorgenommen wird. Somit bleiben die 
Probleme des Arbeitsschutzes in unse­
ren Ausbildungsstätten auch weiterhin 
aktuell.
Mit der gekennzeichneten Situation 
haben wir uns im Kreisausbildungszen­
trum mehrmals befaßt und für das 
Ausbildungsjahr 1969/70 beschlossen, 
neben den bisherigen Belehrungen über 
Funkdisziplin und Sicherung der Nach­
richtengeräte vor unbefugter Benut­
zung, regelmäßig Schulungen und ak­
tenkundige Belehrungen aller Ausbil­
der durchzuführen. Die erste Veran­
staltung dieser Art fand bereits am 
9. Juli, also im alten Ausbildungsjahr 

statt und wurde nach einer von mir 
ausgearbeiteten Belehrungskonzeption 
mit folgenden Themenkomplexen durch­
geführt:
1. Arbeitsschutz- und Brandschutzan­

ordnung 900 - Elektrische Anla­
gen -

2. Der elektrische Unfall - Einwirkun­
gen des elektrischen Stromes auf 
den Menschen - Erste Hilfe bei elek­
trischen Unfällen

3. Arbeiten an unter Spannung stehen­
den Anlagen

4. Berührungsschutzmaßnahmen nach 
TGL 200 - 0602

5. Anordnung über die Berechtigung 
zum Ausführen von Arbeiten an 
Energieversorgungsanlagcn vom 15. 
1.65

Dabei kommt es nicht darauf an, alle 
einschlägigen TGL bzw. Anordnungen 
zu verlesen, sondern die für den Nach­
richtensportlcr zutreffenden Gebiete an 
praktischen Beispielen zu erläutern. 
Die sich an die erste Schulung und Be­
lehrung anschließende Diskussion er­
gab übereinstimmend die Meinung, daß 
derartige Veranstaltungen dringend nö­
tig sind. Wir kamen deshalb überein, 
bei jeder Schulung dex* Ausbilder je­
weils einen Themenkomplex eingehend 
an praktischen Beispielen zu behan­
deln. Nur dann, wenn unsere Ausbilder 
ein gutes Wissen auch auf dem Gebiete 
des Arbcits-, Brand- und Gesundheits­
schutzes haben, werden sic in der Lage 
sind, eine ordnungsgemäße Ausbil­
dung durchzuführen sowie sich und die 
auszubildcnden Kameraden vor Unfäl­
len zu schützen.

Vielen Dank
Für die Bestätigungen zum HADM-Diplom und 
die teilweise mitgesandten QSL-Karten bedanke 
ich mich sehr herzlich bei DM 4 UA, 2 ARB, 3 XC, 
4 VD, 2 AZE, 2 BIF. 4 SG. 2 DMH, 2 AQI 2 COI.
4 SJJ. 2 BNK. 4 YEL, 4 SFM und 2 CEN.

11. Wallow, BergcnlRügcn

Mein Dank geht an folgende Kameraden, die mir 
durch ihre Bestätigungen zum HADM-Diplom ver­
halfen: DM 3 RYA. 4 ZDB p. 4 EC, 4 VD. 4 DEa. 
3 TUF. 3 TSG. 2 CPL. 2 CUO. 2 ASM. Besonderen 
Dank den Kameraden DM 3 RYA, 4 VD, 4 DE a. 
3 TUF. 3 TSG. 3 UVL.'a, die mir außerdem noch 
eine QSL-Karte sandten.

W. Schönfeldt, Berlin

Auf diesem Wege möchte ich den Kameraden der 
Stationen DM 0 SWL (DM 2 BFA), 3 VEB. 2 AEC. 
2 ANE, 3 TUF, 4 SLG. 6 NAH. 2 DLH. 2 CJH.
3 OMI. 2 ADJ. 3 BNJ. 3 UKN. 2 CHL. 3 VQK und 
4 YBK für die Bestätigung meiner Hörerbcrichtc. 
die zum Erwerb des HADM-Diploms führten, dan­
ken.

H.-D. Schneider. Schalkau

Mein Dank für die Bestätigungen für das HADM- 
Diplom geht an DM 2 CDH. 2 BSN, 2 ARB. 4 ZHG, 
2 AOE. 2 AUA, 3 EJ. 2 CDM. 3 DI, 4 XXL. 4 Xl.

B. Welzel, Bernburg
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FA-Korrespondenten berichten

Korrespondentenwettbewerb

Antenne war der Ofen
Mein Interesse für alles, was mit Elek­
trotechnik zu tun hat, begann vor sechs 
Jahren. Ich war damals 11 Jahre alt. 
Unsere Familie, das heißt meine Eltern, 
meine Schwester und ich, fuhr im Ur­
laub in den Thüringer Wald. Bald freun­
deten wir uns mit einem Ehepaar an 
und unternahmen fortan alle Ausflüge 
gemeinsam. So erfuhr ich vom Hobby 
meines neuen Freundes, der Funkerei.
Dieser Begriff war für mich völlig neu, 
mir erschien es wie ein Wunder, mit 
Menschen aus aller Welt sprechen zu 
können, ohne sic einmal gesehen zu 
haben. Mit Hilfe eines Telefons war 
das ja noch einigermaßen verständlich, 
aber wie sollte es ohne Drahtverbin­
dung funktionieren? Diese Sache war 
mir undurchsichtig. Als sie dann spä­
ter mein Interesse an der Elektrotech­
nik bemerkten, schenkten sie mir eines 
Tages ein Buch „Mit Spulen, Draht und 
Morsetaste". Lange lag das Buch da. 
Ich hatte es durchgelesen, aber traute 
mir nicht zu, etwas nach diesen Bauan- 
leitungcn zu basteln. Bis ich mich vor 
vier Jahren an den Bau eines Detek­
tors wagte. Zwanzig Mark kostete mich 
das. Es war für den Anfang eine ganze 
Menge Geld. Aber wer wagt, gewinnt, 
und cr funktionierte auf Anhieb. Im 
Kopfhörer war zwar kaum etwas zu 
hören, aber trotzdem war es für mich 
eine große Sensation. Eines Tages kam 
ich auf die Idee, den Ofen als Antenne 
zu benutzen. Hurra! Die Lautstärke er­
höhte sich enorm, ich hörte Leipzig, 
Berlin und Karl-Marx-Stadt. Das reichte 
mir für den Anfang. Später kam ein 
einstufiger Transistorenverstärker hin­
zu, ein Audion wurde gebastelt und ein 
Zweikreiser. Schließlich wagte ich mich 
an einen Tongenerator mit Lautspre­
cher heran. Als er funktionierte, wurde 
er mit in die Schule genommen und in 
der Stunde öfters mal auf die Taste ge­
drückt. Das gab einen Mordsspaß und 
Arger für die Lehrer. Der Physikunter­
richt stellte für mich im Teil Elektro­
technik mehr oder weniger eine Wieder­
holung dar.

Bisher bin ich ohne Meßinstrumente 
ausgekommen, auch ohne Hilfsmittel 
beim Spulenwickeln. Aber jetzt sehe 
ich, daß man ohne einfach nicht wei­
terkommt. Ein Meßinstrument wird 
dann meine nächste Anschaffung sein. 
Zur Zeit baue ich ein Akkumulatoren­
ladegerät für das Motorrad meines Va­
ters. Nach dem Bau des Trafos habe 
ich ganz schön aufgeatmet. Da war die 
Berechnung, das Blecheschneiden und 

das Spulenwickeln. Aber das hat auch 
geklappt.

H. Halbauer

Lieber Helmut! Wie wäre es, wenn Du 
einmal zum Nachrichten-Ausbildungs­
zentrum der GST gehst? Dort kannst 
Du noch viel dazulernen und später 
vielleicht einmal Amateurlunker wer­
den oder in einem Reparaturkollektiv 
mitwirken. Die Redaktion

Korrespondentenwettbewerb

Meine schönste 
Freizeitbeschäf t igung 
Der größte Teil meiner Freizeit gehört 
dem Amateurfunk. Als ich 11 Jahre alt 
war, begann mein Vater, mich für diese 
Freizeitgestaltung zu interessieren. Wir 
bauten gemeinsam einen einfachen 
Empfänger und Geräte, die für den 
Amateurfunk unentbehrlich sind. Mein 
Vater war früher selbst Funkamateur, 
und so erhielt ich die beste Anleitung 
und Hilfe. Ich lernte morsen und bin 
heute soweit, daß ich selbst Funkver­
bindungen empfangen kann. Ich war 
damals schon Mitglied der GST. Seit 
1967 gehe ich jeden Sonnabendnach­
mittag zur Ausbildung. Jetzt auch Mitt­
wochabend. Ich bin der Jüngste der 
Gruppe. Gemeinsam mit meinem Vater 
baute ich in diesem Jahr einen SH 10, 
mit dem ich Funkamateurc aus der 
ganzen Welt hören kann. Bei einer 
Funkverbindung morsen die Amateure 
den Namen, die Stadt, das Wetter und 
beschreiben ihre Station. Es ist sehr in­
teressant, Funkverbindungen aus der 
ganzen Welt zu hören. So hörte ich zum 
Beispiel schon Amateure aus einer so­
wjetischen Polarstation von Kap Tschel­
juskin und aus vielen anderen Gebieten 
der Sowjetunion. Weiterhin hörte ich 
Amateure aus Kanada, Mexiko, Venezu­
ela. Brasilien, Japan, Andorra und Neu­
seeland. Ich hörte Funkamateure aus 
Ozeanien und natürlich aus allen Län­
dern Europas. Es macht mir viel Spaß, 
diese fremden Vornamen und Ortsna­
men auszuschreiben, die meist nicht 
auszusprechen sind. Oft sehe ich im At­
las nach und staune über die Entfernun­
gen, über die Funkwellen die Menschen 
der ganzen Welt verbinden.
Ich nehme oft an Wettkämpfen teil und 
habe dafür schon einige Urkunden er­
halten. Als Funkamateur muß man 
viele Geräte selber bauen. Da mich die 
Elektrotechnik sehr interessiert, macht 
mir das Bauen der Geräte sehr viel 
Spaß. Der Amateurfunk ist für mich die 
schönste Freizcitbeschäftigung. Wenn 
ich älter bin, will ich eine Sendegeneh­
migung erwerben. Außerdem ist es für 

mich persönlich eine gute Vorbereitung 
für den späteren Dienst in der NVA, wo 
ich auf jeden Fall Funker werden 
möchte.
Aus einem Aufsatz von Thomas Jaekel, 
Schüler der 8. Klasse der Heinrich- 
Heine-Oberschule 11 in Salzwedel.

Gut vorbereitet
Ende Juni fand für die Ausbilder des 
Bezirkes Dresden in Schirgiswalde eine 
Schulung statt. Sie wurden in die Auf­
gaben im Ausbildungsjahr 1969/70 ein­
gewiesen und machten sich mit den 
neuen Ausbildungsprogrammen und 
den neuen Bestimmungen und Vor­
schriften vertraut.
Wir Nachrichtensportler wurden in das 
Ausbildungsprogramm für Tastfunker 
und die neue Funkbetriebsvorschrift ein- 
gewiesen sowie mit der Methodik der 
Funkausbildung vertraut gemacht. Wir 
erhielten auch Unterricht in der Grund­
ausbildung, in der Körperertüchtigung 
und im Schießen. Zum Abschluß arbei­
teten die Kameraden jedes Kreises eine 
Konzeption für eine Abschlußübung 
aus. Große Freude rief bei den Nach­
richtensportlern die Vorführung und 
die Arbeit mit der neuen Technik, wie 
der R 105 und dem FuPu 10 hervor. 
Obwohl in den drei Tagen nicht alle 
Probleme ausführlich behandelt wer­
den konnten und die Voraussetzungen 
der Kameraden sehr unterschiedlich 
waren (Alter der Lehrgangsteilnehmer 
zwischen 15 und 50), eigneten sich die 
Kameraden in diesem instruktiv-me­
thodischen Lehrgang sehr viel neue 
Kenntnisse an und wurden befähigt, 
solche Schulungen in den Kreisen fort­
zusetzen. Für uns Nachrichtensportler 
des Kreises Dippoldiswalde entstehen 
daraus die Aufgaben, alle Ausbilder re­
gelmäßig zu schulen, die Elemente der 
allgemeinen vormilitärischen Ausbil­
dung konsequent durchzuführen, die 
ideologische Arbeit zu verbessern und 
in der Kreisstadt ein Kreisausbildungs­
zentrum zu errichten.

C.-D. Huhle, DAI 5 RL, E. Pohl

Fuchsjagd im Bezirk B
Im Rahmen der diesjährigen Bezirks­
meisterschaften wurden auch die Fuchs­
jagd-Meister ermittelt. Leider nahmen 
nur acht Kameraden teil, die aus den 
Kreisen Schwerin und Perleberg ka­
men. Alle Wittenberger Fuchsjäger aus 
dem Kreis Perleberg erschienen mit 
einem transistorisierten l-V-2, lediglich 
der Kamerad Behrendt, DM 4 GB hatte 
wie alle Schweriner Kameraden einen 
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Super. Es waren vier Füchse zu suchen, 
außerdem wurden am Start zwei 
Füchse gepeilt. Die kürzeste Strecke zu 
allen vier Füchsen betrug 5,6 km. Die 
Füchse waren sehr gut versteckt.
Bezirksmeister 1969 wurde Kamerad 
Behrendt, zweiter und dritter die Ka­
meraden Krüger und Kaldasch.
Eine Woche nach der Bezirksmeister­
schaft fand in Schwerin eine Prcsse- 
fuchsjagd statt. Hier nahmen 11 Fuchs­
jäger teil. Vier aus Schwerin, einer aus 
Lübz und sechs aus Wittenberge. Dies­
mal waren drei Füchse zu suchen. Bis 
auf zwei Kameraden fanden alle Jäger 
die drei Füchse. Den ersten Platz holte 
sich der Kamerad Behrendt, auf den 
zweiten Platz kamen gleichzeitig die 
Kameraden Krüger und Kaldasch. Drit 
ter wurde Kamerad Schulz, DM 4 GB, 
der bei den Bezirksmeisterschaften den 
vierten Platz belegte. So veränderte 
sich in der Spitze nicht allzuviel.

L. Blae he. DM 4 WGB

Erfahrungen mit dem 
Radiobaukasten „Jacek"
Um die Jugend an die Probleme der 
Elektronik heranzuführen, gibt cs schon 
seit längerem mehr oder weniger ge­
eignete Radio- und Elcktronikbaukä 
sten. Nun wurde das Angebot unseres 
Handels um ein weiteres Exemplar er­
weitert. Es handelt sich um den aus 
polnischer Produktion stammenden Ra­
diobaukasten „Jacek OM-661". Dieser 
hat gegenüber anderen Produkten die 
ser Richtung den Vorteil, daß man zum 
Montieren des Gerätes nur einen 
Schraubenzieher benötigt. Wie ich bei 
der Anleitung von Anfängern oft fest- 
stellen konnte, gibt es bei vielen eine 
gewisse Abneigung gegen das Löten. 
Außerdem haben nicht nur Anfänger 
beim Einlöten von Halbleitern in die 
Schaltung Schwierigkeiten. Bei dem Ra­
diobaukasten „Jacek" werden alle Ver­
bindungen geschraubt. Das hat den 
Vorteil, daß das Gerät mehrmals aus­
einander- und zusammengebaut wer­
den kann. Deshalb eignet es sich be­
sonders für Anfängergruppen der GST* 
und für den polytechnischen Unterricht 
an den Schulen. Bei dem Empfänger, 
der hiermit zusammengebaut werden 
kann, handelt es sich um einen Mittel­
wellen-Einkreis-Reflexempfänger. Es
müßte möglich sein, in den Elektronik­
zirkeln auch noch andere Empfänger­
varianten zu erproben. Der Hersteller 
dieses Bausatzes verzichtet auf einen 
entsprechenden Hinweis. Dem Bausatz 
liegt eine ausführliche Beschreibung 
bei. Über eine kurze „Theorie des Ra­
dioempfanges" bis zur Beschreibung 
aller verwendeten Bauelemente ent­
hält diese Beschreibung auch ausführ­
liche und übersichtliche Verdrahtungs- 
plänc, die auch dem ungeübten Bastler 
den Nachbau ermöglichen. Das gelingt 

auch dem Anfänger in 3... 4 Stunden. 
Der Bausatz enthält auch alle Einzel­
teile für ein formschönes Plastgehäuse. 
Der Empfänger gestattet am Tage im 
Raum Karl-Marx-Stadt den Empfang 
von 4 Sendern lautstark und in guter 
Qualität mit der eingebauten Ferritan­
tenne. Gegen Abend nimmt das Ange­
bot an Sendern zu. Das Anschließen 
einer Außenantenne ist möglich. Wei­
terhin läßt sich das Gerät auch als Ver­

Liebe VLs und XVLs
Bearbeiterin:
Bärbel Hamcrla, DM 6 UAA, 
25 Rostock, Bahnhofstraße 9

Aus Greifswald berichtet heute Sibylle 
DM EA 4653/A.
„Zum Amateurfunk, kam ich durch mei­
nen Mathematik- und Physiklehrer Jo­
achim Bleuel. DM 4 UA. In den Pausen 
hat er uns so allerhand über den Ama­
teurfunk erzählt. Mit „uns" sind Mar­
grit, DM EA 4654/4 und ich gemeint. 
Zur Schulmcsse 1968 sind wir beide mal 
hingegangen. Aber ich muß ehrlich sa­
gen, als wir aus dem Raum kamen, 
waren wir genauso schlau wie vorher. 
Uns fehlte damals noch der Überblick 
über die Technik.
Margrit setzte ihren Ellern soviel zu, 
daß sic einwilligtcn und sie an einer 
Ausbildung teilnehmen konnte. Bei mir 
war das schon etwas schwieriger. Ich 
spielte Handball und wollte damit nicht 
aufhören. Denn für Leute, die alles an­
fangen, habe ich nicht viel übrig.
Im September ging mein Trainer zur 
Armee und mir stand außer meinen El­
tern nichts mehr im Weg. Aber ich 
stimmte auch sic um.
Am 27. 11. 1968 legte ich dann die DM- 
EA-Prüfung ab. Oh, habe ich gezittert! 
Obwohl ich hinterher feststellen mußte, 
daß es gar nicht so schlimm war. Jetzt 
zur Ausbildung:
Wir treffen uns jeden Dienstag bzw. 
Montag, um das „große Wunder" des 
Morsens zu erlernen. Dieses versetzt 
mich jedesmal von neuem ins Schwit­
zen. Aber es ist ja noch kein Meister 
vom Himmel gefallen. Jeden Donners­
tag bauen Margrit und ich unter der 
Anleitung von Herrn Bleuel an einem 
Empfänger „Pionier 4". Da dieser noch 
nicht fertig ist, laufe ich fast jeden 
Sonntag nach Eldena zur Schule, in der 
unsere Klubstation ist, um einige Funk­
verbindungen aufzufangen. Wehn wir 

stärker für z. B. Signalverfolger oder 
Plattenspieler verwenden. Zu diesem 
Zweck hat das Gerät einen Eingang 
über eine Diodenbuchse bzw. Buchsen­
leiste. Betrieben wird der Empfänger 
mit 9 V aus 2 Taschenlampenbatterien. 
Man kann abschließend sagen, daß der 
Radiobaukasten „Jacek" dem Anfänger 
eine große Hilfe bei den ersten Schrit­
ten auf dem Gebiet der Elektronik sein 
wird. G. Neel. DM 4 CA

Zeit haben, üben wir an einer 10RT 
Sprechfunkverbindung. Die Prüfung 
dafür habe ich im Frühjahr abgelegt. 
Bei der letzten Funkübung klappte es 
nicht besonders gut. Mein Angebot an 
QSL-Karten isl nicht sehr groß. Aber 
trotzdem bin ich stolz darauf. Es sind 
nämlich erst 9 Karten. Verschickt habe 

Sibylle, 
DM-EA-4653 A

ich 80-100 Karlen und warte nun je­
den Tag auf die Beantwortung.
Jetzt möchte ich von einem Erlebnis 
berichten. Am 28.Z29. April 1969 waren 
wir in einem GST-Lager in Gützkow. 
Dort startete ich zum ersten Mal bei 
einer Fuchsjagd, und das in der 2. 
Klasse. Am Start war mir doch recht 
komisch. Es ging über Wiesen, Felder 
und Gräben. Das hätte ich mir aller­
dings sparen können, denn die Füchse 
hatten ihre Stationen in der Stadt auf- 
gebaut. Ich habe aber beide gefunden 
und belegte den 2. Platz. Ihr könnt 
Euch sicher denken, daß ich da nicht 
traurig war."
Danke schön liebe Sibylle für den Be­
richt und viel Erfolg.

Vy 73 Bärbel, DM 6 UAA

FUNKAMATEUR Nr. 10 • 1969 509



Unser Jugend-QSO

Bearbeiter:

Egon Klaffke, DM 2 BFA, 
22 Greifswald, Postfach 58

MEISTER-DIPLOME zum 20. Geburtstag
Auf dem letzten Jahrestreffen der 
Funkamateure gaben wir die Ver­
pflichtung ab. zur Qualifizierung der 
Funkempfangsamateure und zur wei­
teren Förderung der Funkempfangs­
tätigkeit im KW- und UKW-Gebiet, 
MEISTER-DIPLOME zu schaffen.
Wir können heute, im Jubiläumsmonat 
des 20. Jahrestages der Gründung un­
serer sozialistischen Deutschen Demo­
kratischen Republik, die Erfüllung un­
serer damals zu Ehren des 20. Jahres­
tages übernommenen Verpflichtung 
melden:
- Die Bedingungen für das DM-SWL- 

MEISTER-DIPLOM liegen vor und 
werden hiermit verbindlich veröf­
fentlicht.

- Die Diplome sind bereits gedruckt.
- Die Diplome können ab sofort bean­

tragt werden.
An diesen, vom Referat Jugendarbeit 
des Radioklubs der DDR ausgearbeite­

ten Diplomen, sind eine Vielzahl von 
Funksende- und Empfangsamateuren 
beteiligt. Die ersten Entwürfe stellten 
wir auf dem SWL-Treffen anläßlich des 
letzten Jahrestreffens der Funkama­
teure vor. Eine sehr gründliche Bera­
tung erfolgte dann in der Arbeits­
gruppe Jugendarbeit unter Mitwir­
kung kompetenter OMs des Präsi­
diums des Radioklubs der DDR.
Nicht zuletzt aber wollen wir die vie­
len Zuschriften auf die Veröffentli­
chung der Entwürfe in unserer Zeit­
schrift FUNKAMATEUR nennen. So 
entstanden im Laufe eines Jahres un­
ter Einbeziehung eines großen Kreises, 
sowohl erfahrener als auch junger Ka­
meraden, diese Bedingungen. Wir ha­
ben damit zugleich einen Beitrag zur 
weiteren Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie in unserem Teil­
system geleistet.
Die Bedeutung der beiden MEISTER­
DIPLOME ist aber vor allem

- in der sinnvollen Verknüpfung von 
wehrsportlichen Bedingungen mit 
Elementen der Laufbahnausbildung 
und

- in den hohen Anforderungen, die zur 
Erreichung der Diplome erfüllt wer­
den müssen,

zu schon.

Dem Referat Jugendarbeit ist kein 
SWL-Meister-Diplom anderer Amateur­
organisationen bekannt, daß solche ho­
hen Anforderungen stellt. Wir sind 
überzeugt, mit dem DM-SWL-MEISTER- 
DIPLOM und dem DM-VHFL-MEISTER- 
DIPLOM Diplome geschaffen zu ha­
ben, die unseren Funkempfangsama­
teuren umfangreiches Wissen und Kön­
nen und hohe Leistungen abverlangen. 
Damit werden diese Diplome zu echten 
Leistungsdiplomcn, die auch im inter­
nationalen Maßstab des Amateurfunks 
Beachtung finden werden.

Egon Klaffke, DM 2 BFA
Leiter des Referats Jugendarbeit 
des Radioklubs der DDR

DM-SWL-MEISTER-DIPLOM
Für hervorragende Leistungen auf dem Gebiet der 
KW-Empfangstcchnik stiftet der Radioklub der 
DDR das

DM-SWL-MEISTER-DIPLOM

zu folgenden Bedingungen:

1. Das DM-SWL-MEISTER-DIPLOM wird nur an 
Funkcmpfangsamatcurc der Deutschen Demokra­
tischen Republik hcrausgcgcbcn, die ein gültiges 
DM-SWL-Diplom besitzen.

2. Zur Erlangung des DM-SWL-MEISTER- 
DIPLOMS sind 1000 Punkte erforderlich, davon 
werden 150 Punkte als Voraussetzung gefordert.

3. Punkttabelle
3 .1. Voraussetzungen
Wenn diese 150 Punkte nicht nachgewieten werden 
kennen, kann das Diplom nicht beantragt werden.
DM-SWL-Diplom 50 Punkte
RADM IV 25 .
Grid-Dipper oder Frequcnz- 
mcßcinriditung 30 .
Gedruckte SWL-Karte 20
Foto und ausführliche Beschreibung 
der vorhandenen Empfangsanlage 25

3 2. Punkte ohne zeitliche Begrenzung
Contcstc und Diplome werden nur gewertet, wenn 
sie in den offiziellen Diplom- und Contcstlistcn 
bzw. entsprechenden anderen Veröffentlichungen 
des Radioklubs der DDR enthalten sind.
3.2.1. Diplome
Es müssen mindestens drei Diplome aus drei ver­

schiedenen sozialistischen Ländern (z. B DM. U, 
SP o. a. je ein Diplom) nachgewiesen werden.
Jedes DM-Diplom je Klasse 10 Punkte
Jedes ausländische Diplom je Klasse 20

3.2.2. Contcstc
1 .- 3. Platz Je 30 Punkte
4 .-10. Platz je 20 .
ab 11. Platz Je 10

3.2.3. Länderstand
Es müssen mindestens fünf QSL Karten aus 5 ver­
schiedenen sozialistischen Ländern (z. B. DM, UA. 
UC, SP, HA, o. n. je eine QSL) nachgewiesen 
werden.
Europäische Länder je Landes­
kenner 5 Punkte
Außereuropäische Länder je
Landeskenner 10
nach der ARRL-Lhndcrlistc (DM und DJ DK/DL 
zwei Länder).

3.2.4. Weitere Leistungen
Ständige aktive Mitarbeit an
einer Klubstation der GST 50 Punkte
Funklcistungsabzeichcn
- Bronze 25 .
- Silber 50 .
- Gold 100 .
Funkcrlaubnis kleiner Leistung
- Sprechfunk 20 .
- Tastfunk 30 .
Funkcrlaubnis mittlerer Leistung 50 .

3.3. Punkte, die innerhalb eines Kalenderjahres 
nadtgewiesen werden müssen.

Teilnahme an Funkübungen, je rich­
tig gesendeten oder empfangenen 
Funkspruch
(Funkspruchformular vom Leiter be­
stätigen lassen) 10 Punkte
Je Durchschlag eines SWL-Logblnttcs 
mit Hörberichten nur auf 
28, 21. 14 MHz 10 Punkte
7.3.5 MHz 5 .
2 m 10 .

70 cm 20 .

4. Das DM-SWL-MEISTER-DIPLOM isl über den 
Rcfcrntslcitcr Jugendarbeit des Bczirksausbildungs- 
zentrums beim Refcral Jugendarbeit des Radioklubs 
der DDR. Sachgebiet SWL-Meister, zu beantragen.

5. Dem Antrag sind alle erforderlichen Aufstellun­
gen. die vom Leiter einer Klubslalion bestätigt sein 
müssen, beizufügen.

6. Für das DM-SWL-MEISTER-DIPLOM wird eine 
Gebühr von 2,- Mark erhoben.

7. Das DM-SWL-MEISTER-DIPLOM kann ehren­
halber an Scndcamateure verliehen werden, die 
sich bei der Entwicklung und Förderung der Funk- 
cmpfangsamatcurc besonders verdient gemacht ha­
ben.

8. Der Inhaber des DM SWL-MEISTER-DIPLOMS 
ist berechtigt, auf seinen SWL- bzw. QSL-Kartcn 
den Titel .DM-SWL-MEISTER' zu führen.

9. Das DM-SWL-MEISTER-DIPLOM kann ab 
1. Oktober 1969 beantragt werden.

Radioklub der DDR 
Relcrat Jugendarbeit
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DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM
Für hervorragende Leistungen auf dem Gebiet der 
UKW-Empfangstechnik stiftel der Radioklub der 
DDR das

.DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM'

zu folgenden Bedingungen:

1. Das DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM wird nur 
an Funkempfangsamateurc der Deutschen Demo­
kratischen Republik herausgegeben, die ein gül­
tiges DM-VHFL-Diplom besitzen.

2. Zur Erlangung des DM-VHFL-ME1STER- 
DIPI.OMS sind 500 Punkte erforderlich. Davon 
werden 120 Punkte als Voraussetzung gefordert.

3. Punkttabelle 
3.1. Voraussetzung (120 Punkte) 
Wenn diese 120 Punkte nicht nachgewiesen wer­
den können, kann das Diplom nicht beantragt 
werden.
DM-VHFL-Diplom 50 Punkte
DM-QRA II 25 .
gedruckte SWL-Karte 20
Foto und ausführliche Beschreibung 
der vorhandenen Empfangsanlage 25

3.2. Punkte ohne zeitliche Begrenzung
Conteste und Diplome werden nur gewertet, wenn 
sic in den offiziellen Diplom- und Contcstlistcn 
bzw. entsprechenden anderen Veröffentlichungen 
des Radioklubs der DDR enthalten sind.

3.2.1. Diplome
Jedes weitere DM-Diplom je Klasse 10 Punkte
Jedes ausländische Diplom je Klasse 20

3.2.2. Contcstc
1 .-3. Platz je 30 Punkte
4.-10. Platz je 20
ab 11. Platz je 10

3.2.3. QRA-Kcnner-Stand
Jedes DM-Großfeld 10 Punkte
Jedes ausländische Großfcld 20

3.2.4. Weitere Leistungen
Ständige aktive Mitarbeit an einer
Klubstation der GST 50 Punkte

DM-SWL-Diplomecke

1. Deutsche Demokratische Republik
1.1. Radioklub der DDR

1.1.1. DDR-20 (20 Jahre DDR)

Die Grundlage für den Erwerb des Di­
ploms bilden bestätigte Hörberichtc von 
verschiedenen Stationen aus der ganzen 
Welt. Die Hörberichte müssen im Zeit­
raum vom 8. 10.1968, 00.00 Uhr MEZ 
bis 7.10.1969, 24.00 Uhr MEZ getätigt 
worden sein. Das Diplom wird heraus­
gegeben für reine KW- und reine UKW- 
Hörberichte. KW und UKW gemischt ist 
nicht zulässig. Jede Station darf nur 
einmal auf KW bzw. einmal auf UKW 
gewertet werden. Zugclassen sind alle 
genehmigten Bänder und Betriebsarten 
des Amateurfunks.
Es ist eine bestimmte Anzahl von Punk­
ten nachzuweisen, die sich aus der Zahl 
im Präfix der Rufzeichen ergibt, z. B.: 
DM3 = 3 Pkte., UA0 = 10 Pkte., K8 = 
8 Pkte., usw.

Funkerlaubnis kleiner Leistung 
- Sprechfunk 20 Punkle

- Tastfunk 30 .
Funkcrlaubnis mittlerer Lcislung 50 .

Funklcistungsabzcichcn 
- Bronze 25 .
- Silber 50 .
- Gold 100

3.3. Punkte, die innerhalb eines . 
zu erwerben sind

Kalenderjahres

Teilnahme an Funkübungen, je rich­
tig gesendeten oder empfangenen 
Funkspruch
(Funkspruchformulnr vom. Leiter be­
stätigen lassen) 10 Punkte
Je Durchschlag eines SWL-Logblaltcs 
mit Hörberichten nur auE
2 m 10 Punklc
70 cm 20 .

4. Das DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM ist über 
den Rcfcratslcitcr Jugendarbeit des Bczirksaus- 
bildungszcntrums beim Referat Jugendarbeit des 
Radioklubs der DDR, Sachgebiet SWL-Meistcr. zu 
beantragen.

5. Dem Antrag sind alle erforderlichen Aufstellun­
gen, die vom Leiter einer Klubstation bestätigt 
sein müssen. beizufügen.

6. Für das DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM wird 
eine Gebühr von 2.- Mark erhoben.

7. Das DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM kann auch 
ehrenhalber an Sendcam.itcurc vergeben werden, 
die sich bei der Entwicklung und Förderung der 
Funkempfangsamateurc besonders verdient ge­
macht haben.

8. Der Inhaber des DM-VHFL MEISTER-DIPLOMS 
ist berechtigt, auf seinen SWL- bzw. QSL-Karten 
den Titel .DM-VHFL MEISTER' zu führen.

9. Das DM VHFL-MEISTER-DIPI.OM kann ab 
1. Oktober 1969 beantragt werden.

Radioklub der DDR
Referat Jugendarbeit

Folgende Punkte sind erforderlich: 
KW: DM-SWLs = 500 Punkte,- DM-EAs 
= 200 Punkte
UKW: DM-SWLs, DM-EAs, DM-VHFLs 
= 100 Punkte
Antrag: An den Bezirksdiplombearbei- 
ter sind die vorhandenen QSL's und 
eine Liste der bestätigten Hörberichtc 
in alphabetischer Reihenfolge der Ruf­
zeichen mit den üblichen Angaben ein­
zureichen. Der Antrag muß den Namen, 
die Adresse und Hörernummer des An­
tragstellers sowie die übliche Ehren­
erklärung beinhalten. Gebühren: 1,- M 
Zur Veröffentlichung in den nächsten 
Heften sind folgende Diplome vorgese­
hen:
DM-KK (Kreiskennerdiplom), DM-QRA, 
RADM IV, HI, II und I, DMCA und 
DMDXA.
Die Diplomecke bearbeitet
Reinhard Matzekat, DM 3 PA, 2561 Ho- 
hcn-Luckow, Kreis Bad Doberan

Antrag 
für das DM-SWL-MEISTER-DIPLOM 
Hiermit beantrage ich das DM-SWL- 
MEISTER-DIPLOM.
DM
Name: Vorname:
Anschrift:
Punkte: 
nach 3.1. Punkte
nach 3.2. Punkte
nach 3.3. Punkte
insgesamt Punkte
Folgende Aufstellungen liegen bei: 

Liste über Diplome 
Liste über Contcstc 
Liste über bestätigte Länder 
ferner 

sowie die Gebühr von 2,- Mark in 
Briefmarken.

Unterschrift
Antrag geprüft:
Diplom ausgestellt: Nr.
Abgeschickt am:

Antrag
für das DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM 
Hiermit beantrage ich das DM-VHFL- 
MEISTER-DIPLOM.
DM-VHFL-
Name: Vorname:
Anschrift:
Punkte:
nach 3.1. Punkte
nach 3.2. Punkte
nach 3.3. Punkte
insgesamt Punkte
Folgende Aufstellungen füge ich bei:

Liste über Diplome
Liste über Con teste
Liste über bestätigte Großfcldcr

ferner 

sowie die Gebühr von 2,- Mark in 
Briefmarken.

Unterschrift

Antrag geprüft:
Diplom ausgestellt: Nr.
Abgeschickt am:

Achtung! Referatsleitcr!
Die Notizen für Euch findet Ihr auf der 
nächsten Seite
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Fortsetzung des Jugend-QSOs:

Notizbuch des Referatsleiters
Liebe OMs!
Mit der Herausgabe der beiden neuen Diplome: DM-SWL- 
MEISTER- und DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM, sowie unter 
der Berücksichtigung der Tatsache, daß wir die Anschriften 
der Rcfcratslciter Jugendarbeit der BAZ-Nachrichten mehr­
mals im SWL-Rundspruch und im „FUNKAMATEUR" be­
kanntgegeben haben, ist mit einem erhöhten Arbeitsanfall 
zu rechnen. Ich bitte alle OMs, sich darauf einzustellen, 
damit wir kurze Bearbeitungszeiten erreichen.
Für unser Notizbuch merken wir vor:
7. DM-SWL-Wettbewerb
- Ausschreibung durcharbeiten.
- Eingehende Abrechnungen prüfen, eventuell mit Hin­

weisen und Korrekturen versehen.
- Abrechnungen zum Termin an mich abschicken.
MEISTER-DIPLOME
- Eingehende Unterlagen genau nach den einzelnen Punk­

ten der Bedingungen überprüfen.
- Fehlerhafte oder unvollständige Abrechnungen gehen an 

die Antragsteller zurück.
- An das Sachgebiet SWL-Meister werden nur Anträge mit 

allen Unterlagen eingereicht, die in Ordnung und fehler­
frei sind.

- Unterlagen und Anfragen für die MEISTER-DIPLOME 
sind nur an das Sachgebiet SWL-Meister des Referats 
Jugendarbeit beim Radioklub der DDR. Kam. Winfried 
Wilke, DM 2 BTA, 2201 Karlsburg, Neubau, zu richten.

Nächste Arbeitstagung
- Voraussichtlicher Termin: November 1969
- Wir beraten:

Die Systematisierung der Ausbildung der Funkempfangs- 
amatcurc.
Richtlinie über die Bearbeitung der Anträge für das 
DM-SWL-MEISTER- und DM-VHFL-MEISTER-DIPLOM. 
Richtlinie für die Arbeit der Rcfcratslciter Jugendarbeit 
der BAZ.

- Zu dieser Tagung benötigen wir die Anweisung 
100-69/70, das Heft 10/69 FUNKAMATEUR sowie Bei­
spiele, Ausarbeitungen und Vorschläge aus den Bezir­
ken.

Bis zum nächsten Blättern im Notizbuch
vy 73, 55, awds Egon. DM 2 BFA

Ausgegebene Diplome
Zusammengestellt v. Rosemarie Perner, RK d. DDR 
WADM III cw
Nr. 515 SM3EWB, Nr. 516 HA 0 LC, Nr. 517 YU 1 BPQ, 
Nr. 518 UT 5 BX, Nr. 519 UC 2 WG, Nr. 520 UW 3 UO. Nr. 521 
UT 5 KCW, Nr. 522 UB 5 RS, Nr. 523 UA 1 KAG, Nr. 524 
UT5KDO, Nr. 525 UH 8 AE, Nr. 526 UP2OX, Nr. 527 
UY 5 NA, Nr. 528 UA 1 CE, Nr. 529 UC 2 DR. Nr. 530 
UC2KAC, Nr. 531 UP 2 CT. Nr. 532 DM4XXH, Nr. 533 
DM 4 SJJ, Nr. 534 DM 3 ZOC, Nr. 535 DM 3 TF
WADM IV cw
Nr. 2406 DM 2 BTE. Nr. 2407 DM 3 SDG. Nr. 2408 LZ 2 EA, 
Nr. 2409 LZ 2 EE, Nr. 2410 YU 1 HÖR, Nr. 2411 UO5AP, 
Nr. 2412 UB5SG, Nr. 2413 UW 4 IE, Nr. 2414 UB5TH, 
Nr. 2415 UB5KMH, Nr. 2416 UT 5 KCW, Nr. 2417 UV3QQ, 
Nr. 2418 UB5JX, Nr. 2419 UA 4 MA, Nr. 2420 UY 5 OB,
Nr. 2421 UV 3 OS, Nr. 2422 UA 3 MV, Nr. 2423 UA9TT,
Nr. 2424 UP 2 OE, Nr. 2425 UY 5 NA, Nr. 2426 UC2KBC,
Nr. 2427 UV 3 BV. Nr. 2428 UC 2 AO, Nr. 2429 UV 3 AP,
Nr. 2430 UA3QN, Nr. 2431 UW3TE, Nr. 2432 DM 6 UAA. 
Nr. 2433 DM 4 UEA, Nr. 2434 SP 6 KAP, Nr. 2435 SM 4 CJY, 

Nr. 2436 DL8PM, Nr. 2437 DL7GK, Nr. 2438 DL8PJ, 
Nr. 2439 DL 2 OB, Nr. 2440 DL8XA, Nr. 2441 DM 3 SNM, 
Nr. 2442 SP ORB, Nr. 2443 SP 2 BHZ, Nr. 2444 SP6KFK, 
Nr. 2445 SP 5 ATO, Nr. 2446 SP 8 CGN, Nr. 2447 DM 3 MFC, 
Nr. 2448 OK 2 BPF, Nr. 2449 OK 2 BMF, Nr. 2450 YU 5 CYZ, 
Nr. 2451 DM 2 AEF
WADM IV fone
Nr. 393 DM 6 UAA. Nr. 394 DL 8 PM, Nr. 395 DL 1 EC, Nr. 396 
DL 6 VP, Nr. 397 DK 1 RU, Nr. 398 DL 8 XN, Nr. 399 DL 6 GU, 
Nr. 400 DL 2 OB, Nr. 401 DL 9 KU, Nr. 402 DJ 9 KY

WADM V KW 80-m-cw
Nr. 74 DM4SLG, Nr. 75 DM 2 AMG, Nr. 76 DM 4 XTG, 
Nr. 77 DM 4 NJJ, Nr. 78 DM 4 SJJ. Nr. 79 DM 3 ZIC, Nr. 80 
DM 2 CEG. Nr. 81 DM 4 WJG, Nr. 82 DM 2 BNL, Nr. 83
DM 4 PFM, Nr. 84 DM 2 BBE, Nr. 85 DM4TKI, Nr. 86
DM3LMI, Nr. 87 DM3VVL, Nr. 88 DM 4 ROL, Nr. 89 
DM 3 MFC, Nr. 90 DM 3 KOG, Nr. 91 DM 4 SKI, Nr. 92
DM 2 BIG, Nr. 93 DM 2 BYG, Nr. 94 DM 3 GB, Nr. 95
DM 3 RSB, Nr. 96 DM 4 UQL, Nr. 97 DM 2 AYF

WADM V KW 80-m-fone
Nr. 38 DM2 AMG, Nr. 39 DM 4 XXL, Nr. 40 DM 4 UUH, 
Nr. 41 DM 4 RM, Nr. 42 DM 4 SMI, Nr. 43 DM 2 BMD, Nr. 44
DM 5 NN, Nr. 45 DM 4 XOM, Nr. 46 DM 2 BBE, Nr. 47
DM6TAC, Nr. 48 DM 3 UNM, Nr. 49 DM 4 SKI, Nr. 50
DM 2 BUI, Nr. 51 DM 2 BIG, Nr. 52 DM 2 BYG, Nr. 53
DM 2 AYF, Nr. 54 DM 2 BMF
RADM III
Nr. 294 UB5-43095, Nr. 295 HA8-707, Nr. 296 DM-2703/A, 
Nr. 297 DM-3809/J, Nr. 298 DM-3215/G, Nr. 299 DM-3049/J, 
Nr. 300 HA0-511, Nr. 301 DM-3625/A, Nr. 302 DM-3950/O, 
Nr. 303 DM-3992/F, Nr. 304 DM-4376/M, Nr. 305 UAl-143-49, 
Nr. 306 UA1-143-73, Nr. 307 UB5-4013/UA1, Nr. 308DM-2153/H
RADM IV
Nr. 1084 DM-3156/H, Nr. 1085 DM-EA-3955/A, Nr. 1086 
DM-EA-3810/G, Nr. 1087 DM-3913/N, Nr. 1088 DM-2379/J, 
Nr. 1089 DM-2968/L, Nr. 1090 DM-EA-4604/J, Nr. 1091 
DM-3916/L, Nr. 1092 DM-3820/N, Nr. 1093 UQ2-22293, 
Nr. 1094 UA3-10399, Nr. 1095 HA2-007, Nr. 1096 DM-3996/E. 
Nr. 1097 DM-EA-4293/A, Nr. 1098 DM-3558/F, Nr. 1099 
DM-EA-4360/M, Nr. 1100 DM-EA-3786/F. Nr. 1101 DM-4533/F, 
Nr. 1102 DM-4510/F, Nr. 1103 DM-4195/F, Nr. 1104
DM-EA-3800/F, Nr. 1105 DM-3695/M, Nr. 1106 DM-4054/M, 
Nr. 1107 DM-EA-4305/M. Nr. 1108 UA1-143-47, Nr. 1109 
UA1-143-49, Nr. 1110 UA1-143-48, Nr. 1111 UA1-143-73, 
Nr. 1112 DM-EA-4300/A, Nr. 1113 DM-EA-4294/A, Nr. 1114 
DM-4122/L, Nr. 1115 DM-1800/L, Nr. 1116 UA9-154-27, 
Nr. 1117 DM-2652/M, Nr. 1118 DM-3805/M, Nr. 1119 
DM-4429/D, Nr. 1120 DM-3604/G .Nr. 1121 DM-0934/H, Nr. 
1122 DM-3626/A, Nr. 1123 OK1-15683, Nr. 1124 DM-3432/B, 
Nr. 1125 DM-4230/E
DM-DX-A
Nr. 448 OK 1 AHI, Nr. 449 OK1-17323, Nr. 450 OK1-7417, 
Nr. 451 SP9AQY, Nr. 452 SP 1 BHX, Nr. 453 UW 9 DB, 
Nr. 454 UA 3 DB, Nr. 455 UA 1 YY, Nr. 456 UA 0 AJ, Nr. 457 
UW 3 IO, Nr. 458 UC 2 BA, Nr. 459 UA 4 MX, Nr. 460 
UA0WF, Nr. 461 UC 2 IO, Nr. 462 UA9-154-2, Nr. 463 
UA 1 KAG, Nr. 464 UC 2 KAC, Nr. 465 UW 1 AB, Nr. 466 
UW 3 UW, Nr. 467 UA3 15029, Nr. 468 UB5KCG, Nr. 469 
UA4QQ, Nr. 470 UW3JD, Nr. 471 UB5KKO, Nr. 472 
UA 9 BN, Nr. 473 UA9-154101. Nr. 474 UA 1 BC, Nr. 475 
UA3-127-11, Nr. 476 UA3-12804, Nr. 477 UB5-50028, Nr. 478 
UB5QA, Nr. 479 UA9-9849, Nr. 480 DM 2 BYJ, Nr. 481 
DM-2235/L, Nr. 482 DM-3650/M, Nr. 483 DM-4376/M, Nr. 484 
YO 3 NN, Nr. 485 DM2CIM, Nr. 486 DM-3493/I, Nr. 487 
DM3RQG, Nr. 488 DM 2 BFD, Nr. 489 DM 2 BKD, Nr. 490 
DM4JM, Nr. 491 UA4-13321, Nr. 492 UB5KMH, Nr. 493 
UA9NJ, Nr. 494 UC 2 KBK, Nr. 495 UA 4 SM, Nr. 496 
UB5TH, Nr. 497 UA 4 QM. Nr. 498 UA1-143-47, Nr. 499 
UA1-143-49, Nr. 500 UA1-143-48, Nr. 501 UB5SG, Nr. 502
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UA4MA, Nr. 503 UT 5 BX, Nr. 504 YU1-RS-505, Nr. 505 
UO5AP, Nr. 506 UB5AX, Nr. 507 UA 3 UJ, Nr. 508
UT5KCW, Nr. 509 UB5GX, Nr. 510 UA 3 FL, Nr. 511 
UV3QS, Nr. 512 UQ2FJ, Nr. 513 UP 2 OE, Nr. 514
UT5KDO, Nr. 515 UT 5 FA, Nr. 516 UA3TE, Nr. 517 
UP 2 OX, Nr. 518 UA1-143-73, Nr. 519 UA4-1522, Nr. 520 
UB5-4013/UA1, Nr. 521 YU 2 CAY, Nr. 522 CT 1 LN, Nr. 523 
WP 4 DCR, Nr. 524 3 V 8 AA, Nr. 525 JA 1 XRH, Nr. 526 
SP6ALL, Nr. 527 HA 5 KHC, Nr. 528 HA 5 AI, Nr. 529 
HA4YL, Nr. 530 HA 5 FA, Nr. 531 HA 0 HH, Nr. 532 
HA 3 GJ, Nr. 533 HA 5 BQ, Nr. 534 HA 4 KYB, Nr. 535 
HA 3 GA, Nr. 536 DM 2 BIG, Nr. 537 DM-EA-4295/A, Nr. 538 
DM-2703/A, Nr. 539 DM 2 BUN, Nr. 540 DM-3048/F, Nr. 541 
DM 2 BOO, Nr. 542 DM 2 DGO, Nr. 543 DM 3 VUH, Nr. 544 
DM-4419/I, Nr. 545 DM 2 AIG, Nr. 546 DM3TF, Nr. 547 
DM-1283/J, Nr. 548 DM 4 SJJ, Nr. 549 DM 4 WJG, Nr. 550 
DM 6 UAA, Nr. 551 DM 3 SDG, Nr. 552 DM 2 BDG, Nr. 553 
UA1HZ, Nr. 554 UP 2 CT, Nr. 555 UW3KBI, Nr. 556 
UA3WX, Nr. 557 UA9-154-27, Nr. 558 UB5NU, Nr. 559
UY 5 MV, Nr. 560 UY 5 NA, Nr. 561 UQ 2 LJ, Nr. 562
UQ2KCS, Nr. 563 UB5AE, Nr. 564 UA 0 ZB, Nr. 565
UH 8 AW, Nr. 566 UA 4 RH, Nr. 567 UB5NS, Nr. 568
UA4PA, Nr. 569 UA 0 SN, Nr. 570 UC2-009-2, Nr. 571 
UA 0 PY, Nr. 572 UT 5 KCD, Nr. 573 UC 2 KBC, Nr. 574 
UB 5 IS, Nr. 575 UC 2 DQ, Nr. 576 UA 6 PF, Nr. 577 UA 9 CN, 
Nr. 578 YU1BPQ, Nr. 579 HA5446, Nr. 580 SP8CGN, 
Nr. 581 SP9ABE, Nr. 582 HA 5 HA, Nr. 583 VS6FX, Nr. 584 
UA6-16301, Nr. 585 DM 2 BBE, Nr. 586 DM 3 GL, Nr. 587 
DM4MKL, Nr. 588 DM 3 UOE, Nr. 589 DM 4 HD, Nr. 590 
DM 4 XXH, Nr. 591 DM-2657/A. Nr. 592 DM-2767/M, Nr. 593 
SP 5 BAK, Nr. 594 HA 5 AW, Nr. 595 SP 9 QS, Nr. 596 
HA 5 AD

Kontrollnummern: Es werden 5stellige Kontrollnummern 
ausgetauscht. Sie bestehen aus dem RST und einer 2stel- 
ligen Zahl, die die Anzahl der Jahre angibt, die der Teil­
nehmer lizenziert ist.
Teilnehmerarten: Einmannstationen-Allband, Einmannsta- 
tionen-Einband, Mehrmannstationen.
Logs: Die Abrechnungen sind auf den Vordrucken des 
Radioklubs der DDR anzufertigen. Für jedes Band soll ein 
separates Blatt verwendet werden. Die Logs sind bis 
17. 11. 1969 (Poststempel) an die Bezirksbearbeiter und bis 
26. 11. 1969 (Poststempel) an DM 2 ATL zu schicken.

CQ WW DX Contest 1969
Datum: Fone: 25. 10. 1969 0000 GMT bis 26.10. 1969 
2400 GMT
CW: 29. 11. 1969 0000 GMT bis 30.11.1969 2400 GMT
Es gelten die Regeln der vergangenen Jahre. Die Abrech­
nungen sind bis 5.11. 1969 bzw. 10.12. 1969 (Poststempel) 
an die Bezirksbearbeiter und bis 15.11.1969 bzw. 20.12. 
1969 (Poststempel) an DM 2 ATL zu senden.

Ergebnisse des YO DX Contesi 1968
Einmannstationen 80 m:
1. DM3XHF 444 Punkte
2. DM 4 HJ 300 Punkte 
Einmannstationen 40 m:
1. DM 2 BTO 1410 Punkte

3. DM 3 ZOC

2. DM4PKL

200 Punkte

826 Punkte

DM-QRA-II
Nr. 167 DC7AA, Nr. 168 DM 5 MN. Nr. 169 DM 6 WAN. 
Nr. 170 DM-2662/N, Nr. 171 DM4TCO, Nr. 172 DM 6 SAO. 
Nr. 173 DM-3522/F, Nr. 174 SP 6 LB, Nr. 175 DM 4 WUH, 
Nr. 176 DM3WKC, Nr. 177 DL6GU, Nr. 178 DM3XWM, 
Nr. 179 DM 3 WM
Europe-QRA-I
Nr. 19 OK 1 VHK, Nr. 20 OK 2 WCG, Nr. 21 DM 2 DBO, 
Nr. 22 SM 6 CHK, Nr. 23 PA 0 BN, Nr. 24 OK 1 VMS, Nr. 25 
DM-2645/H
Europe-QRA-II
Nr. 103 SP9XZ, Nr. 104 DC 6 EK, Nr. 105 DM-2645/H, 
Nr. 106 DM 3 HL, Nr. 107 DM 3 UBA, Nr. 108 DM 2 BPA, 
Nr. 109 SP3BBN, Nr. 110 DM 2 BYE, Nr. Ill DM 2 DON, 
Nr. 112 DL6GU. Nr. 113 DL 1 EC, Nr. 114 DK 2 DPX, Nr. 115 
DM 2 CKM

Einmannstationen 20 m:
1. DM 3 OML 793 Punkte
2. DM 3 XU E/a 686 Punkte
3. DM 2 ANH 480 Punkte
4. DM3VGO 407 Punkte
Einmannstationen 10 m:
1. DM 2 DEO 2 Punkte 
Einmannstationen Allband:
1. DM4 PJJ 2002 Punkte
2. DM2BNL 1617 Punkte

5. DM2CDO
6. DM2CUO
7. DM 2 BPB
8. DM 2 ACO

3. DM 2 BOB
4. DM2AZB

351 Punkte
243 Punkte
175 Punkte
119 Punkte

954 Punkte
234 Punkte

Der Veranstalter bedankt sich für die Kontroll-Logs von 
DM 2 BUB, DM 6 EAO und DM 6 WAO. Als Nichtabrechner 
wurden vom Veranstalter ermittelt: DM 2 ALI, DM 2 BOG, 
DM 2 CUL, DM 3 YLG, DM 5 CL, DM 5 ZOL.

Ergebnisse des CHC Dezember Contestes 1968
Vom Veranstalter wurden die Ergebnisse neu errechnet. Die 
folgenden Ergebnisse wurden erreicht:
Mehrmannstationen:
DM 6 AO (MAO, TAO. EAO) erreichten mit 6727 Punkten 
den drillen Platz in Europa und den ersten Platz in DM.

Bearbeiter:
Dipl.-Ing. Klaus Voigt, DM 2 ATL, 
8019 Dresden, Tzsdiimmerstr. 18

CONTEST Einmannstationcn-portable Betrieb:
DM 2 BLJ/p erreichte mit 159 Punkten den zweiten Platz 
in Europa und den ersten Platz in DM.
Einmannstationen - Originalstandort:
DM 3 VGO erreichte mit 4736 Punkten den ersten Platz
in DM.
SWLs:
DM 0735/M
DM 1751/J
DM 3927/ A
DM 4029/L

7910 Punkte erster Platz Gesamtwertung
7284 Punkte zweiter Platz Gesamtwertung
6002 Punkte dritter Platz Gesamtwertung
2960 Punkte

DM 3821/M 2498 Punkte DM 4209/L 2432 Punkte
OK DX Contest 1969
Datum: 9. 11. 1969 0000 GMT bis 2400 GMT
Betriebsart: Es ist nur Telegrafie erlaubt
Punkte: QSOs mit OK zählen 3 Punkte, mit allen anderen 
Stationen zählen 1 Punkt, QSOs mit dem eigenen Land 
zählen 0 Punkte. Jede Station darf je Band einmal ge­
arbeitet werden.
Multiplikator: Multiplikator sind die Präfixe je Band. 
Endergebnis: Das Endergebnis errechnet sich aus der 
Summe aller QSO-Punkte multipliziert mit dem Multipli­
kator.

DM 2703/A 2468 Punkte DM 4055/M 128 Punkle

Ergebnisse des CHC Dezember SSB Conlestes 1968 
DM 2 CUO wurde mit 1350 Punkten Sieger der DMs.
DM 3610/J wurde mit 2346 Punkten zweitbester SWL in der 
Gesamtwertung und DM 2542/L erreichte mit 2159 Punkten 
den dritten Platz in der Gesamtwertung. Die nächsten 
Plätze belegten DM-F.A-4681/A mit 2104 Punkten, DM 
2703/A mit 1976 Punkten, DM-EA-4295/A mit 250 Punkten. 
Allen Gewinnern und Plazierten den herzlichsten Glück­
wunsch.

FUNKAMATEUR Nr. 10 • 1969 513



UKWQTC
Bearbeiter:
Hartmut Heiduck, DM 4 ZID, 
1954 Lindow (Mark),
Straße der Jugend 1

VHF, UHF-Amateurfunk im DM
Als im August 1056 durch die Freigabe des 2-m-Bandes der Startschuß für 
den VHF/UHF-Amatcurfunk in DM gegeben wurde, ahnte wohl noch nie­
mand, wie schnell - bedingt durch die technische Entwicklung und Unter­
stützung durch die GST - sich das Gesicht des UKW-Amatcurfunks ver­
ändern wird,
Im Februar 1957 konnte Erich. DM 2 AFO, als erster melden, daß seine 
2-m-Station QRV ist und am 1. Juni 1957 wurde durch DM 2 AFN mit OK 
1 KFG/p die erste Verbindung hcrgcstellt. Angeregt durch die Erfolge dieser 
OMs. die mit einigen anderen, z. B. DM 2 ABK und DM 2 AIO als erste 
den Landeskenncr DM auf dem 2-m-Band vertraten, beschäftigten sich nun 
weitere Funkamatcure mit der Theorie und Praxis des VHF ÜHF-Amateur- 
funks. Um die erste UKW-Arbeit weiter populär zu machen, wurde im 
Januar 1959 der .UKW-Bericht' als ein ständiger Beitrag im FUNKAMA­
TEUR aufgenommen. Durch diesen Beitrag konnten sich nun die OMs 
regelmäßig über die VHF UHF-Tätigkeit im In- und Ausland informieren. 
Besondere Verdienste erwarb sich hierbei DM 2 ABK. der in den Anfangs­
jahren den UKW-Bericht zusammcnstelhe.
Der DM-UKW-Contest, der im Oktober 1962 zuin erstenmal ausgetragen 
wurde, zählt mit den anderen Contesten, die jährlich stattfinden, zu den 
Höhepunkten der UKW-Arbeit. Es nehmen regelmäßig auch eine große 
Anzahl von ausländischen Stationen daran teil. Weiterhin sollte nicht der 
DM-UKW-Marathon (September 1963; Beginn des ersten UKW-Marathon) 
vergessen werden, durch ihn wurde die Aktivität speziell auf dem 2-m- 
Band beträchtlich erhöht. Im September 1964 wurde der erste gemeinsame 
Feldtag der UKW-Amatcuro der DDR mit der CSSR und Polen durchgcführt. 
Die große Zahl der an diesem Wettbewerb jährlich teilnehmenden Stationen 
beweist seine Beliebtheit. Um die Contestbewegung und die Aktivität 
schlechthin zu fördern, stiftete der Radioklub der DDR zwei UKW-Diplomc. 
das .DM-QRA' (September 1963) und das .Europe-ORA* (September 196-1). 
Mit diesen Diplomen, bei denen zum erstenmal die Anzahl der gearbeiteten 
QRA-Großfclder zu Grunde gelegt wurden, erhalten die Funkamatcure eine 
Anerkennung für ihre geleistete Arbeit.
Als eine besonders den UKW-Amalcurfunk fördernde Maßnahme kann wohl 
ohne Übertreibung der Beschluß bezeichnet werden, spezielle UKW-Llzcnzcn 
auszugeben. Damit wurde vielen Interessenten die Möglichkeit gegeben, 
aktiv am Amateurfunk tcilzunchmcn. Es muß hier erwähnt werden, daß 
gerade ein großer Teil .Nur-S-Lizenz'-Besitzer. durch ihre positive Arbeit 
dem VHF-UHF-Amatcurfunk der DDR im Ausland Ansehen verschafft 
haben.
Auch bei der technischen Entwicklung der DM-Amatcurfunkstationen ist 
kein Stillstand zu verzeichnen. Der weitaus größte Teil der OMs ist ständig 
bestrebt, seine Anlage zu verbessern und Erfolge nicht nur dem Zufall zu 
überlassen.
So ist cs erfreulich, daß die Anzahl der SSB-Stationen ständig zunimmt. 
Weiterhin beschäftigten sich viele UKW Amateure mit dem Bau von Por- 
tabclgcrätcn. in denen fast ausschließlich Halbleiter verwendet werden. 
Leider ist die Industrie nicht immer in der Lage, preisgünstige Bauteile auf 
den Markt zu bringenwenn dieser Umstand behoben würde, gäbe ck 
sicherlich einen weiteren Aufschwung.
Alles in allem kann man die 13jährige Entwicklung des VHF UHF-Amatcur- 
funks in der DDR als positiv bezeichnen, da* beweisen nicht zuletzt die Er­
folge und somit ist der Landeskenner DM nicht mehr au* dem internatio­
nalen UKW-Amateurfunk wegzudenken.

Tropo-DX
DM 2 ¡HJ wkd. am 15. 6. 1969: OE 2 OML 2. OZ 5 DD. DC 8 OB (EO 38d). 
DJ 9 OI im QRA FO sowie mehrere Hamburger Stationen.
DM 2 BYE wkd. vom 4.7. bis 6. 7. 1969 (portabel 15 W) unter anderen: 
OK 2 BJL 411 km. SM 5 DWF 6 504 km. 6 CYZ 7 474 km. 7 AED 458 km. 
7 DBI 460 km. DK 3 CK p 375 km. Mit Entfernungen von 300 bis 400 km: 
OZ 6 OL, SP 1 JX. 1 CLY, DC 8 CW. 8 ZNA, 8 SA p. DK 2 ZF p, DL 2 CI p. 
0 LX p. 0 LG. Bei den guten Conds am 15. 7. 1969 wurden folgende DX- 
Stationen (aus HM 53c) erreicht: SM 5 CAY mm. 5 DWF 6 504 km. 6 DVG 
634 km. 6 CYZ 7 474 km. 7 BUN 420 km. 7 BLO 534 km. OZ 3 GW 579 km. 
LA 2 VC etwa 840 km und LA 8 WF etwa 880 km I
DM 2 BTO wkd. in der Nacht vom 15.16.7.1969: SM 6 ENG GR 72 • 
520 km, SM 6 CYZ,7 GO 45g 440 km, SM 7 AED GQ 56b 430 km. OZ I OF 
EQ 681/490 km. DC 8 DZ EO 30g 340 km. HRD: SM 5 DWF 6. 7 DTT. 
7 AQP. OZ 6 OL, 8 LX, LA 2 VC. 8 WF.
Polni den 1969
DM 2 Bl.l
Jürgen suchte sich in der Nähe seines Urlaubsort cs {Rügen, nr. Saßnitz) 
ein Contest-QTH: GO 39g. 150 m über NN. Mit von der Partie waren DM 2 
BPA und DM 2 DVL. Wahrend des Wettbewerbs wurden 7 Länder erreicht. 
DM 37X. Dl. 54X. PA 0 2X. OK »X, SM 4X.OZ 10X. SP 3X- Insgesamt 
kennten 115 Stationen aus 28 QRA-Großfcldcrn bei einer Punktzahl von 
32 893 gearbeitet werden. Bestes DX war DL 0 GS aus EK 24c mit 543 km. 
Hier einige der erreichten Stationen: SP 7 KAW 1, 2 KAE'2. 6 BTI. OK 1 
VHK p. 1 KPR p, 1 KRA p. 1 KHG p, PA 0 THT. 0 BTC, SM 7 BCX. 
7 DBI. 6 CYZ 7. 6CQU, OZ 6 OL. 9 HU. 9 SW p. 1 OZ. 5 NM. 5 FZ. 
3 PU. 7 LX, 8 UX, 8 SL. - Bedauerlich die geringe Beteiligung in SM und 
OZ angesichts der guten Conds bis 500 km.
DM 3 EC
Der Polni den 1969 ist vorbei - cs war eine ganz UFB Sache! Wir nahmen 
in diesem Jahr erstmalig als Portabelstation teil. Durch sehr gute Untcr- 

Portabclcinsatz möglid». Contest-QTH, der Carlsberg (630 m über NN), 
FL 25g im Oberharz. Während 20$tündigcm Contcstbctricb mit 15 W Input 
Stützung durch den ZV und der Leitung unseres Betriebes wurde dieser 
und 9 Elc.-Yagi, wurden 123 QSOs mit 21 175 Punkten gefahren. Größte 
überbrückte Entfernung 600 km mit SM 6 CYZ/7. Neben DM und DL 
konnten noch Stationen aus PA 0, OE. OK. SM und SP gearbeitet werden. 
Noch gehört, aber leider nicht erreicht OZ. - Für uns steht fest - beim 
nächsten UKW-Fcldtag sind wir wieder portabel dabei. Mit von der 
Partie waren DM 3 EG. ZEG. YEG und XEG.
DM 3 CJL
Während des Polni den 1969 arbeiteten wir auf dem 2-m-Band 130 Stationen 
aus 7 Ländern. DM, DL. SM, OZ. OE. OK und SP. Es konnten damit 
22 700 Punkte erreicht werden. Auf dem 70-cm-Band war die Ausbeute 
leider nicht so gut, 4 QSOs mit OK. 320 Punkte. - Dies war unser erster 
Portabclcinsatz. Wir fuhren auf denCzorneboh bei Bautzen, HL 63e. Es 
hat uns allen sehr viel Spaß gemacht, und das. finde ich. war die Haupt­
sache.
TNX DM 2 BIJ, 2 BLI. 2 BTO, 2 BYE. 3 EG. 3 GJL

Ausschreibung zum VII. DM-UKW-Marathon ¡969 70
1. Zeit: Montags von 19.00-•-24.00 MEZ zwischen 3.11.1969 und 26.1. 
1970. Marathonmontagc sind 3. 11.. 10. 11.. 17. 11.. 24. 11.. 1. 12., 8. 12., 
15. 12.. 22. 12.. 29. 12.. 5. 1.. 12. 1.. 19. 1.. 26. 1.
2. Blindert 144• ■ • 146 MHZ und 432- * -434 MHZ
3. Betriebsarten: Al. A3. A 3 a, Fl. F3
4. Punkte:

2-m-Band 70-cm-Band
1- • • 50 km 2 P. 1 • • • 50 km 3 P.

51 •100 km 3 P. 51- •100 km 5 P.
101 • •200 km 4 P. 101 • •150 km 8 P.
201- •300 km 5 P. 151- -200 km 1! P.
301- • -400 km 6 P. 201- ■ 250 km >5 P.
401- ■ -500 km 7 P. über 251 km 20 P.
über 501 km 10 P.

5. Logs; Die Abrechnung erfolgt auf Standardlogs. Eine Verbindung ist 
nur gültig, wenn sie folgende Daten enthält: Datum. Zeit. Call, gegebene 
Kontrollnummcr, erhaltene Kontrollnummcr (bei ausländischen Stationen 
itt nur RST erforderlich). Band. Betriebsart, QRA-Kenner, QRB. Punkte. 
Das Log muß vom Chef-OP unterschrieben sein. Für jedes Band ist ein gc-

ACHTUNG! Einsendeschluß für UKW-QTC und 
DX-QTC ist der 15. des Monats (Poststempel)

trennte* Log anzufertigen. Ortsfeste und portable Stationen werden gemein­
sam gewertet.
6. Sonderbestimmungen: Im Bereich 144,00-•• 144.15 MHz ist nur CW 
gestattet. Fone in diesem Bereich führt zur Disqualifikation. Standort- 
wechscl während cs Marathons ist gestattet. Es darf an einem Montagabend 
nur unter einem Call gearbeitet werden. Die Verwendung von Doppel- 
rufzcichcn ist nicht gestattet.
7. Abrechnung: In einfacher Ausfertigung bis zum 27. 2. 1970 an den DM- 
UKW-Contcstmanagcr.

Ausschreibung zum VIII. DM-UKW-Contest 1969
Der erstmals im Jahre 1962 durchgeführte DM-UKW-Contest hat in den 
letzten Jahren eine erfreuliche Entwicklung genommen. Die ständig wach­
senden Tdlnehmcrzahlen der vergangenen Jahre beweisen das international 
zunehmende Interesse und die ständig steigende Popularität dieses Contestes. 
Besonder» im 20. Jahr des Bestehens der DDR muß jeder UKW-Amateur 
unserer Republik seine Pflicht und sein Bestreben darin sehen, am 
VIII. DM-UKW-Contest 1969 tcilzunchmcn und höchste Punktzahlen zu 
erringen.
1. Termin: 1. Durchgang 1. 11. 1969, 19.00 MEZ. bis 2. 11. 1969. 04.00 
MEZ. und 2. Durchgang 2. 11. 1969. 04.00-• • 13.00 MEZ. Jede Station kann 
in jedem Durchgang einmal, d. h. insgesamt zweimal gearbeitet werden.
2. Bänder: 144 •146 MHz und 432-•-434 MHz.
3. Betriebsarten: Al, A3. A3a, Fl. F3
4. Sonderbestimmung: Der Bereich 144.00-•• 144.15 MHz darf nur von CW- 
Stalioncn belegt werden. Das Arbeiten in diesem Bereich in Fone führt zur 
Disqualifikation.
5. Contestanruf: CQ-DM-Contest
6. Gruppen: Gruppe 1: 144 MHz, ortsfest; Gruppe 2: 144 MHz. portabel ,- 
Gruppe 3: 432 MHz, ortsfest: Gruppe 4: 432 MHz. portabel; Gruppe H1: 
144-MHz-Empfangsstationen und Gruppe H2: 144 432-MHz-Empfangs­
stationen.
7. Punkte: 144 MHz: 1 Punkt km - 432 MHz: 5 Punkte km.
S. Logs: Es sind Standardlogs des RK der DDR zu verwenden. Aus dem 
bcschrcibung, Input. Band. Eine Verbindung ist nur gültig, wenn folgende 
Log muß ersichtlich sein: Call. Gruppe. Endpunktzahl. Punkte Stations- 
Daten angegeben sind: Dalum. Zeit. Call, gegebene und erhaltene Kon­
trollnummcr. Band. Betriebsart, QRA-Kcnncr. QRB. Das Log muß vom 
Chc.f-OP unterschrieben sein. Für jedes Band ist ein getrenntes Log an­
zufertigen.
9. Strafpunkte: Die Strafpunkt regel ung erfolgt nach den IARU-Empfehlun- 
gen. Für die DM-UKW-Amatcurc ist die Zusammenstellung im UKW-Bericht 
des FUNKAMATEUR H. 8 9 1967 bindend.
10. Logeinsenduttg: Die Logs sind an folgende Anschrift zu richten: Radio­
klub der DDR, DM-UKW-Contcstmanagcr. DM 2 BIJ, Volker Scheffer, DDR 
- 65 Gera, Am Sommerbad 2.
Die Teilnehmer aus der DDR senden ihre Logs bis zum 12. 11. 1969 ein, 
alle ausländischen Teilnehmer bis zum 20. 11. 1969. Maßgebend ist der 
Poststempel. Später cingesandtc Logs können nicht gewertet werden.
11. Auswertung: In jeder Gruppe werden die Sieger ermittelt. Es wird eine 
Gesamtwertung sowie eine Wertung für jedes teilnehmende Land durch- 
geführt. Die ersten fünf jeder Gruppe erhalten ein Diplom und die Gesamt- 
crgcbnislistc. Jeder Teilnehmer erhält eine Urkunde.

V. Schefter. DM 2 BIJ. DM-UKW-Contcstmanagcr

514 FUNKAMATEUR Nr. 10 ■ 1969



DX- QTC
Bearbeiter:
Dipl.-Phys. Detlef Lechner, 
DM 2 ATD, 1542 Falkensee, 
Breitscheidstraße 38

Berichtszeitraum: 20. Juli bi» 20. August 1969
10 m
CW« EU; F0FVFC 19. CD. IS 1 AEW 10. JW 2 OK 20. 3 A 0 CV 17. 
AF« CR6EI 16, CR7IZ 17. ET 3 USA 16, CT 3 DJ 5 JK 13 + 17, 5H3 
KJ 16, 6 W 8 XX 17. SA: CE 8 AA 17. HC 2 GG/1 20, LU 3 EX 17.

15 m
CW: EU« CT 2 AK 12. C 31 CE 10. C 3! CI 13, C 31 CL 11-16, EA 6. 
F 0 PJ/FC 19. HB 0 XVQ 19. JW 2 OK 13-20, JW S MI Spitzbergen 20. 
JX5C1 19. ZB2 1 15, 9 H l 10. AS: HL9UU 10. KR 6, KR 8 EA 16. MP 
4 MBJ 16. OD 5 I.X 14. UV 0 EK Sachalin 14. VS 6 AF 6 BC & FX 13-17, 
VS 9 MR 14 • 14. YB0AAF 11-15. ZC 4 CB 15. 9M2 10. 9 V 0 PD 
14 15. 9V0PM. 4S7DA 18. AF; G 6 ZY/M CN 10 11. CN 8 CO
09. CR7EY 21, CT 3 DJ 5 JK 12 : 13, vle EA 8 13-20, EL 2 Y 12, EL 8 
RL 10 : 11. ET 3 USA 13, ZD 9 BM 16. ZE 17. 3 V 8 AA 11, 3 V 8 NC 12, 
5 H 3 KJ 08 + 12, 6 W 8 DY 12, 6 W 8 XX 10. v!c 9 J 2 19. OC: KG 6 AAY 
15. KX 6 GD 11-13. NA: FY 7 YQ 21. HP 1 LR 20-21. KF 7 BSA 17. KL 7 
MF 15, TG 9 EP 14. VP 9 BK 15 I 20. VP 9 BO 12. XE 2 OQ 19, YN 1 CN 
19. SA: CE1 AD & 8AA 19. CP 3 CN 20. CX 1 12 4 18. HC 2 GG/1 19. 
HK3RQ 18. OA 4 MS 20. PZ 1 DD 15. UW0IH11 Antarktis 15. ZD 8 
21. ZP 3 AL 20. ZP 5 BG 18. 9 Y 4 AA 15. Hrd: HP 1 GH 12. KX 6 SG 14, 
5 X 5 UF 09. 6 Y 5 AR 22.
SSB: EU: HV3SJ 16. Hrd: CT 3DL 9 VQ 11, GD 6 IA 11

20 in
CW: EU: CT 2 BO 21 +22, C 31 CI 10, C 31 CL 11 +14. F 0 PJ/FC 19, 
HB 0 XVQ 19, JW 2 QK 13 + 20. PX 1 P/l 17, SK 9 WL Mon:kulicn 09. 
UA 1 KED 18-20. 3 A 0 CV 10 + 20, TA 1 HY 06. AS: AP 5 HQ 19 22.
DU 1 OR, KA 2 RH 17. TC 0 AA (?) 21, VU 2 AJW 17. XW 8 CZ 18, ZD 
9 BM 19. AF: CT 3/DJ 5 JK 08 1 09, CN 8 21, EA 8 BK 21, FL 8 MB 21, 
ZD9BM 19. 3V8AA A NC 06-21. 5 H 3 KJ 21. OC: KG 6 AAY 17, 
KH 6 IJ 19. NA: CO 2 CN 00. FM 7 WF 20 t 0O 4- 03. HP 9 FC MM 18. 
KF 7 22. KG 4 DS 23 + 04, KL 7 CYL 16. KV 4 AA 23. KZ 5 GO 02, OX 5 
BM 08. TG 9 EP 06, VP 2 GTL 22. SA: vle CE 21-23, HC 2 GG/1 22, OA 4 
MS 04. PZ 1 AV 02. TI 2 RK 03. ZP 5 CE 01. Hrd: CR 4 AD 01. EA 9 AI 
21. HH9DL 14. PJ2VD 01, TG 4 SR 00. TI 2 DL 23, VP 7 NP 00. SSB: 
F.U: C31CL 14. NA: VP 5 AA Turks + Cai cos 01. Hrd: CE 8 CP 20, 
CO 2 FA 00, DU 9 FT 23, FC 3 DE 00. FR 7 ZU 17, HP 1 JC 23. HV 3 SJ 
06. HI 8 XEW 23. HP 3 D 23, JX 3 DH 22, JX 4 YM 00. KV 4 EY 23. 
WA4MMO/KC6 21, TN 8 BK 22. TT 8 ET 19, TU 2 BB 19, VP 2 VI 22, 
VP 2 VV 04, VP 8 KO 20, ZP 5 CP 22, 3 V 8 MOL 17, 5 A 1 TR 23. 5 I. 2 
BA 21. 5 Z 4 KL 21. 6 W 8 BW Ä BD 21. 6 Y 5 GB Ä SR 23, 7X2 ED 22, 
9 G 1 GD 01, 9 N 1 MM 01, 9 Y 4 04.

40 m
CW: EU: CT 2 BO 01, F 0 PJ/FC 19. C 31 CL 04, GD. GC 5 AOM Guernsey 
23, HB 0 XVR 00 + 05, HB 0 XWS 20-23, JW 2 QK 01 • 22. OH 0. 
OK 5 MIAA 18. 3 A 2 MJC 23. 9 A 1 M 21. AS: OD 5 LX 01 i 03. UA 9.

UA 0 AG 22, UD6BW 22, UG 6 AD 20. UH 8 AC 03, UI 8 AI 00 + 01, 
UL 7 KAA 23. UL 7 GW 20, UM 8 KAA Ä FM 21. AF: CT 3 DJ 5 JK 
23 i 03. CR6AI 21 + 01» CR 6 GO 0!. ET 3 USA 00 + 02 +03. 3V8 
AA 22 01 + 04, 3 V 8 NC 01 + 03 f 04. 5 H 3 KJ 22 + 01. 6 W 8 XX
22 • 23. OC: VK 3 MR & 2 EO 21, vle ZL 05 long path. NA: FM 7 WD 
CM. KZ 5 II 03, VE 1-3 01-06, W 1-0 01-06, VP 2 GTL 04-05. SA: CE 8 
AA 22 • 23, CE 1 AD 00. CX 4 BH 02-04, HK 3 RQ 01, LU 4 ECO OL 
LU 8 ADV 03, OA 4 KF 01, OA 4 MS 03. PY 2 Ä 3 Ä 7 00-03, PY 7 
AWD0 Noronha 01 03, 9 Y 4 AA 04. SSB: EU: JW 2 QK 23, VP 5 AA 
01. Hrd: PY 2 ETR 22. JA 6 YB 20.

SO m
CW: EU: CT0AA Lisboa 22. F 0 PJ FC 19. GD. HB 0 XVQ 18. HB 
0 XWS 21. JW 2 QK 21, PA 3 RT 20. AS: UA 9 00. UG 6 AD 23, OD 5 LX 
©0. AF: G6ZYMCN 04, CT 3. DJ 5 JK 22, ET 3 USA 02, ZS 3 II (?) 00. 
3V8AA 01, 3V8NC 02-04. 5 H 3 KJ 00. 7 X 0 AR 22. OC: VK 2 EO 
20. NA: KV 4 FZ 01. VE 1 00. W 1-4 02. SA: CX 3 BH 03, PY 1 BTX & 
PY 7 03. Hrd: ZL 3 GO (?) 04. SSB: VP 2 AA 02. Hrd: CN 8 AW 21. HV 3 
SJ 21. JW 2 QK 22, PY 1 MB 22.

Conteste
Im WAE-DC-CW 1969 reichten die Bedingungen nicht ganz an die fabel- 
haften condx des Vorjahres heran, und entsprechend geringer war die 
Aktivität. Die Beteiligung auf 80 m überschritt die des Vorjahres, wohl als 
Folge des 5-BDXCC-Diploms. DM 6 SAK berichtete von guten 40-m-Bcdin- 
gungen. Ah Star des Contestes war CT 3 DJ 5 JK auf allen Bändern leicht 
erreichbar. Die Beteiligung der DM-Stationen erschien mir etwa» geringer 
ah im Vorjahr.

Neuigkeiten
Die polnischen Funkamateur? haben einen Bcobaditungsdicnst eingerichtet, 
der alle fremden Dienste, die auf den A»natcur-Exklusiv Bändern arbeiten, 
registriert und diesbezügliche Beschwerden bc« der Pohka PTT und inter­
nationalen Konferenzen vorbringt. - Alcc, GD 3 HQR, isl nicht QSL- 
Manager für MP 4 BGX. - Madien Sic mit beim CHC-CW-Nctz Dienstag 
1830 GMT auf 3575 kHz I Außer Neuigkeiten auf dem Diplom-Sektor und 
einigen DX-Informationcn kann man dort stets ein paar neue CHC-Mitglic- 
der für die CHC-Diplomc arbeiten. - Im August 1969 wollten japanische 
OMs unter den Call» JD 1 YAA und JD 1 YAB von Volcano 1s. und Marcus 
Is. auf 21 14 MHz CW und SSB QRV sein. - UA 3 KWK, OP. Sevcra. ge­
hört zu den jüngsten OMs der Welt. Er ist etwa 6 Jahre alt. QTH Kaluga. 
Input 40 W. - 11 ICL MM segelt von Peru nach Tahiti mit einem Schlaudi- 
boot. Der OP Valli will 80 Tage unterwegs sein und benutzt eine Langdraht- 
untenne mit Ballon. - UA 1 KAE 8 arbeitet vom Südpol auf 20 m CW. - 
John, K 4 BAI (cx HL 9 KQ) versicherte im QSO. daß die HL 9 KQ-QSLs 
versandfertig sind. SK 9 WL. OP. Harri. SM 5 Wl, befand sidi in Moru- 
kilicn. QSL via SM 7 CRW. - Die (14 000 + O,Ol)-kHz-Bakc ZS 3 AW 
strahlt mit einer 4-clc-Yagi in Richtung Europa in 24;h-Bctrieb. Das Call 
wird alle 4 Minuten mit 120 BpM durdigcgcbcn. Danach folgen 2 Minuten 
Daucrstridi. Die Bake ZS 3 AW wird ein guter 14-MHz-Indikator für Süd­
afrika sein.

DMs
Jürgen, DM 4596 'G. hörte am 3. 8. 1969 um 2030 GMT VK 2 EO, Dave, auf 
3,5 MHz mit seinem 0 V-2 RX mit RST 439. Dad, DM 2 ATD. arbeitete ihn 
am Tage zuvor zur gleichen Uhrzcit mil 120 W Input. - DM 8 DTS war 
die Sonderstation anläßlich des V. Deutschen Turn- und Sportfestes in 
Leipzig. Leider arbeitete sic nur in AM. Im Radioklub der DDR fehlt cs 
noch immer an einer leistungsfähigen SSB-Sondcrstation, die von solchen 
repräsentativen Anlässen international mil Weltniveau kündet. - DM 2 
BJD. Han», komplettierte im letzten Monat in Fünfband-QSOs mit JW 2 
CK. FC. UO5. 5 H 3 KJ, PY 1 ADA. CT 3 DJ 5 JK sein 5 BDXCC. Im 
WAEDC 1969 CW gelangen ihm auf 80 m 23 QSOs und 10 Multiplikatoren. - 
Uber das DX-Gcschchcn wußten dieses Mal zu berichten: DM 2 BDG, BJD, 
BPB. BYE. DGO. DIL. DM 3 FZN. JZN. NZN. RHH, SDG, SNM. ZDJ. 
ZN: DM4SJJ. YEL, YH: DM 6 SAK. VAK. DM-2690 K. 3610/J. 3896, N, 
3928 N, 4335/B, 4595, G; DM-EA-4043/L, 4681/A; Strcifling 'M, Voß/O.

Zeit —*
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Moderne Halbleitertechnik 
im Plastgehäuse

h
ih

i

. . . . verwirklicht durch unsere Mehrfach­
dioden in Mono-Chip-Technik für die 
Anwendung in der Digital-, NF- und HF- 
Technik, speziell als schneller Schalter 
in Logikschaltungen.

Weitere Informationen erhalten Sie durch unsere Werbeabteilung

electronic
vereinigt Fortschritt und Güte VEB FUNKWERK ERFURT

DDR - 50 Erfurt, Rudolfstr. 47 • Telefon 580 • Fernschreiber 061 306



Für den Bastlerfreund!
Auszug aus unserer Preisliste 1969

Bausatz „JACEK" 
Trans.-Einkrcis-Roflex-Empfänger ......................... 80.-
Morsctasto mit Bodenplatte ............................. 16.60
Blitz-Elko 250 uF 500 V 35X60 mm .................. 10,25

300 uF 500 V 40X120 mm .................. 8,80
Sonderangebot:

Gehäuse für „Weimar 4680“, kompl.. m. Sk. .. 15.-
Tastensatz dazu ........................................................ 2,50
Leiterplatten „Start" Bild-ZF .............................. 17.-

Ton ZF ............................. 14.40

KG Kr. Oschatz, Elektroverkaufsstelle 654
7264 Wermsdorf, Clara-Zetkin-Stroßc 21, Ruf 3 33

Verkaufe Battcrictonbandmotor 
6-9 V (Fliehkraftregler) 60,—.
Peter Dockter, 75 Cottbus, 
Röschcncr Straße 5

Gelegenh.: Calwcll: „Log. Entw. 
v. Schaltkreisen“ (88,—), neu­
wert., f. 65,-; StR 85 10 12,-; 
EM 80 10.-: EM 84 10,-. alles 
neuw.; ECC 91, EF 80, St. 5,-; 
DF 96. DD 960, ECC 81. St. 2,-; 
B7S1, schwach, f. 8,-; Rö. zus. 
f. 50,-; Funkam. Jg. 64 5 6, 
zus. f. 30,-; Prakt. Funkam., 
je 1.- M. Zuschr. u. 744 56 
DEWAG. 806 Dresden.
Dr.-Conrad-Straße 6

Verk. TB „Uran“ u. Zubehör. 
Näheres unter: R. Staginnus, 
3231 Neuwcgerslcben

Suche 3 Stück AF 139. AF 239
od. GF 145. Ang. on RO 03 813
DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe 4 Röhren KW-Empfän­
ger, MW und 3X KW 10 - 
130 m. Preis 140,—. Suche Tran­
sistorenempfänger „Selga". Zu­
schriften an Dieter Riemann, 
6806 Unterwellenborn, 
Postschießfach 1

Suche Allwellenempfänger 0.1 — 
30 MHz (nur Industriegerät) u. 
ehern. Wchrmachtsempfänger. 
Zuschriften unter 993 DEWAG, 
90 Karl-Marx-Stadt

Verkaufe „Funkamateur" Jahrg. 
1962, 63. 64. 65. 67. 68, 45,-: 
Speisegerot 14 V, 5 mA, 50.-: 
Antennen-Einbau-Verst. UKW. 
neuw., 120,— M. Ullmann, 
90 Karl-Marx-Stadt, Juri-Gaga- 
rin-Straße 30

Suche Pclticrelcmcnte od. -ag­
gregate (auch Tausch). RO 
3780 DEWAG. 1054 Berlin

Suche Tr. AF 239 gegen An­
gebot. Zuschr. P 22 059 
DEWAG. 801 Dresden. 
Hous der Presse

Suche dringend je einen Quarz 
Original FT 243. 5050. 7900. 
8150 kHz. Dr. Bauer, 21 Pase­
walk, Box 266

Suche dringend einige Transi­
storen, AF 139 und AF 239.
Angebote mit Preis an Ger­
hard Mörseburg, 608 Schmal­
kalden, Straße der DSF 116

Verkaufe Rö. UCL 11 mit Sockel 
u. 4 Monate Garantie, 18,— ; 
Rö. AZ 11 mit Sockel 8,— M. 
Rolf Siebert, 1801 Woltersdorf, 
Wusterwitzer Straße 4

Suche guten KW- oder Allwellen- 
rx zu kaufen. Preisangeb. an 
R. Ohnesorge, 63 Ilmenau, 
Postfach 288

Verk./Tausch: Mikk! 85.-; Meß- 
Instr. 30-0-30 /4A, 50.-; 50 
,«A 30.-; 1 mA 25,-; 30 mA 
20.-; Quarz 10 000 kHz (nou- 
wert.) 70.-; E88CC 15.-; 6X 
ECC91, St. 6.-: B6S1. B7S1. 
BIOS) mit Absch.. B13S5 mit 
Absch., Gehäuse EC 71, Oszi- 
trofo. Nctztrafos. Ausgangs­
trafo. 2X El. 95. jap. AM/FM- 
Drehko. R-Meßbrücke, Transi­
stormeßgerät, Zählgerät VA—1 
—71, Fehlerortungsgerät, BFY 
33 (2.5 W 100 MHz). AF 106. 
116, 121, 124, 125, 139, 239. 
Suche Picoskop. Stereobox.
W. Hälsig, 925 Mittweida, 
Kirchstroße 21

MWE „c" u. Torn. E „b“ (auch 
rep.-bed.) sow. mehrere kleine 
Metallgehäuse dring, zu kauf, 
gesucht. Preisangeb. an 102 346 
DEWAG. 99 Plauen

Vorkaufe: Klcinsttonbdgr. f. Dik- 
tierzw. 150 X 65X40 280,-; kpl. 
betriebst. Leiterpl. T 100, 100,-; 
Zusatzbox TZ 10 40,-; Kosmos 
rep.-bed. 40,— ; Newa 2 Fer­
rits!. dcf. 45,-; 2 St. Ilona z. 
Ausschi. 20,— u. 30,—; 1 St. Syl­
va 58 mit Netzt, z. Ausschi. 
30.— ; Alpinistteile: 1 Gehäuse, 
2 Lautsprech., jo 10,-; 1 Lei- 
tcrpl. 35,—; Trofos: 1 St. 220 V 
- 180 V6.3 V. M 42 220 V 20 V 
jo 5.— : 2 Kerne mit 220 V — 
Wickel, je 3.-; 1 Kern M 30 
2,— ; 2 Paar für GES, je 6,— ; 
1 St. 5 K 10 8.-; 2 St. Rogel­
trafos, je 20,-; Z-Dioden 400 
mW, Lci$tungs-Z-Diod., D 7 M, 
D 7 B. GJ 099-105. DA 900- 
905. FD 3-7. von 1.- bis 8.-; 
1 Kristallmikro 6.— : Instru­
mente, alle 50 0: 15 V. 0.5 A, 
je 10,— : 1 St. reporaturbedürft. 
4,— ; Filter: F 801 mit Sockel f. 
PM 84. 2 St. CF 105 A. je 2.-; 
2 St. Doppelpolis mit Scalt. 
500 100 k. je 2,50; Eikos: 1000 
u. 2000 u. F/300, je 1.-; 1 St. 
UKW-Klcinstdrehko 6.-; Kleinst- 
Teleskopont 3,— ; Fcrritst. 15X8 
1.-; 2 St. Kosmoszollen 2,-: 
DF 67, DF 669, je 1,-; Flach- 
u. Rundrclais, je 2,— ; viele 
Röhren, je 3,-; Lautspr.: ov. 
452, 3 W 15.-; 452. 1,5 W 
10.-; rund: 4052 1 W, 852 0 
15 W, 852 1 W f. R 100, 452 
1 W. je 10.-; 452 3 W 15.-; 
Der pr. FA, Hefte 2, 5, 6, 9, 
10, 14-17, 20. 22. 23. 24. 26. 
27, 33. 34. 64. 65. 67. je 1.-; 
2 Antennenw. Bd. 2 u. 3, je 
3,— ; 1 Fcrnbcd. f. Orion 10,—;
6 Sternchengehäuse, je 2,— ; 
Kanalwähler mit Rö.: Stadion 
50,— ; Start 20,— ; Stufcnschol- 
ter: 2 St. 2X15, je 10,-; 1 
1X15 5.-; 2 St. 1X5, je 3,-. 
Klaus Jürgen Ritter, 
35 Stendal, Rieckcstroße 4

Verk. 1 Paar 70 I - Strereoboxen 
6 Ohm - 12,5 Watt für je 
300,—. Angebote unt. MJL 3289 
an DEWAG, 1054 Berlin

RFT
electronic

Lackpapiere - Lackgewebe • Lackglasseidengewebe • Silikongummiband • druckhaftend 
gewebehaltige Isolierschläuche ■ gewebelose Isolierschläuche • Plastisolierrohre, 
Glimmerstanzteile

VEB Isolierwerk Zehdenick
DDR 1434 Zehdenik (Havel), Ackerstr. 15
Exporteur:
HEIM ELECTRIC Deutsche Export- und Importgesellschaft m. b. H. 104 Berlin 

Luisenstr. 46



Verkaufe: Transistoren: 2N914, 
2N2219A, AF 139, AF 239, 
2N3866 (Ptot 4.4 V/, fT 
800 MHz), diverse NF-Typon 
(Germanium u. Silizium) sow.
Allzweckdioden. Bestellungen 
an Manfred Höfer, 6576 Trie­
bes (Thür.), Sandberg 8

Verkaufe umständehalber Anten­
nenverstärker EAV 3 T für B I. 
K 2 - K 4. CCi R (Neuwert 
170,-) für 120.- M.
Franz Lepszy, 84 Riesa (Sach­
sen), Speicherstroße 2

Suche AWE od. Amateurband- 
Super. Siegfried Lindner, 7304 
Roßwein, Korl-Marx-Stroßo 12

Suche mehrere Transistoren AF 
139, AF 239 oder AFY 25. für 
30,- bis 40,- M.
Angebote unter MJL 3286 an 
DEWAG, 1054 Berlin

Verkaufe R-C-Meßbrücko „Philo- 
scop" (Philips) 90.-; Lexikon 
der Hochfrequenz-Nachrichten 
und Elektrotechnik (5 Bände) 
80,- und andere funktedmisdio 
Literatur.
Zuschriften unter MJL 3258 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe: 25-Watt- Verstärker, 
400,— (Kölloda); dazu 4 Anpos- 
sungsübertragcr on 8 Wott 
6 Ohm, je 10,— : Mikrofon-Vor- 
verstärker o. Geh. 100,-: Ka 
nalwöhler f. Dürer 80,—; Laut­
sprecher 6 Wott, ovol. 20,-; 
Lautsprecher 8 Wott 20.- M. 
Zuschriften erbeten unt. 404 270 
DEWAG-Werbung, 84 Riesa

Suche Gehäuse für Kroftverstär- 
ker (25 Watt) vom Funkwerk: 
Kölleda. Typ 4008 (auch spritz­
bedürftig). Harald Wagner, 
9201 Seifersdorf Nr. 54, 
Kreis Freiberg

Verkaufe Tungsram ÖC 26, St. 
45.-; SF 123, St. 60.-; SY 162, 
St. 40.-; B 4 S 1, 10,-; Valvo, 
AW 43-80. 100,-: Endikon F 
2,5 M2o, 120,—; NF-Tronsisto- 
ren u. Dioden auf Anfrage. 
RO 3590 DEWAG. 1054 Berlin

Suche dringend Wellensdialter f. 
.Blaupunkt", 4 W, 66 K. UHF- 
Konverter und .Funktechnik" 
ob Johrg. 65. Angebote mit 
Preis on 515 DEWAG, 682 Ru­
dolstadt

1 Transistorstromversorgungsgerät 
TS 1. 400.— ; Transistoren GF 
132, St. 10.-: ASZ 1015, St. 
10,-; Dioden GY 121, St. 10,-. 
Angebote an RO 03 821 
DEWAG. 1054 Berlin

Verkaufe B10 S1 u. 810 S3, je 
45.-; Oszl-Chassis Teile (AL) 
15.-. Suche 2 Motore WKM 
130-30. RO 03 829 DEWAG. 
1054 Berlin

Sudic Baupl. für UHF Kapazität­
diodentuner. Ang. u. AE-N 578 
on DEWAG, 60 Suhl

Verk.: Eigenbau-Tonbandqer. m. 
KW u. MW Super (Au’fn. def. 
Geh. nicht fort.) 180.-; Ton­
bandmotor 1500 U. 25.-: Korn- 
bik. SH 1 6,—; 4-Spur-Kombik. 
8.-; 2 4-Spur-Löschk. St. 7,-: 
Kombik. BG 26 8,— : Ladegerät 
(Bändi) 6,—. Liebig, 
726 Oschatz, Lcninstraßc 11

Sudie Planet-Rotor. Picoskop, 
Resonanzmosscr RM 1.
Thielemann, 6603 Elsterberg, 
Karl-Marx-Straße 6

Verk. od. tausche Transistoren 
SS 101, SS 102. SC 100. Suche 
Quarz 27,12 MHz, npn-Tran- 
si$t„ HF-Trans. (30 MHz). Woi- 
nar, 15 Potsdam, Leninallce 59

Verkaufe: neuw. kompl. be­
stückte .Stcrn-3“-Leitcrplotte 
mit Drehko u. L-Reglcr 190,-; 
neuw. Stereo-Decoder StD'4 
120,- M.
Zuschriften unter MJL 3287 
an DEWAG, 1054 Berlin

Biete AF 239, neuw., St. 35.- M.
Eck, 806 Dresden, Loisenstr. 93

Suche Autoradio (6 V) mit UKW. 
mögl. Import. Biete: Bczahlg. 
oder Kommerz. Geräte oder 
Bauelemente (VHF-UHF-Halb- 
Iciter bis 20 W, Si-Transistoren, 
Varoctoren, Nuvistoren u. a.). 
Angebote unter 404 397 
DEWAG, 65 Gera

Verkaufe mehrere Battcrieröhren 
DF 668 u. DF 669 (ungebr.), 
St. 7,— M. Matthias Groh, 
962 Werdau, Stadtgutstraße 26

Tausche Konv.-UHF PC 86,88 
gegen B4-Motor.
W. Große, 6541 Mörsdorf, 
Kreis Stadtroda

Transistorrclais für den Drehzahlmesser S. 52 - Die Bundeswehr im psycho­
logischen Krieg S. 54 - Rekorde der Schndltdcgrafistcn S. 55 - Neue Tran­
sistoren (KT 602 und KT 605) S. 56 - Aus dem Ausland, Konsultation.

Aus der ungarischen Zeitschrift .Rädiötcchnika" Nr. 5 1969
Leitartikel: Radiosport in der Sowjetunion S. 161 - Interessante Schaltungen: 
Elektronische Vorwärts-Rückwärtssteuerung für Magnetbandgeräte. Rund­
funkempfänger mit piczokcramischcn Filtern. Impuls-Generator S. 164 - Gas- 
gefüllte Ziffcmanzcigeröhren (II.) S. 167 - Technische Unterrichtsmittel für 
Lehr- und Lernzwecke S. 169 - Von der .Linear" zur Antenne (8. Teil) S. 171 
- Amateurempfangstechnik: Antennenankoppclung S. 174 - Das Mchrkanal- 
Studiomagnetbandgerät SHR S. 177 - Datenblatt: Gcrmanium-PNP-Schall- 
transistor OC 1976 S. 179 - Hohlraumresonatoren in der Praxis S. 181 - 
DX-Nachrichtcn S. 183 - Signalgcncratorcn (HI.) S. 182 - Zum Empfang des 
Farbfernsehens: Der Orion-UHF-Konverter UE 100 S. 187 - Methoden für 
Messungen in Fernsehgeräten (IV.) S. 189 - Automatische verzögerte 
Anodcnspannungscinschaltung S. 191 - TV Service: Das Gerät AT 848 S. 192 
- Transistor-4-Kanal-Misdivcrstärkcr mit Verzerret und Vibrator S. 193 - 
Elektronisches Volt- und Amperemeter mit Planartransistoren S. 196 - Der 
Redakteur antwortet S. 198 - Die Große des Paddingkondensators S. 199 - 
Was ist nun richtig bei der Baßreflexbox? S. 200 - Umbau des Taschcn- 
Cmpfängers VEF—10 S. 202 - ABC des Radiobastler»: Der Super (II.) S. 203 
- Billigere und bessere Farbfcmschröhrcn S. 205 - Nctztrafobercchnung (HL) 
S. 206

Aus der ungarischen Zeitschrift „Rädiötechnika" Nr. 6 1969
Leitartikel: Schule, Berufswahl. Lebensziel S. 209 - Interessante Schaltungen: 
Brückcnschaltungs-Stabilisator. Elektronischer Drehzahlmesser. Arbeitspunkt- 
Stabilisierung bei Röhren großer Steilheit S. 211 - Ein interessanter trafo­
loser Verstärker S. 213 - Induktivität von Zylinderspulcn S. 214 - Orchcster- 
NF-Anlagcn S. 218 - Automatisierung und Tonsynchronisation von Dia­
projektoren S. 220 - Echo und Nachhall mit dem Tcrta 811 S. 222 - Von der 
«Linear* zur Antenne S. 225 - Schaltbild des TV-Empfängers AT 848-1848 
S. 228 + 229 - Tage des Ungarischen Radioamateurverbandes: Ungarische 
UKW-Woche, Polni den 1959 S. 230 - Geradeausempfänger mit Vorkreis 
S. 232 - Sperrkreise hoher Güte S. 235 - Fuchsjagdcmpfünger für 3,5 MHz 
S. 237 DX-Nachrichtcn S. 239 - Signalgcncratorcn (IV) S. 240 - Das Fern­
sehgerät AT 848 (Orion) für UHF- und VHF-Empfang S. 242 - Umbau des 
Fernsehempfängers AT 550 auf Zweinormenempfang S. 245 - Gesehen, ge­
lesen: Meßinstrument mit hohem Eingangswiderstand zur Reparatur von 
Transistorengeräten, .Hula-Hoop"-Antenne, Miniatur-Transistor-Empfänger 
S. 246 - ABC des Radiobastclns: Der Super (IH.) S. 247

Aus der tschechoslowakischen Zeitschrift «Amaterske Radio" Nr. 7 69
Interview mit Jindricb Kucera, dem Generalsekretär des tschechoslowakischen 
Hi-Fi-Klubs anläßlich der Hi-Fi-EXPO 1969 S. 241 - Ergebnisse über die Aus­
wertung der besten Amatcurkonstruktioncn S. 242 - Einige Bemerkungen 
zur Konferenz über aktive Halbleiter-Bauteile S. 243 - Gasanzünder für Netz­
anschluß S. 244 - Neue Bauteile, Bcsdircibung der Fototyristorcn KP 500 bis 
KP 504. gesteuerte Silizium-Gleichrichter 1. Amp. und Silizium-Dioden 
KYZ70 und KYZ79 S. 245 - Baukasten des jungen Radioamateurs. Beschrei­
bung von Baukastenreihen für Vcxsuchsschaltungcn S. 246 - Vorstellung des 
Höhcnsonncngcrätcs OZYLUX. S. 247 - Baubeschrcibung eines transistori­
sierten Oszilloskops (Titelbild) S. 249 - Einige Schaltungen mit Thyristoren 
S. 252 - Abstimmbarer UKW-Eingangstcil mit FET-Transistoren S. 254 - 
Drcikanalscndcr für Modelle S. 255 - FM-Gcncrator für das 4. und 5. Fern- 
sehband S. 257 - Einfacher Verstärker für Stercofonickopfhörcr S. 258 - 
80-W-Vcrstärkcr für Musikinstrumente S. 263 - Spannungswandlcr für 
Netz-Rasicr-Apparatc S. 265 - Vorverstärker für ein dynamisches Mikrofon 
S, 266 - Schlüssel zur Bestimmung von Farbbildröhren S. 267 - Vorstellung 
der Bcliditungsmcsscr vom Typ Mililux S. 269 - Cubical Quad-Antcnncn 
in der Amatcurpraxis S. 272.

Verkaufe: 2 neuw. Hi-Fi-Sterco- 
Kompoktboxcn TR 75 12 Watt 
6 iJ, je 205,-; 1 neuw. Tauch­
spulmikrofon RM 51-3 200 Q 
120.-: 1 Schaltuhr 220 V 1 A 
(Tischgehäuse wie im Rfd-Con- 
sul) 60.- M. Eberhard Ploen, 
Rundfunk- u. Fernsehmechani­
kermeister, 242 Grevesmühlen, 
Stroße der Solidarität 20

Verk. neuw. Meßgeräte: Oszillo­
graf (10 cm 0, 3 MHz) 800,-; 
Ünivcrsal-Röhrenprüfgor. 600.-; 
Stromversorgungsgerät (elek­
tron) 500,—; NF-Generator (10 
MHz - 25 kHz - Ù 500,-; Re- 
gcltrafo RT 250/6 120,-: Röh­
ren in Originalverp. a. Anfr. 
Zuschriften unt. MJL 3288 an 
DEWAG. 1054 Berlin

Zeitschriftenschau
Aus der sowjetischen Zeitschrift .Radio" Nr. 6 69
Eine Antenne für den TV-Kanal 33 S. 15 - Fehlersuche bei Transistor­
empfängern S. 17 - Warum nutzt ihr die Aurora-Möglichkeiten nicht aus? 
S. 20 - KW- und UKW-Rdais-Stdlcn mit UKW-Klcinfunkgeräten S. 22 - 
KW-Antenne für 14-28 MHz. S. 24 - Modernisierung von Fernsehgeräten 
S. 27 - Das Magnetbandgerät «Aidas-9M* S. 30 - Sowjetische Lautsprcchcr- 
typen S. 34 - Fliehkraftregler mit 2 Transistoren für Poststellen von Schä­
den bei Unterputzleitungen (Suchgerät) S. 41 - Elektromechanischer Span- 
nungskonstänthaltcr S. 42 - Elektronische Spielzeuge S. 44 - Transistor- 
empfängcr für den Anfänger S. 45 - Millivoltmctcr als Zusatzgerät für Viel- 
fachmcsscr S. 49 - Technologische Ratschläge S. 51 - Für den Autofahrer:

FUNKAMATEUR

Zeitschrift des Zcntralvorstandcs der Gesellschaft für Sport und Technik. 
Ersdicint im Dcutsdicn Militarvcrlag. 1055 Berlin, Storkower Straße 158.
Chefredakteur der GST-Prcssc: Dipl.-Journ. Günter Stahmann.
REDAKTION
Verantwortlicher Redakteur: Ing. Karl-Heinz Schubert, DM 2 AXE.
Redakteure: Rudolf Bunzel. DM 2765,E (Org.-Polltik).- Dipl.-Ing. Bernd 
Petermann, DM 2 BTO (Technik).
Zeichnungen-. Heinz Grothmann, Berlin.

Sitz der Redaktion: 1055 Berlin. Storkower Straße 158, Telefon: 53 07 61.
Lizenznummer 1504 des Presseamtes beim Vorsitzenden des Ministerrates der
DDR. Gcwimthcrstcllung-. 1/16 01 Druckerei Märkisdic Volksstimmc Potsdam. 
Preis: Einzelheit 2,50 M ohne Porto, /"x
Jahresabonnement 30.- M ohne Porto. / \
Sonderpreis für die DDR: Z0AMW\
Einzelheit 1.30 M. --------- '
Jahresabonnement 15.60 M. 
Postvcrlagsort: Berlin.
FUNKAMATEUR erscheint in der zweiten Monatshälfte.
Alleinige Anzeigenannahme: DEWAG-Werbung, 102 Berlin, Rosenthaler 
Straße 28-31, und alle DEWAG-Bctricbc und -Zweigstellen in den Bezirken 
der DDR. Zur Zeit gültige Anzcigcnprcislistc: Nr. 6. Anzeigen laufen außer­
halb des redaktionellen Teils. Nachdruck - auch auszugsweise - nur mit 
Quellenangabe gestattet. Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Haf­
tung.

518 FUNKAMATEUR Nr. 10 • 1969



Lichtelektrischer Kamera-Fernauslöser
(Sauanleitung in diesem Heft)

Bild 5: Gesamtansicht der Anlage mit einge­
stecktem Drahtauslöser (links) und angeschlos­
senem Gehäuse für die Fotodiode und Blink- 
lichtgeber-Lampe (rechts)

Bild 6: Vorderansicht des fertig montierten 
Gerätes

Bild 7: Ansicht des fertigen Gerätes von oben

Foto: Verfasser



Ist eine dieser beiden Strecken länger?

Lassen Sie sich nicht durch den ersten 
Eindruck täuschen. Beide Strecken sind 
tatsächlich gleich lang. Messen Sie bitte 
nach. Die Meßdaten werden Sie über­
zeugen.
Auch den Meßwerten unserer Schalt­
dioden SAY (DHD-Technik) können Sie 
voll vertrauen. Diese Bauelemente ver­
fügen über hervorragende Eigenschaften 
wie hohe Verlustleistung, geringste Ab­
messungen, extrem kurze Schaltzeiten.
RFT-Silizium-Epitaxie-Planardioden 
SAY (Allglasausführung)
SAY-Dioden eignen sich wegen ihrer 
geringen Sperrverzögerungszeit (ns-Be- 
reich) speziell für den Einsatz als schnel­

ler Schalter auch bei hohen Umgebungs­
temperaturen.
Bei der Produktion dieser Bauelemente 
haben wir subjektive Fehlerquellen wei­
testgehend ausgeschaltet. Ein optimales 
Meßsystem gewährleistet, daß die Kenn­
daten engen Toleranzen entsprechen. Für 
die Einhaltung der Werte übernehmen 
wir 100 Prozent Garantie. Überzeugen 
Sie sich bitte selbst. Prüfen Sie unsere 
Werte.
Bitte fordern Sie ausführliche Informa­
tionen mit den Kenn- und Grenzwerten 
der RFT-Silizium-Epitaxie-Planardioden 
SAY. Schreiben Sie uns auch, welche 
Probleme Sie haben.

VEB Werk für 
Fernsehelektronik 
DDR 116 Berlin- 
Oberschöneweide
Ostendstraße 1—5

eiecrronic

vereinigt 
Fortschritt und
Güte

Bitte übersenden Sie unverbindlich Informationsmaterial über RFT-Silizium- 
Epitaxie-Planardioden SAY.

Voraussichtlicher Verwen d u n g s zweckj

Name: Beruf/Titel:

Firma/Institution;_______________ Abteilung;____________________

COUPON
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